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Nr. 139. Morgen: Ausgabe. 


` ai Bierteljährliher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem, 60 Bi. 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Bi. — Juſertionsgebühr für den Raum einer 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſten u. Poſen 20 Pf. 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
bei den Ausgabeſtellen 2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., 
auswärts inch des Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

In den öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen und 
Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf die 
„Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen Abonnement auf Morgen-, Mittag: und. Abend: 
Ausgabe 50 Pf., mit Abtrag 60 Pf. (auswärts 1 M. 10 Pf.), auf 
die Abend⸗Ausgabe allein 20 Pf., mit Abtrag 25 Pf., auf die Kleine 
Ausgabe 25 Pf., mit Abtrag 30 Pf. 
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Symptome. 


s. Paris, 21. Februar. 


Es giebt ſicherlich keine Frage, die mit größerer Vorſicht zu ber 


handeln, mit größerer Gewiſſenhaftigkeit zu prüfen ift, als die: „Wie 
geſtalten fih zur Zeit die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland?“ 
Die landläufigen Phraſen, als da ſind: dieſe Beziehungen ſind die 
höflichſten, beſten, freundſchaftlichſten u. f. w. find fehe nichtssagend: 
wir haben ſchon zahlreiche republikaniſche Cabinette, wie beiſpielsweiſe 
die Miniſterien Ferry, Tirard, Floquet u. f. w. eine entgegenkommende 
oder wenigſtens eine höfliche oder unparteiiſche Haltung Deuiſchland 
gegenüber einnehmen ſehen, ohne daß die Beziehungen der beiden 
großen Nachbarvölker zu einander fih dauernd gebeſſert hätten. Man 
darf eben einzelnen Hoͤflichkeits⸗Austauſchungen, fo erfreulich fie auch 
fein mögen, an und rür fih allein keine allzu große Wichtigkeit beilegen, 
wie uns die Erfahrungen der Vergangenheit gelehrt haben; wir dürfen 
aus denſelben Schlüſſe irgend welcher Art ert dann ziehen, wenn aus 
ihnen deutlich erkenntlich wird, daß einſchneidende Umwandlungen in 


der öffentlichen Meinung ſich vollziehen, und wenn wir die Gründe 


für dieſe Umwandlungen zu erkennen vermögen. 
Zur Zeit dürfte man bereits verſucht ſein, ſchon wegen der großen 


i Zahl erfreulicher Kundgebungen feitend einflußreicher deutſcher und 


franzöſiſcher Perſonen und Kreiſe ſich der Hoffnung auf eine Ber: 
ſtändigung der beiden Nationen hinzugeben. In der That ift feit 
1870 in keiner Periode ein fo lebhafter und dabei ſo freundſchaftlicher 
Gedankenaustauſch zwiſchen Franzoſen und Deutſchen erfolgt, als in 
den letzten Wochen. Aber auch die Zahl der Kundgebungen würde 
nur wenig beweiſen: handelt es ſich doch meiſt um einfache Erwide⸗ 
rungen von Höflichkeiten, wie fie in unſerem civiliſirten Zeitalter 
einigermaßen felbfiverfiändlich find. Wenn der Deutſche Kaifer fran- 
zoͤſiſche Gelehrte und Künſtler auszeichnet, fieht fih der Präſident der 
franzöſiſchen Republik zu einer Erwiderung dieſer Aufmerkſamkeit 


geradezu gezwungen. Und eine freundſchaftliche Einladung an die 


franzöͤſiſchen Maler, die Berliner Ausſtellung zu beſchicken, konnten 


dieſe, da fie in liebenswürdigſter Form von höchſter Stelle aus an fie 


gerichtet wurde, nicht 


ben 


gut zurückweiſen. 

Alle dieje Thatſachen an fih find von keiner allzu großen Bedeutung: 
was ihnen hiergegen eine außergewöhnliche Wichtigkeit giebt, iſt ihre 
Beurtheilung durch das große Publikum, ihre Aufnahme ſeitens der 
offentlichen Meinung. In dieſer Hinſicht find fo gewaltige Um: 
wandlungen, fo bedeutende Fortſchritte zu verzeichnen, daß ſelbſt der 
eingefleiſchte Peſſimiſt, der unverbeſſerliche Skeptiker ihnen gegenüber 
nicht gleichgiltig zu bleiben vermag. Nur einige Winkelblätter, die 
unter dem Einfluſſe von politiſchen Strebern ſtehen, haben fih gegen 
die Beſchickung der Berliner Ausſtellung ſeitens der franzöſiſchen 
Künſtler auszuſprechen gewagt und auch fie haben zur Motivirung 
ihres Widerſpruches meiſtens nur angegeben, daß die Franzoſen des⸗ 
halb diefe Einladung der Deutſchen ausſchlagen müßten, weil diefe die 
letzte Pariſer Weltausſtellung nicht beſchickt hätten. Alle anderen 
Journale, unter ihnen die bisher als chauviniſtiſch bekannten „Evénement“, 
„France“, „Petit Journal“ uf. w., ganz zu geſchweigen von den 
großen Tageszeitungen „Figaro“, „Temps“, „Liberté“, „Journal des 
Debats“ u. a. m. betrachten die Beſchickung der Berliner Ausſtellung 
durch franzöſiſche Künſtler entweder als ſelbſtverſtändlich und äußern 
ſich nicht zu dieſer Thatſache, oder fie glauben fih fogar verpflichtet, 
in ihr ein Zeichen der Annäherung der beiden Völker an einander zu 
erblicken und derſelben deshalb aufrichtigen und herzlichen Beifall zu 
ſpenden. Man bedenke dagegen, welch eine heftige Diseuſſion noch 
im vorigen Jahre der Beſuch des Aerzte ⸗Congreſſes in Berlin durch 
franzöſiſche Mediciner in den Pariſer Zeitungen hervorrief; wie ſelbſt 
gemäßigte Blätter ihre aus der deutſchen Reichshauptſtadt zurück⸗ 
kehrenden Landsleute angriffen und des Mangels an Patriotismus be- 


ſchuldigten! Aber nicht genug damit! Heute jagt man offen heraus, 
daß eine Anerkennung der franzöſiſchen Kunſt durch Deutschland für 
Frankreich im höchſten Grade ſchmeichelhaft fe, da wir zu den hoch⸗ 


entwickelten Völkern der Welt gehörten und unſer Urtheil in Kunſt⸗ 
fragen eine beſondere Wichtigkeit habe. Wer Late — noch 5 
wenigen Jahren die Kühnheit beſeſſen, uns einen fo hohen Rang 


ber ſicherlich wäre Niemand aus einer kühlen Zurückhaltung der 
aiſerin gegenüber herausgetreten, und ſelbſt der Kühnſte hätte nicht 
Muth gehabt, derſelben die Sympathie und die Hochachtung 
Iffenllich zu bezeugen, wie ſie jetzt der hohen Dame allſeitig entgegen⸗ 
debracht wird. 11 í 4 
Woher nun dieſer augenſcheinliche, unleugbare Umſchwung der 
Veſinnungen? — Weil man hier zu Weben Vent und fih. all- 
Milig zu der Ueberzeugung hinneigt, daß Deutſchland ernſtlich eine 
auſtichtige Verſohnung mit Frankreich wünſcht und daß der Deutſche 
Her, welt davon entfernt, Verwicklungen zu ſuchen, um kriegerische 


Lorbeeren zu ernten, den Frieden zu erhalten und die beiden Nachbar⸗ 
völfer einander zu nähern wünſcht. Man findet, daß die verſchiedenen 
Acte ſeiner Regierung und ſeine einzelnen Kundgebungen dieſes Be⸗ 
ſtreben deutlich erkennen laſſen. Verſchiedene Erinnerungen werden 
wieder erweckt, um dies zu beweiſen. Man erinnert daran, daß auf 
Befehl Kaiſer Wilhelms II. der Aſche des großen Carnot und des 
erten Grenadiers Frankreichs, De la Tour d' Auvergne, bei ihrer Ueber- 
führung nach Frankreich die glänzendſten Ehrenbezeugungen erwieſen 
wurden, daß der Kaifer die franzöſiſchen Aerzte im vorigen Jahre 
beſonders auszeichnete, daß er den berühmten Staatsmann und 
Litteraten Jules Simon ehrte, wie kaum je einen anderen Mann, 
und vorzüglich, daß er die Preßmaßregeln in Elſaß⸗Lothringen 
milder geſtaltete. Hingegen ſei auch nicht eine einzige That⸗ 
ſache aus ſeiner Regierungszeit zu conſtatiren, welche irgendwie die 
Franzoſen hätte kränken oder auch nur verletzen können. Man geht 
jetzt fogar ſoweit, die Abſetzung Bismarcks und Walderſees daraus zu 
erklären, daß dieſe Männer des Kaiſers Beſtrebungen, die Be⸗ 
ziehungen Frankreichs zu Deutſchland zu beſſern, nicht genügend 
unterſtützt, ja dieſelben vielleicht bekämpft hätten. Schließlich ſagen 
ſich die Franzoſen aber noch, daß jetzi an der Spitze der deutſchen 
Regierung Männer ſtehen, die an den Ereigniſſen von 1870 keinen 
directen Antheil genommen, daß der Deutſche Kaiſer ſelbſt nie Frank⸗ 
reich mit den Waffen in der Hand gegenübergeſtanden. Es iſt aus 
der menſchlichen, vorzüglich der franzoöſiſchen Natur leicht erklärlich, 
daß das letzte Argument einen großen Einfluß auf die öffentliche 
Stimmung ausübt. Man begreift, daß ſelbſt Kaiſer Friedrich III. 
trotz der Sympathien, die er wegen ſeiner Milde und ſeines tragiſchen 
Schickſals hier erregte, keinen gleichen Umſchwung der Stimmung 
hätte herbeiführen können, da ſich an ſeinen Namen zu ſchmerzliche 
Erinnerungen für die Franzoſen knüpften. Das rein Menſchliche 
ſpielt aber in der Geſchichte der Völker eine größere Rolle, als viele 
Diplomaten und Staatsmänner dies zugeſtehen wollen. Das große 
Verdienſt des Kaiſers beſteht darin, dieſe Wahrheit erkannt zu 
haben, indem er, ohne im Mindeſten ſeiner oder der deutſchen Nation 
Würde zu vergeben, den Franzosen freundſchaftlich gegenübertrat und 
fie durch die unumwundene Anerkennung ihrer Vorzüge für ſich ge⸗ 
wann. Denn das iſt zum Mindeſten ſicher, daß die Franzoſen jetzt 
eine geradezu ſympathiſche Hochachtung für unſeren jungen Herrſcher 
empfinden und infolge derſelben auch zu einer günſtigeren Beur⸗ 
theilung der deutſchen Nation, als dies bisher der Fall war, geneigt 
ſind. Dies iſt allerdings nur ein Schritt auf dem Wege der end⸗ 
giltigen Ausjöhnung der beiden Volker, aber ein jo bedeutungsvoller, 
daß man wohl berechtigt iſt, vertrauungsvoll in die Zukunft zu 
blicken. áj N $ 
—— —— — — — 
DET HTERI TE 
xx Berlin, 23. Febr. [Ein Ocean von Druckerſchwärze 


und Papier]. berſchleiert, ſo ſagte der Kaiſer in femer jüngſten 


größeren Rede, die Wege, die klar zu Tage li d liegen müſſen 
für Jedermann. Die Po“ bezieht —.— —— 5 fall 
demokratiſche Preſſe, die „Kölniſche Zeitung“ d egen nimmt an 
daß fih der Vorwurf nach Hamburg und Mänchen richtet, wo man 
die alte Bismarck ſche Intereſſenpolitik mit unglaublicher Zähigkeit ver- 
theidigt. Dem Wortlaut der kalſerlichen Rede, den fie der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ nachdruckt, läßt fie unter der Ueberſchrift „Druckerſchwärze 
und Papier“ einen Artikel folgen, der ſich als Antwort an den Mon⸗ 
archen charakteriſirt. Die „Köln. Ztg.“ lehnt es mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit ab, auf Grund der „gottgeſandten Eingebung“, im Hin⸗ 
blick auf den „Prometheusfunken eines überirdiſchen Lichts“, der dem 
Monarchen eine noch fo beglückende ſubjective Gewißheit fein möge, 
blindes Vertrauen zu zeigen. „Vertrauen darf der angeſtammte 
Führer heiſchen kraft ſeines kaiſerlichen Herrſcherberufs, Vertrauen 
darf er von den denkenden Bürgern erwarten, falls er deutlich 
erkennen läßt, wohin die Reiſe geht.“ Ei, ei, wie ſich doch die 
Zeiten ändern! Wie hielt man es ehedem — noch unter Kaiſer 
Wilhelms Zeiten — für antimonarchiſch, für ein Verbrechen, wenn 
irgendwo Jemand an der hoheren Eingebung der Fürſten, an dem 
überirdiſchen Lichte zweifelte, das die Herrſcher dieſer Welt erleuchten 
ſollte. Jetzt ſpricht die „Köln. Zig.“ von der lediglich ſubjectiven 
Gewißheit der überirdiſchen Eingebung. Hätte noch vor drei 


Jahren ein ſocialdemokratiſches Blatt in ähnlicher Weiſe fih einer 


ähnlich verſteckten Polemik gegen das Gottesgnadenthum der Mon⸗ 
archie ſchuldig gemacht, wie hätte ſich die patriotiſche Kölniſche 
entrüſtet ob ſolcher revolutionären Geſinnung! Und heute? „In 
blindem Gehorſam und blindem Vertrauen“, ſagt das Blatt weiter, 
„verpflichtet ſich nur, wer ſich aus Berechnung oder aus religiöſem 
Fanatismus entſchließt, ein Stück feiner Menſchenwüͤrde preiszugeben, 
um in den Jeſuitenrock zu ſchlüpfen!“ Wie ſchlagend bezeichnen dieje 
Worte die Haltung all der Bismarckianer, die ſich einſt mannesmuthig 
zum Cartell zuſammengefunden! Blinder Gehorſam, blindes Ver: 
trauen, wann hätte es hieran dem Cartell gegenüber dem Fürſten 
Bismarck gefehlt! Bismarck sans phrase hieß die Loſung, die mit 
krankhaft fanatiſcher Offenheit in den Wahlkämpfen ausgegeben wurde. 
Und da das Cartell nicht aus religiöſem Fanatismus feinem Herrn 
und Meiſter durch alle Phaſen feiner Politik folgte, fo bleibt nur die 
„Berechnung“ übrig. Sich ſelbſt unbewußt, aber überaus zutreffend 
offenbart die „Köln. Ztg.“ hier den wahren Beweggrund der Cartell⸗ 
bildung. Der Gedanke nach wirihſchaftlichem Profit hat die be- 
rechnende Geſellſchaft zuſammengeflihrt, wie es ja auch oft genug aus⸗ 
geſprochen wurde, daß wir die Lebensmittelzoͤlle auf der einen und 
die Induſtriezölle auf der andern Seite dem organiſirten, wohl be⸗ 
rechneten Zuſammengehen der beiden intereſſirten Gruppen zu ver⸗ 
danken haben. Dieſer Intereſſenpolitik, das hat der Kalſer deutlich 
ausgeſprochen, foll jetzt ein Ende gemacht werden. Es ſoll der Eine 
oder der Andre zum Wohle des Ganzen an feinem Einzelintereſſe 
etwas opfern, iſt ausdrücklich hinzugefügt worden. Und dieſem klaren 


Programm gegenüber ruft die „Köln. Zig.“ nach „Licht und Klar: fi 


heit!“ Gofen wir, daß ſie in kürzeſter Frit immer beuiliher und 
deutlicher erkennen wird, wohin der „neue Curs“ zielt. 

[Tages⸗ Chronik.] Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus 
Paris gemeldet, die Reife der Kaiſerln Friedrich nach London 
über Paris fei (Hon vor zwei Monaten beſprochen worden. Damals 


Erve 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zei welche Sonntag einmal, Mont 
25 weimal. s en Ae N z 
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n dreimal et ſcheint. 


aber habe Kaiſer Wilhelm die Verhältniſſe noch nicht für günſtig ge⸗ 


nug angeſehen um der kaiſerlichen Mutter die Reiſe anzurathen. 
Vor vierzehn Tagen habe die Kaiſerin den Wunſch, nach Paris zu 
reiſen, erneuert, in der Annahme, daß die Anweſenheit der Kaiſerin 
auf den Entſchluß der franzoſiſchen Künſtler wegen Betheiligung an 
der Berliner Kunſtausſtellung fördernd wirken werde. Der Kaifer 
erbob diesmal keine Einwendungen mehr. Der deutſche Botſchafter 
machte dem Miniſter Ribot die Mittheilung, die Kaiſerin Friedrich 
werde Paris incognito beſuchen. Der Charakter der Reiſe wurde 
genau definirt, gleichwohl wurde in Paris die Frage ins Auge ge- 
faßt, ob Präſident Carnot die Kaiſerin beſuchen fol. Indeſſen if 
man vorläufig hiervon abgekommen, um das Incognito nicht zu 
ſtören. Daraus liſt zu erſehen, daß die Vermuthung von einer 
politiſchen Miſſion der Kaiſerin mindeſtens verfrüht iſt. 

Die freiconſervative Partei läßt durch die „Poſt“ erklären, 
daß ſie keinen Einfluß auf das „Deutſche Wochenbl.“ ihres Mitgliedes, 
des Herrn Dr. Otto Arendt, habe. Den Anlaß zu dieſer Er⸗ 
klärung hat der Artikel „Ein eruſtes Wort zur Lage“ gegeben, welcher 
heftige Angriffe gegen die Regierung enthielt. 

Der kaiſerliche Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrlka, Freihert 
von Soden, hat am Sonntag Berlin wieder verlaſſen. Der Ge 
nannte begiebt ſich mit dem Reichspoſidampfer „Reichstag“, Capitän 


Elſon, der am 4. März d. J. Hamburg verläßt, nach Dar⸗es⸗Salaam, 


um ſeine Stellung als kaiſerlicher Gouverneur anzutreten, wird ſich 
aber erſt am 19. März in Neapel einſchiffen. Außer Herrn v. Soden 
treten noch vier Beamte des Auswärtigen Amtes mit dem genannten 
Dampfer die Reiſe nach Dar-es-Salaam an, um daſelbſt beim 
Gouvernement in Function zu treten. 


[Profeſſor Virchow! ſteht, wie man der „Saale⸗Ztg.“ ſchreibt, eine 
neue Ehrenbezeugung bevor. an Rom iſt nämlich unter dem Vorſitz des 
Exminiſters Baccelli und Profeſſors Moleſchott ein Comité von Gelehrten 
zuſammengetreten, das ihm zu feinem bevorſtehenden Jubiläum ein An: 
denken ſtiften will. Eine Deputation foll dasſelbe feiner Zeit in Berlin 
überreichen. Die erſte Anregung dazu ging vom Unterrichtsminiſter Bo⸗ 
ſelli aus, der zu den perſönlichen Verehrern des berühmten Anthropologen 
zählt. Ueber die Natur des geplanten Souvenirs verlautet etwas Bez 
3 8 18 5 5 anden ng ſich die Sa 

n Namen der italieniſchen Wiſſenſchaft, darunter Cantani, Semmola, 
. Bianchi, Bardile, Ferrara, Stevani ꝛc. i 
eber den Unfall des Herrn von Forckenbeck! berichtet der 

„B. B. C.“ noch: Auf der Sanitätswache wurde ihm 5 a Roth- 
verband durch Sanitätsrath Beſſel angelegt, worauf der Verletzte nach 
ſeiner Wohnung, Voßſtraße 15, überführt wurde. Man brachte den Ober⸗ 
bürgermeiſter zu Bette und rief den Hausarzt Dr. Körte. Die treffliche 
Conſtitution Herin v. Forckenbeck's bewährte fiğ wieder einmal: anfang 
lich beobachtete Fiebererſcheinungen verloren ſich nach kurzer Zeit und 
gegen ½9 Uhr konnte der Patient das Bett verlaſſen und ſprechen, fo 
pu es ihm der Verband erlaubte. Ueber Ort, Zeit und nähere Umſtände 
eines Unfalls vermochte aber, wie aus der Familie mitgetheilt wurde, der 
Oberbürgermeiſter nicht die geringſte — — zu machen, — jede rinier- 
82 an den ee war ihm entſchwunden. Der Srt ordnete ſtrenge 
Schonung und häusliche Pflege an, hat aber erfreulicher Weile der Self. 
nung Ausdruck gegeben, den Patienten in fünf bis ſechs Tagen foweit; 
herzuſtellen, daß dieſer ſeine Amtsgeſchäſte wieder aufnehmen kann. N 

[Der Stabtnerordneten -Berfommiung) iſt jetzt der Ent⸗ 
wurf zum Stadthaus haltsetat mit allen Anlagen und Special⸗ 


etats zugegangen. Derſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 


einer Summe von 75695776 Mark. Als Ertrag der Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenftener ift die Summe von 17 935 797 M. eingeſtellt worden. — 
Die Anleibefhulden werden am 1. April c. 211432 186 M. betragen: 
wovon nur 43558526 WM. als eigentliche Kämmereiſchulden mit 1 664 069 
Mark durch den Etat zu verzinſen find. Wenn man unberückſichtigt läßt 
daß die ſtädtiſchen Werke einen reinen leberſchuß von 6818 956 Mark 
liefern, fo entfallen von der zur Tilgung der Kämmereiſchuld erforderlichen 
Summe auf den Kopf der Bevölkerung nur 1,44 Mack. Zu der Schluß: 
ſumme des Stadthaushaltsetats von 75695776 Mark treten noch die 
Etats der ſtädtiſchen Werke mit 60 578 331 Mark; es ſchlieten 
nämlich ab die Etats der Gaswerke in Einnahme und Aus gabe mit 
25013 000 M., der Waſſerwerke in Einnahme und Ausgabe mit 14411 577 
Mark, der Canaliſationswerke in Einnahme und Ausgabe mit 12 612 557 
Mark, des Central⸗Viehhofs 2 120 400 M., des Central⸗Schlachthofs 
751400 M., der Fleiſchſchau 520650 M., der Markthallen in Einnahme 
und Ausgabe mit 5 148747 M., fo daß alfo die wirthſchaftlichen Bedürf⸗ 
nijfe der Stadt Berlin im nächſten Etatsjahr eine Geſammtſumme von 
136 274 107 Mark erfordern. re RER 

[Die Kleidung von Confirmanden.] Der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath hat, dem „Evangel. Kirchl. Anz.“ zufolge, durch Erlaß vom 
30. Januar d. J. die Beſchwerde des Gemeinde⸗Kirchenraths vom Heilig⸗Kreuz 
vom 29. September v. J. über die Verfügung des Conſiſtoriums vom 14 ten 
Februar v. J., betreffend die Kleidung von Confirmanden bei der Ginz 
ſegnung, zurückgewieſen, indem die von dem Gemeinde⸗Kirchenratb 
geltend geinachte Anwendung des § 14 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
Ordnung auf den vorliegenden Fall als in der geſetzlichen Ordnung und 
in den thatſächlichen Verhältniſſen für nicht begründet erachtet worden ift, 


[Von der Heilsarmee.] „General“ Booth hat am Montag vor 
dem Berliner Publikum geſprochen. Einem Berichte der „Nat.⸗Ztg.“ ent: 
nehmen wir das Folgende Das Eintrittsgeld betrug eine Mark und das 
Berliner Publikum, das ſein Geld ja ohne langes Beſinnen zur bärtigen 
Frau und zu dem zweiköpfigen Knaben trägt, ließ ſich auch diefe Sehens⸗ 
wilrdigfeit nicht entgehen. Die „Mache“ eſer wieda hal) entbehrte 
nicht eines gewiſſen Talents. Die Heine, ſonſt Dilettanten⸗Vorſtellungen 
dienende Bühne trug quer über ihre ganze Breite auf mächtigem rothen 
Streifen die goldgeſtickte Inschrift in Rieſenlettern: „Gott ſegne den 
General“. Auf der Bühne ſtehen Heilsarmee⸗Soldaten in rothen Blouſen, 
Hallelujah⸗Frauen, Hallelufah⸗Mädchen und Hallelufah⸗Babies, zwei hübſche 
kleine Jungen und ein dritter, der noch die Flaſche bekam. Die Rede des 
Generals wurde vom Dolmetſcher, Herrn Junker, überſetzt. Ein krauſeres, 
tolleres Zeug iſt über nationalökonomiſche Den niemals geſprochen 
worden, und man darf ftare vor Erſtaunen fein, daß der prakiſche, 
nüchterne, prüfende Engländer für Herrn Booths Zukunftsſtaat auch nur 
einen Pfennig gegeben hat. Er theilt die Unglücklichen in viele Klaſſen. 
In die ganz Elenden, die kein Dach über dem Kopf haben * ei — 
welche nicht genug verdienen, um ſich zu ernähren; in die Verbrecher und 
die gefallenen Frauen. Die Gesellschaft habe die Pflicht für ſie alle ein⸗ 
zutreten. Die Geſellſchaft aber habe ſich dieſer die unf bisher entzogen 
und einfach gefagt: wer durch Hang oder durch die Umſtände zum Ver⸗ 
brecher wird, den ſtecken wir ins Gefängniß. So würden Verbrecher⸗Gene⸗ 
rationen künſtlich herangebildet. Die Heilsarmee wolle dieſen Unglücklichen 
aufhelfen: Zunächſt würden fie, ohne zu fragen, wer der Unglückliche fet, 
ihm zu eſſen geben, ihnen Obdach und Arbeit gewähren; ſodann werden 

e in ihm das Empfinden lebendig werden laſſen, daß er nicht 
mehr freundlos durch die Welt gehe. Wen ſie einmal gefaßt, den laſſen 
ſie nicht los, bis er wieder ein anſtändiger Menſch geworden und gelernt 
habe, auf eigenen Füßen zu ſtehen. Sie geben nichts umfonft. Für das, 
was er erhalten, müſſe er arbeiten. e Erfahrungen ſprechen 
dafür, daß auf dieſem Wege taufende von Erütenzeu jährlich gerettet 
worden feien, Dieſe Pflicht der Geſellſchaft leitet der Redner aus dein 
„Recht auf Arbeit“ her. Jeder, der geſund fei und arbeiten wolle, müfle 


=. 
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auch Gelegenheit zur Arbeit haben. Die Geſellſchaft babe die Pflicht 
dafür zu ſorgen und die Heilsarmee will fie vermitteln. Aber wie foll 
das geſchehen. Nach Anſicht des „Generals“ Booth entſteht die Arbeits⸗ 
loſigkeit dadurch, daß die Menſchheit ſich zu ſehr durch den Glanz der 
ER Städte anziehen läßt, das Land zu verlaſſen. Der Ueber: 
hug des Arbeitsangebotes und der Arbeitsloſen muß immer auf 
das Land zurück. Es giebt überall noch ſo viel unbebautes Land, 
daß mit den Schweinen, die ſie züchten, mit den Eiern, die ſi 
legen laſſen, Hunderttauſende in jedem Staate ernährt werden 
können. Rückkehr zu einfacherer Lebensweiſe ſei die erſte Bedingung. 
Und nun macht ſich die Sache ſo: die Heilsarmee greift die Zehntauſende 
der Arbeitsloſen, der Pennbrüder, der Dirnen, der Verbrecher auf, zie bt 
fie langſam zu einem neuen Leben herauf, beſſert fie, erweckt die Liebe zu 
Gott in ihnen, ſtimmt fie auf die dankbar größte Bedürfnißloſigkeit und 
ſchickt fie dann aufs Land, das noch nie einen Pflug geſehen, um es urs 
bar zu machen. Dadurch bekommen dieſe Leute Nahrung und die Stadt 
wird von überflüſſigen Arbeitskräften entlaſtet. Wie aber, ſo lautete der 
Einwurf den „General“ Booth als von Anderen erhoben, ſelbſt anführte: 
wie aber, wenn die Leute ſchließlich nicht aufs Land wollen und es vor⸗ 
ziehen, in der Stadt zu verkommen? Die Antwort war charakteriſtiſch: 
wer nicht arbeitet und es vorzieht, der Geſellſchaft zur Laſt zu liegen, iſt 
ein Verbrecher an der Geſellſchaft und Verbrecher ſteckt man in's Ge⸗ 
fängniß. Damit war der Kreislauf ſeiner Logik geſchloſſen und man ſtand 
glücklich wieder beim er Aber mit einem kühnen Seitenſprung 
wendete ſich der Vortragende dem Hauptzweck ſeines Kommens zu: Thut 
Geld in unſern Beutel. Und er warnte: Heute bitten wir Euch darum; 
es wird der Tag kommen, wo Ihr uns damit nachlaufen werdet, uns an⸗ 
Nn; es anzunehmen. Aus der Mitte der Zuhörer ertönte ein kurzes, 

appes erlöſendes: „Ra, na.“ Es war der einzige Erfolg des Abends. 
l Das Auswanderungsweſen.] Dem Reichstag ift der herkömm⸗ 
liche Bericht über die Thätigkeit des Reichscommiſſars für das 
Auswanderungsweſen während des Jahres 1890 zugegangen. Es 
find danach über die deutſchen Häfen Bremen, 1 Stettin und 
Geeſtemünde im Laufe des verfloſſenen Jahres 283 Perſonen gegen 
181003 Perſonen im Jahre 1889 befördert worden, davon 141 425 über 
Bremen, 99 328 uber Ber Bon diefen Perſonen kamen 74820 aus 
Deutſchland, wovon 15,7 pCt. der Landwirthſchaft, 14,3 pCt. der Induſtrie, 
7,4 pCt. dem Handel und Verkehr, 26 pCt. dem Arbeiterſtande, 2 pCt. 
anderen Berufsarten angehörten, 34,6 pCt. ohne Berufsangabe waren. 
Weitaus die größte Zahl deutſcher Auswanderer ging nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, ſodann nach Braſilien 6145 Perſonen). 
Der Bericht bemerkt: Die Auswanderung über die deutſchen Häfen hat 
während des Jahres 1890 egm das Jahr 1889 recht bedeutend zuge: 
nommen. Hierzu hat in nicht unerheblichem Maße die außergewöhnlich 
Harfe Auswanderung aus Rußland über Bremen nach Brafilien bei 
getragen, welche zur Folge hatte, daß die Zahl der von dieſem Hafenorte 
aus nach Braſilien beförderten Perſonen auf 30 835 gegen 1934 im Jahre 
1889 nieg Der Andrang ruſſiſcher Auswanderer war in Bremen jeit- 
weile fo ſtark, daß die Unterbringung derſelben bis zu ihrer Einſchiffung 
n den gewöhnlichen Logirhäuſern nicht zu ermöglichen war; es wurde 
deshalb das Bahnhofsgebäude des früheren Hamburger Bahnhofes zur 
K e genommen, in deſſen Warteſälen die Auswanderer Unterkunft fanden, 
is ihre Einſchiffung in Bremerhafen erfolgen konnte. 


(Wegen ‚Sonntagsentheiligung) hat die 95. Abtheilung des 
Berliner Schöffengerichts am 21. d. M. in zwei Fällen die Frage bejaht, 
éb an den Sonn- und Feiertagen während der Kirchenſtunden auch die 
Thüren der Geſchäftslocale verſchloſſen fein müſſen, zu denen der einzige 
Zugang nur von der Straße aus möglich iſt, und demgemäß auf Straſe 
erkannt. Die Entſcheidung ſteht, wie die „Poſt“ bemerkt, in Widerſpruch 
mit dem Urtbeil des Kammergerichts vom 5. Juli 1883, durch welches die 
Sonntags⸗Polizeiverordnung des Oberpräſidenten zu Magdeburg vom 
18. December 1882 für un — erklärt worden iſt. In den Gründen 
dieſes Urtheils heißt es: „Es läßt fih zwar nicht verkennen, daß das 
Handelsgewerbe nicht nur auf öffentlichen Straßen und Plätzen, ſondern 
auch im Innern des Hauſes und der Geſchäftsräume in einer für das 
u oder das Ohr von Außen wahrnehmbaren oder nach Außen wirkenden 
e betrieben werden kann, und daß dadurch die äußere Heilighaltung 

m- und Feſttage bedroht und daſſelbe als eine Störung der Feier 

dieſer Tage erf einen könnte. Eine 1 welche hier ein⸗ 
ebte, würde bezüglich ihrer geſetzlichen Giltigkeit nicht beanſtandet werden 
en. nn aber — dem Einzelnen, alſo auch dem Handelsmann, 
überlaffen bleiben muß, in wie weit er ſich innerhalb feines Hauſes an 
der Feier der Sonn⸗ und Feſttage betheiligen will, ſofern er daſelbſt nur 
nichts vornimmt, was Anderr darin zu ſtören geeignet iſt, wenn es daher 
auch unter den gleichen Beſchränkungen ſeine Sache iſt, welchen Perſonen 
er an ſolchen Tagen Einlaß in ſeine Räume geſtatten und was er mit 
nen dort verhandeln will, ſo enthält das abſolute und ausnahmsloſe 
erbot eines jeden öffentlichen Handelsverkehrs und das Gebot des Zu⸗ 
ſchließens der Geſchäftsräume eine nicht zuläſſige Beſchränkung der perſön⸗ 


“ 


Zum Charakterbild Nobert Koch's. 


Das Märzheft der Fleiſcher'ſchen „Deutſchen Revue“ (Bredlan 
und Berlin, Verlag von Eduard Trewendt), welches in den nächſten 
Tagen zur Ausgabe gelangt, wird die Fortſetzung der von Bergrath 
Robert Biewend in Klausthal veröffentlichten biographiſchen Mit⸗ 
theilungen „Aus der Familienchronik von Robert Koch“ ent- 
halten. Die Verlagshandlung hat uns durch die freundliche Ueber⸗ 
laſſung der Aushängebogen in den Stand geſetzt, unſere Leſer ſchon 
jetzt mit den intereſſanteſten Abſchnitten des Artikels bekannt zu machen, 
wie wir ihnen ſeinerzeit einige Stellen aus dem erſten Theil der 
Aufzeichnungen vorgelegt haben. Biewend fährt in ſeinen Erinnerungen 
folgendermaßen fort: 

Von Natur ſtiller als die lebhaften Geſchwiſter, denen die Pflege 
der Leibesübungen, des Schwimmens, Schlittſchuhlaufens, Kletterns 
und Turnen, über alles ging, liebte Robert Koch es, den geräuſch⸗ 
vollen Spielen ſich entziehend, in einer verborgenen Ecke ſeinen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studien obzuliegen, welche durch ſeine raſch wachſen⸗ 
den Sammlungen ſtets neue Nahrung erbielten. 

In dieſer Hinſicht fand er ſchon früh Unterſtützung bei ſeinem 
Großvater Biewend, welcher, ſelbſt ein großer Freund der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, gleichfalls eifrig und mit Verſtändniß das Sammeln 
von Mineralien und Geſteinen, Pflanzen, Inſecten u. dgl. betrieb. 

Auch eine andere Neigung Kochs, ſeine Vorliebe für das Schach⸗ 
fpiel, ward durch dieſen Großvater auf ihn vererbt. Letzterer, welcher 
als penſlonirter Beamter in Goslar lebte, pflegte, wenn er zum Be: 
ſuche nach Klausthal kam, beim Spielen mit den Enkeln kleine Geld⸗ 
prämien für den Gewinner aus zuſetzen. Mit Bezug hierauf ſchreibt 
der junge Gymnaſiaſt im März 1859 an denſelben: „Wenn Du aber 
wieder mit uns Schach ſpielſt, ſo wollte ich Dir nur rathen, ſtatt 
zwei Gutegroſchen hoͤchſtens einen zu ſetzen, ſonſt würden wir Dir 
viel abgewinnen, denn wir haben uns dieſen Winter ſehr geübt und 
beſonders en quatre geſpielt.“ An dem Spiele pflegten außer Robert 
Koch und deſſen älterem Bruder Wilhelm der Verfaſſer und einige 
Schulfreunde theilzunehmen. Es wurde in den Ferien und an Sonn: 
tagen oft ſtundenlang hintereinander mit der größten Leidenſchaſt, 
welche ſich auch den ſchachkundigen Zuſchauern mittheilte, geſpielt und 
zwar am liebſten das jetzt jaft ganz außer Gebrauch gekommene Schach 
zu vieren. Nicht ſelten geſchah es hierbei, daß das Spiel durch Um⸗ 
Mülpen der Figuren von Seiten eines heißblütigen Verlierenden, 
welchen die Corona durch vorzeitiges Anſtimmen eines mit Clavier- 
begleitung vorgetragenen Triumphgeſanges aufs höoͤchſte zu reizen 
pflegte, ein jähes Ende nahm, was uns übrigens nicht hinderte, nach 
einigen, der Beruhigung gewidmeten Minuten in frieblichfler Weiſe 
das Spiel von Neuem zu beginnen. 

Um diefe Zeit trat an Koch die Frage heran, welchem Lebensbe⸗ 
vufe er ſich widmen folle. Sein Vater hatte ſchon im Jahre 1850, 
als Koch erft ſieben Jahre zahlte, auf Grund feiner damaligen Ber- 
mogensverhäliniſſe und der geiftigen Veranlagung feiner Sohne, 
inſoweit dieſelbe fih bereits aberſehen ließ, einen „Erziehungsplan“ 


lichen Freiheit, welche in der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 7. Februar 
1837 und dem $ 366 Nr. 1 des Strafgeſetzbuchs keine geſetzliche Grund- 
lage hat.“ — Der Minifter des de hat hierauf durch Beſchluß vom 
8. Auguſt 1883 in Erwägung, da 

Kammergerichts die Sonntagspolizeiverordnun 
in ſo weit für ungiltig erklärt worden iſt, als 

verkehr an Sonn⸗ und Feſttagen verbietet und die Schließung der Läden 
anordnet, die gedachte Polizeiverordnung außer Kraft geſetzt. 


[Die muthmaßlichen Mörder des Schlächtergeſellen Pol⸗ 
lack] find, wie ſchon gemeldet, feſtgenommen worden. Die „Volks⸗Ztg.“ 
erfährt darüber Folgendes: Die Nachforſchungen der Polizei, wo ſich P. 
in Weißenſee aufgehalten und in weſſen Geſellſchaft er dort geweſen, erz 

aben, daß der Schlächtergeſelle, welcher mit einem j Nädchen ver⸗ 


ungen 
obt war, daſelbſt mit ſeinem Schwager und ſeiner chwägerin zuſammen 
po fei. 


vom 18. December 1882 


i. Auch der bei feinem Brotherrn, dem Schlächtermeiſter 
teuer, bedienſtete Kutſcher Friedrich May war am Sonntag nach Weißen⸗ 
ſee gekommen und hatte ſich der kleinen Geſellſchaft angeſchloſſen, war 
auch noch mit dem Ermordeten in dieſem Vorort zuſammen geblieben, als 
ſich der Schwager und die Schwägerin des P. nach Hauſe begeben hatten. 
Als das Verbrechen bekannt wurde, that May ſehr überraſcht und äußerte 
ſich auch zu den Verwandten, daß ihm P. nur geſagt habe, er wolle nach 
Weißenſee gehen. Der Criminalpolizei, welde durch den zukünftigen 
Schwager des Todten erfahren, daß der Letztere mit May dort zuſammen 
geweſen, fiel dies Doppelſpiel des Kutſchers auf und ſie nahm nun M. 
in ein ſcharfes Verhör. Hier geſtand derſelbe nun ein, daß er thatſächlich 
mit P. zuſammengeweſen und um 2 Uhr Nachts nach Hauſe zurückgekehrt 
ſei. Pollack wäre angetrunken geweſen und habe unweit der Mord⸗ 
ſtätte eine „Dame“, welche fih in Begleitung zweier Herren befunden, 
aufgefordert, mit ihm zu gehen; als der Angetrunkene hierauf 
von einem der Männer zur Rede geſtellt worden, habe der 
Schlächtergeſelle plötzlich mit einem Meſſer auf den Fremden losgeſtochen. 
Alsdann wären noch mehrere Perſonen hinzugekommen, welche auf Pollak 
eindrangen, während May die Flucht ergriffen haben will. Als der Davon⸗ 
laufende fih zufällig einmal umgeblickt, hätte er geſehen, wie P. zuſammen⸗ 
ebrochen ſei. — Inzwiſchen hatte die Criminalpolizei die dem Kutſcher 
gehörigen Sachen durchſucht und es wurde nun die überraſchende 
Entdeckung gemacht, daß der Aermel feines Ueberziehers tbeilmeife 
aufgeſchlitzt, theilweiſe aufgeriſſen war und es fol auch das Taſchenmeſſer 
des P. bei dem May gefunden worden ſein. Die weiteren Ausſagen des 
nunmehr in das Kreuzverhör Genommenen führten ſchließlich dahin, da 
die Verhaftung von drei Schlächtergeſellen auf dem Central⸗Viehhof no 
im Laufe des Vormittags erfolgte. Alle vier Verdächtigen wurden gegen 
11 Ubr nach dem Thatort am Friedrichshain gebracht, ſollen aber ſämmt⸗ 
lich erklären, unſchuldig zu ſein. — Eine ſpätere Nachricht lautet, daß der 
Arbeiter Max Lange wegen des an P. verübten Todſchlages und 
Raubes gegen 3½ Ahr von der Criminalpolizei verhaftet worden ift; derſelbe 
ſcheint geſtändig geweſen zu ſein, da daraufbin der Befehl ertheilt wurde, 
weitere Recherchen nach etwaigen Thätern einzuſtellen. 

[Der Ausſchuß des deutſchen Vereins für Armenpflege 
und MWohlthätigkeit] hat am Sonntag im Reichstage getagt und fih 
von Neuem conſtituirt. Zum Vorſitzenden wurde der Abg. Seyffardt 
Suan ren zum Geſchäftsführer Stadtrath Wolf (Leipzig), zu Beiſitzern 
Stadtſyndikus Eberty (Berlin) und Oberbürgermeiſter Ohly (Darmſtadt) 
ernannt. Die diesjährige General⸗Verſammlung ſoll in Ham burg abge⸗ 
halten und auf derſelben eine Commiſſion gewählt werden, welche das 
Thema: die Einwirkung der neueren ſocialen Geſetzgebung auf die Armen⸗ 
pflege, in Erwägung zieht. 

„Berlin, 24. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] In der An- 
gelegenheit des Mordes des Nachtwächters Braun iſt die Vor⸗ 
unterfuchung gegen die der That verdächtigen Töpfer Heinze'ſchen Ebeleute 
geſchloſſen worden, und es dürfte denſelben demnächſt die Anklageſchrift 
ugeftellt werden. Vorausſichtlich findet dann im April oder Mai die 

chwurgerichts⸗Verhandlung ſtatt. Von den zu vernehmenden Zeugen 
wird ein großer Theil aus den Zuchthäuſern und anderen Strafanſtalten 
vorgeführt werden. 

inſichtlich des „Hoftitelgeſchäfts“ der Herren Reiter und 
Thiele iſt die Vorunterſuchung, welche vom Landgerichtsrath Nickels ge⸗ 
leitet wurde, nunmehr zum Abſchluß gelangt. Nachdem zahlreiche Berz 
5 e von Zeu Er en haben, agent Teten be 8 
anwa r weiteren Beranla zur e De 
Rachid t Eervol Er Dante angeordnet werden, iſt 
die Erhebung der Anklage in naher Friſt zu erwarten. 
Großbritannien. 

[Der angebliche Frauenmörder.] In Kent wurde die Frau des 
verhafteteu Saddler ausfindig gemacht. Sie ift viel jünger als er und 
ernährt ſich und ihre zwei jüngſten Mädchen im Alter von 11 und 6 Jahren 
durch Waſcharbeit. Das dritte Mädchen iſt 14 Jahre alt und als Dienſt⸗ 
magd thätig. Die Ausfagen der Frau lauten für Saddler nicht günftig. 


aufgeſtellt, aus welchem hervorgeht, daß fämmtliche Söhne neben 


ihrem Brotfach ein Handwerk erlernen ſollten. Demgemäß ſollte der 
älteſte Landwirth werden (ift geſchehen) und daneben das Zimmer: 
handwerk erlernen. Der Zweite ſollte Theologie ſtudiren und daneben 
ſich das Tiſchlerhandwerk aneignen (er wurde Kaufmann und daneben 
praktiſcher Bergmann und ſtarb in Mexiko als Bergwerksbeſitzer). 
Da die Mittel nicht ausreichten, die übrigen auch ſtudiren zu laſſen, 
ſo ſollte Robert zwei Jahre nach ſeiner Confirmation als Handlungs⸗ 
lehrling in ein kaufmänniſches Geſchäft eintreten und daneben das 
Schuhmacherhandwerk erlernen. Thatſächlich geſtalteten ſich die Ber- 
hältniffe jedoch fo, daß nur einige der Söhne Talent und Neigung 
zum Studiren zeigten. Infolgedeſſen und durch beſſere Einnahmen 
ward es dem Vater ermöglicht, den Kindern in der Wahl ihres Be⸗ 
rufes völlig freie Hand zu laſſen unter der Vorausſetzung, daß das 
gewählte Fach einen genügenden Broterwerb garantirte. Auch die 
Idee des Reſeroehandwerks wurde aufgegeben. 

Am liebſten hätte Robert Koch ſich wohl ganz dem Studium der 
Naturwiſſenſchaften gewidmet und bei feiner ausgeſprochenen Neigung, 
fremde Länder zu bereiſen und zu ſtudiren, würde er wohl einen 
ausgezeichneten Forſchungsreiſenden abgegeben haben. Aber hierzu 
fehlten die Mittel; er mußte ſich alſo darauf beſchränken, ein Fach 
zu wählen, welches, eine naturwiſſenſchaftliche Grundlage erfordernd, 
ihm das Studium feiner Lieblings⸗Wiſſenſchaften geſtattete. Als 
ſolches wählte er den ärztlichen Beruf. Dabei hegte er die Hoffnung, 
als Schiffsarzt feiner Reiſeluſt genügen, oder in überſeeiſchen Ländern 
fih eine Praxis ſuchen zu können. Seinen Auswanderungsgedanken 
ward erſt nach beendetem Studium durch ſeine frühzeitige Verlobung 
und Verheirathung ein Ziel geſetzt. 

Die Erfüllung des Wunſches, ausſchließlich feinen wiſſenſchaftlichen 
Studien leben zu können und daneben Erſriſchung und Anregung 
zu neuen Arbeiten in der Ausführung intereſſanter Reifen ſuchen zu 
dürfen, iſt Koch in vollem Maße erſt jetzt durch die im vergangenen 
Herbſt ſtattgehabte Befreiung von feiner bisherigen dienfllichen 
Thätigkeit zu Theil geworden. Durch die Erbauung der jetzt im 
Entſtehen begriffenen bakterlologiſchen Inſtitute mit Krankenſälen 21. 
if es Koch ermöglicht worden, auf dem mit unerreichtem Erfolge 
cultivirten Gebiete unbehindert durch andere Pflichten weiter zu ar⸗ 
beiten und neue Triumphe zum Wohle der leidenden Menſchheit zu 
erkämpfen. 

Nach Ablegung der Reifeprüfung am Klausthaler Gymnaſium be: 
zog Koch Oſtern 1862 die Univerſität Göttingen. Seinen Antritt da⸗ 
felbft schildert er in einem an feine Mutter gerichteten Briefe vom 
2. Mat 1862 folgendermaßen: 

„Hier it es wie im Auguft fo Heiß; kaum kann man noch des 
Mittags aus dem Haufe gehen vor Hitze. Dieſe Hitze iſt aber auch 
das Einzige, was mich plagt, ſonſt habe ich mich recht ſchnell an alles 
gewöhnt, als: ſchlechtes Waſſer, ein Bett, in dem man vor vielen 
Decken verſchwindet, Wirthshauzeſſen und was ſonſt noch für Kleinig⸗ 


keiten find, Mein Eſſen habe ich fo billig, als nur irgend möglich 
it, eingerichtet. Morgens trinke ich Mich und efe ein Stack Brot 


durch vorſtehende Entſcheidung des fi 
e den öffentlichen Handels: | Bud’ 


Sie heirathete ihn vor 15 Jahren und ließ ſich mit ihm in London, zu 
Walworth, nieder. Ihr Eheleben war ketn Adele an. Donners ia 
hatte ich ihn geheiratbet“, ſagte die Frau, „und am Sonntag wußte d 
t Bon Walworth zog das Paar nach 
Whitechapel. Vor 13 Jahren arbeitete Saddler in einem Geſchäft in 
uck's Row, dem Ort, wo die Nicholls am 31. Auguft 1888 ermordet 
wurde; ſpäter wurde er Schaffner auf der Pferde⸗Eiſenbahn im Oſtende 
und dann eröffnete er einen Gemüſeladen in Lower Kenfington. Auch 
hier war ſeines Bleibens nicht; er 188 wieder nach Walworth und von da 
nach Bethnal Green. Im Auguſt 1888 lebte das Paar in einer Seiten⸗ 
geile des Commercie! Road im Oſtende, und da ihr Mann fie am fünften 
uguft verließ, gab die Frau die Wohnung auf uud zog nach Kent. Sie 
ſab ihn erſt an einem Sonnabend Abend im Juni 1889 wieder. Er hatte 
ihr vorher geſchrieben, ſie ſolle ihn in Fenchurch Street treſſen. 
Am Sonntag ging er an die Arbeit, und ſie verſprach, ihn 
um 4 Uhr wieder zu treffen. Eine ganze Stunde lang wartete 
ſie und beobachtete einen Mann, der jedesmal, wenn ſie ihn an⸗ 
ſchaute, ihr den Rücken kehrte und mit den Schultern zuckte. Es war ihr 
Mann, ſie erkannte ihn aber nicht, bis er ſie anſprach, ſo hatte er ſich 
verſtellt. Am Abend ſchlug er vor, er wolle ihr die Stelle, wo einer der 
Whitechapel⸗Morde ſtattgefunden hatte, zeigen; als fie es au ſagte 
er: „Glaubſt du nicht, daß der Mörder ein ſchlauer Kerl war? Wo war 
der „Bobby“ (Poliziſt), daß er ſo etwas ſo nahe an einem Laden geſchehen 
ließ?“ Am nächſten Tage reiſte Frau Saddler von London ab und fah 
ihren Mann nicht wieder bis am 23. December 1890. Er kam sany unz 
erwartet in ihrem Haufe an und begab ſich am Weihnachtsabend auf fein 
Schiff. Gewöhnlich trug er nur einen Schnurrbart. Diesmal hatte er 
ſich einen Vollbart wachſen laſſen, welcher ſein Ausſehen ſehr veränderte. 
Im nn ſchilderte fie Saddler als einen ſeltſamen Menſchen, der zus 
weilen plötzlich und ohne irgendwelche Urſache jähzornig werde und dann 
wie ein Verrückter tobe. Er ſei oft betrunken nach Hauſe gekommen und 
habe einſt im Rauſch ſeine Mahlzeit ins Feuer geworfen und mit einem 
Hammer Spiegel, Lampe und Bilder zerſchlagen. Er ſei ein unterrichteter 
Mann, könne ſchön ſchreiben, habe die Zeitungen ern geleſen und mit 
Vorliebe das Theater beſucht. Auf die Frage, ob ihr Mann ein Meſſer 
beſeſſen habe, ſagt die Frau, ſie habe ihn im Beſitz eines fremdartigen 


hon, daß ich hereingefallen war.“ 


Meſſers mit einer dolchartigen Klinge geſehen. 


Belgien. 

a Brͤſſel, 20. Februar. [Regierungsmaßnahmen gegen 
die ſocialiſtiſchen Wühlereien. Die militäriſchen 
Meutereien. — Von der Brüſſeler Univerſität.] Um den 
ſocialiſtiſchen Wühlereien und den Socialiſtenführern beizukommen, 
hatte die Regierung die Erneuerung und ſtändige Beibehaltung des 
Ausnahmegeſetzes beantragt, welches auch erfolglos gebliebene Muf- 
reizungen durch Reden, Anſchläge, Schriften, Zeichnungen mit acht 
Tagen bis drei Jahren Gefängniß und mit 50 Francs bis 3000 Francè 
Geldſtrafe belegt. Der clericale von dem reactionären Woeſte ge: 
leitete Kammerausſchuß hat die Bewilligung des Geſetzes auf drei 
Jahre beſchloſſen. Dieſer Antrag wird zwar von der Linken, da das 
Geſetz thatſächlich einer Verfaſſungsverletzung gleichkommt, energiſch 
bekämpft, aber trotzdem angenommen werden. Die Arbeiterorgane 
erklären denn auch ſchon heute, daß das Geſetz ihnen ganz gleichgiltig 
ſei; wenn auch „die Regierung die Kammern, die Richter und Gens⸗ 
darmen zur Seite habe“, werde der Kampf für das allgemeine 
Stimmrecht von dem Volke und von den Arbeitern doch mit der un⸗ 
beugſamſten Entſchloſſenheit geführt werden. Auch die Bürgergarde 
foll in ſocialiſtiſchem Sinne bearbeitet werden. Daß es aber in der 
Armee felbſt nicht zum Beſten ausſieht, beweift die Thatsache, daß ein 
Soldat der Antwerpener Garniſon, welcher ſocialiſtiſche Aufrufe und 
Schriften in allen Antwerpener Kaſernen vertheilt hatte und vor das 
Kriegsgericht gefellt werden folte, nach Frankreich entflohen if. 
Zum Troſt berichtet das miniſterlelle Brüſſeler Journal, daß die jetzt 
über die militäriſchen Meutereien beendete Unterſuchung den zuerſt 
vermutheten ernſten Charakter der Ausſchreitungen nicht erwieſen hat. 
Es iſt nämlich jetzt feſtgeſtellt, daß die Verſchwörung in Betreff der 
ſtattgehabten Straßenkundgebungen in einem clericalen ſehr be- 
kannten Ausſchanklocale angezettelt worden iſt. — Der Verwaltungs⸗ 
rath der Brüſſeler Univerſität beharrt jetzt in feiner Entſchloſſen⸗ 
heit, der ſtudentiſchen Wirthſchaft ein Ziel zu ſetzen; er hat mit großer 
Mehrheit jeden Empfang der ſtudentiſchen Ausſchußmitglieder abs, 
gelehnt. , 0 i ; 


dazu, Mittags den fogenannten Aſchanti und zwar ¼ Portion von 
der ſchlechteſten Sorte und Abends ein Schmalzbrot. An Frühſtück⸗ 
und Nachmittagsbrot darf ich nicht denken, weil ſonſt mein Brot 
nicht ausreicht. Und doch, trotzdem ich ſoviel als möglich zu ſparen 
ſuche, verſchwindet das Geld im Umſehen. Ueber 16 Thaler habe 
ich für Collegien, 7 Thaler für die Immatriculation bezahlen, dann 
theure Lehrbücher anſchaſſen und eine Menge Geld für Kleinigkeiten 
ausgeben müſſen.“ : 

„Papa wird dieſen Brief ja wohl auch leſen und fo will ich ihm 
denn ſchreiben, welche Collegia ich belegt habe; nämlich Trigonometrie 
und Stereometrie bei Ulrich, Phyſik bei Weber und Botanik bei 
Grieſebach. Zuſammen ſind es 17 Stunden und doch habe ich für 
dieſe wenigen Collegia ſo viel zu thun, daß mir nicht viel Zeit übrig 
bleibt. Selbſt der Sonnabend und Sonntag find durch botaniſche 
Excurſionen in Anſpruch genommen. Herr Profeſſor ulrich hat mir 
abgerathen, jetzt ſchon in das mathematiſch⸗phyſikaliſche Seminar zu 
gehen, und jo habe ich es denn auch gelaſſen. In das litterariſche 
Muſeum bin ich ebenfalls noch nicht eingetreten, weil das Sommer⸗ 
ſemeſter zu kurz iſt und weil ich meine freie Zeit auf andere Weiſe 
verwenden muß.“ 

Zu Koch's Freude gelang es ſeinem Vater im folgenden Jahre 
ein Stipendium zu erwirken, dahingegen scheiterten feine Bemuhungen 
um einen Freitiſch. Der „Aſchanti“⸗Mittagstiſch erwies fh ſedoch, 
beſonders im Sommer, als ſo ungenießbar, daß Koch trotz aller 
Sparſamkeit denſelben mit einem Wirthshauseſſen zu monatlich ſechs 
Thalern vertauſchte, welchem Umſtande er namentlich ſeinen guten 
Geſundheitszuſtand zu verdanken glaubte. Inzwischen ward das 
Studium ſo eifrig fortgeſetzt, daß ſelbſt die lockendſten Einladungen 
für die Sommerferien aus jeglichem Mangel an Zeit und Geld ab⸗ 
gelehnt werden mußten. Die Briefe aus Göttingen an feine Eltern 
geben Zeugniß von feiner nicht erlahmenden Arbeitsſreudigkeit. So 
ſchreibt er am 9. October 1863 an feine Mutter, nachdem er bez 
dauernd das Unheil geſchildert, daß eine aufgegangene Flasche an 
feiner Wäͤſche angerichtet: „Dies if alfo ein Pech, welcheh mich be: 
troffen hat; dagegen habe ich auch Glück gehabt, daß ich gleich 
Arbeit vorfand bei meiner Ankunft, da am Tage vorher eine friſche 
Leiche angekommen war.“ 

Der Erfolg feiner Thätigkeit blieb denn auch nicht 
unter dem 11. Juni 1865 konnte er ſeinem Vater die Mit: 
machen, daß ihm ein Preis zuertheilt worden ſei. Die Sn 
theilung erfolgte mit der von Koch allgemein bekannten, ſchlichten 
Beſcheidenhen. Mit beſonderer Genugthuung erfüllte es ihn, darauf 
hinweiſen zu konnen, daß ſeine vom eigenen Vater vor man 
noch mit Mißtrauen betrachteten Kenninife nun an 3 — n: 
der Stelle die gebührende Anerkennung gefunden A en. 
Dem Vater, welcher über zunehmende Corpulen du i 2 
hatte, wollte nämlich die ihm von feinem Sohne 35 * 
karge, feinem Geſchmacke nicht ſonderlich canos ok 
nicht behagen, und als ihm nun endlich gar die von igm: 5 für 
fo unſchuldig gehaltene Kartoffel ale fetterzeugend denun ard, de 


aus, denn 
Mittheilung 


Po 


Nuß lan d. 

[Rede eines Biſchofs.] Viel beſprochen wird eine Rede des 
Sharkower Erzbiſchos Ambroſius, von welchem der Miniſter der 
Volksaufklärung Graf Deljanow in öffentlicher Verſammlung den 
Vorwurf über die Beſchränkung des Studiums der Philoſophie auf 
den ruſſiſchen Universitäten anhören mußte, den er von dieſer Seite 
wohl am wenigſten erwartet hatte. In der Sitzung der Mutter⸗ 
gotles⸗Bruderſchaft hielt nämlich, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben 
wird, der genannte Erzbiſchof eine Rede über die Beziehungen der 
Kirche zum Staat, die von dem Geſichtspunkt ausging, daß eine 
Trennung beider in Rußland undenkbar ſei. Redner wies auf die 
Entfremdung der gebildeten Klaſſen von der Kirche hin und erblickt 
die Urſache dieſer Erſcheinung blos in der ſclaviſchen Nachbetung der 

Wiſſenſchaft des Weſtens. Die Beſchränkung des Studiums der 
Philoſophie an den höheren Lehranſtalten ſei zu bedauern; denn 
ſchädlich jei nur die neue ratlonaliſtiſche Richtung, der auch Graf Leo 
Tolſtoi folge, deffen Lehre ein Gemiſch der Irrlehren Weſteuropas 
bilde. Man enthalte bedauerlicherweiſe der ſtudirenden Jugend Rup- 
lands eine gründliche philoſophiſche Bildung vor und ſchicke fe zu 
ihrer weiteren Ausbildung nach dem Auslande. Sehr begreiflicher⸗ 
weiſe ſei ſie nicht im Stande, der im Auslande vorherrſchenden 
materialiſtiſchen Strömung Widerſtand zu leiſten und als Trägerin 
dieſer Richtung erſcheine ſie ſpäter wieder in ihrem Vaterlande. 
Oberprocurator Pobedonoszew, Miniſter Deljanow und hohe Geiſt⸗ 
liche wohnten dem Vortrage bei. 


Vrovinzial-Zeitung. 


Breslan, 24. Februar. 


Als ſich Oberbürgermeiſter Friedensburg von ſeinen Collegen im 
Magiſtrat verabſchiedete, ſagte ihm der Stadtrath von Korn, daß 
ex fi auch mit dem Gedanken trage, fein Mandat als Stadtrath 
niederzulegen, und daß er wohl in Kurzem dem ſcheidenden 
Oberbürgermeiſter nach dem Süden folgen werde. Man gab ſich 
aber der Hoffnung hin, daß er dieſe Abſicht nicht ſo bald zur Aus⸗ 
führung bringen werde, zumal da er in einem Privatgeſpräch dem 
Wunſche Ausdruck gegeben hatte, er möchte noch gern die erſten 
Bäume des neuen Südparkes anpflanzen laffen. Dieſe Hoffnung 
if nun nicht in Erfüllung gegangen. Herr v. Korn hat, wie bereits mit⸗ 
getheilt, dem Magiſtrat den Rücktritt von feinem Amt angezeigt und fih in 
der heutigen Magiſtratsſitzung zur perfönlichen Verabſchiedung ein⸗ 
gefunden. Der Grund, welcher ihn zu feinem Entſchluſſe veranlaßt 
hat, liegt nur in dem immer dringender hervortretenden Bedürfniß, 
ſich von anſtrengenderer Thätigkeit zurückzuziehen und einen größeren 
Theil des Jahres ſich des ihm liebgewordenen Landlebens zu erfreuen. 
Der Austritt des Herrn von Korn aus dem Magiſtratscollegium läßt 
eine ſchwer auszufüllende Lücke zurück. Herr von Korn hat 27 Jahre 

lang dem Magiſtrate angehört und unter vier Oberbürgermeiſtern, 
den Herren Ellwanger, Hobrecht, Forckenbeck und Friedensburg, ſeine 
Kräfte mit reichem Erfolge unermüdlich dem Dienſte ſeiner Vaterſtadt 
gewidmet. Insbeſondere hat er ſich als Vorſitzender der Promenaden⸗ 
Deputation und Decernent der inneren Promenaden, welche Aemter 
er bie jetzt verwaltet hat, große Verdienſte um die Entwickelung 
unſerer Promenaden erworben, welche unter ſeiner Verwaltung in ſo 
ergiebigem Maße erweitert und verſchönt worden find, daß fie mit Recht 
den Stolz unſerer Bürgerſchaft bilden. In früheren Jahren hat 
Herr von Korn ſeine Fürſorge dem Armenweſen unſerer Stadt ange⸗ 
deihen laſſen, namentlich durch ſeine ſehr erſprießliche Verwaltung des 
Claaſſen'ſchen Siechhauſes. Wir wünſchen, daß der verdiente Mit- 
bürger noch lange die Muße genieße, an die er ſſich durch fein an 
Arbeiten und Erfolgen reiches Leben ein Anrecht erworben hat, 
— Der Magtlſtrat hat nunmehr die Pacht des Stadttheaters 
vom 1. Auguſt 1892 ab öffentlich ausgeſchrieben. Dem neuen Pacht⸗ 
vertrage follen im Weſentlichen die beſtehenden Bedingungen zu Grunde 


gelegt, daneben aber billige Wünſche bezw. Vorſchläge der Bewerber 
berhdjichtigt werden. 

— Am 14. October v. J. ifi in Bern ein Internationales Ab- 
kommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr abgeſchloſſen worden. 
Es bedarf um in Wirkſamkeit zu treten, noch der Zuſtimmung der geſez⸗ 
gebenden Factoren der einzelnen vertragſchließenden Länder. So iſt 
es auch, wie wir vor einigen Tagen mitgetheilt haben, dem Deuiſchen 
Reichstage zur Beſchlußfaſſung zugegangen. In dieſem Uebereinkommen 
nun finden fih Beſtimmungen, welche namentlich bei den nach Ruß⸗ 
land erportirenden oberſchleſiſchen Großinduſtriellen 


auf lebhaften Widerſpruch ſtoßen. Es handelt fih um Artitel 10 
Abſatz 3 und 4 des Entwurfs, welche lauten: 
Die Zoll⸗, Steuer⸗ und Polizeivorſchriften he fo lange ſich das 


Gut auf dem Wege befindet, von der Eiſenbahn erfüllt. 

Sie kann diefe Aufgabe unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit einem 
Commiſſionär übertragen oder ſie ſelbſt übernehmen. In beiden Fällen 
hat 15 die Verpflichtungen eines Commiſſionärs. 

er Verfügungsberechtigte kann jedoch der Zollbebandlung entweder 
ſelbſt, oder durch einen im Frachtbriefe bezeichneten Bevollmächtigten 
beiwohnen, um die nöthigen Aufklärungen über die Tarifirung des 
Gutes zu ertheilen und feine Bemerkungen beizufügen. Dieſe dem 
Verfügungsberechtigten ertheilte Befugniß begründet nicht das Recht, 
das Gut in Beſiß zu nehmen, oder die Zollbehandlung ſelbſt vor⸗ 
zunehmen. 

Durch diefe Befimmungen würde alfo die Zollabfertigung aus⸗ 
ſchließlich der Eiſenbahn vorbehalten, während es dem Abſender ver- 
wehrt wird, fie ſelbſt oder durch eine von ihm zu erwählende Mittels⸗ 
perſon zu beſorgen. Insbeſondere aber für den Verkehr mit Rußland wird 
die Mittelsperſon, der Grenzſpediteur, von den Intereſſenten als ein 
ſehr wichtiger, ja geradezu unentbehrlicher Factor bezeichnet, deſſen Thätig: 
keit ſich nicht nur auf die Erledigung der Zollformalitäten beſchränkt, ſondern 
in den meiſten Fällen überhaupt ert den geſchäftlichen Verkehr zwiſchen 
Oeuiſchland und Rußland ermoglicht. Rußland hat zwar bereits feit 
Jahren für directe Sendungen aus dem Auslande das Monopol der 
Zollabfertigung durch die Bahn eingeführt. Nachdem die Bemühungen 
der ruſſiſchen Geſchäftskreiſe um die Aufhebung dieſer Maßregel ge- 
ſcheitert waren, haben fih jedoch die deutſchen Intereſſentenkreiſe, darunter 
die Handelskammern zu Oppeln, Breslau und Thorn und der Ober⸗ 
ſchleſiſche Berg: und Hüttenmänniſche Verein, im Jahre 1888 an die 
Kgl. Eiſenbahndirection zu Breslau mit der Bitte gewendet, ihnen 
durch tarifariſche Maßnahmen die Mitwirkung der Grenzſpediteure 
unter Umgehung der ruſſiſchen Zoll⸗Agenturen zu ermöglichen. Die 
Eiſenbahn⸗Direction hat auch dieſen Wänſchen Rechnung getragen. 
Auch auf ein durch die beabſichtigte Einführung neuer Tarife ver⸗ 
anlaßtes, unterm 17. December v. J. eingereichtes Geſuch hat die 
Eiſenbahn⸗Dlirection in ihrem Antwortſchreiben vom 26. Januar 1891 
die Vortheile der Privatvermittlung bei der Zollabfertigung von 
Gütern nach Rußland anerkannt und weitere Rückſichtnahme 
hierauf auf tarifariſchenm Wege in Ausſicht geſtellt. Gegen- 
wärtig circulirt in den induſtriellen Kreiſen Oberſchleſiens eine 
Petition, welche dieſer Tage an den Reichstag abgehen foll oder 
vielleicht ſchon abgegangen ift; fle bezweckt, unter Darlegung der ein- 
ſchlägigen Verhältniſſe, den Reichstag zur Abänderung der eitirten 
Beflimmungen des Vertragsentwurfs in einem für die Erhaltung der 
Wirkſamkeit der Grenzſpediteure günſtigen Sinne zu veranlaflen. Der 
Reichstag wird gebeten 

Sie Berner Uebereinkommen nur dann zu genehmigen, wenn an 
die Stelle der angefochtenen Beſtimmungen des Artikels 10 etwa die 
folgenden treten: 

Die Zoll⸗, Steuer: und Pollzeivorſchriften werden, fo lange ſich 
das Gut auf dem Wege befindet, von der Eiſenbahn erfüllt, falls 
nicht der Abſender im Frachtbrieſe etwas Anderes be⸗ 
ſtimmt hat. Sie kann dieſe Aufgabe unter ihrer eigenen Ver⸗ 
antwortlichkeit einen Commiſſionär übertragen oder ſie elbi über- 
nehmen. In beiden Fällen hat fie die Verpflichtungen eines Comz 
miſſionärs. Die Berechtigung des Verfü berechtigten, die Zoll⸗ 
behandlung ſelbſt oder durch eine Mittelsperſon zu beſorgen, ſchließt 
nicht die Befugniß in ſich, das Gut in Beſitz zu nehmen; 

andernfalls aber die Zuſtimmung zu dem Uebereinkommen zu verſagen. 

2) wenn das Uebereinkommen unverändert genebmigt werden ſollte, 


durch eine Neſolution der Reichsregierung dringend zu empfel e, 
gemäß Artikel 59 des Uebereinkommens thunlichſt bald, wenn daft ak 
noch vor dem Inkrafttreten des Uebereinkommens, in Gemeinſchaft mit 
anderen Vertragsſtaaten (wie Oeſterreich und Ungarn, welche 
Ügemeinen ein gleiches Intereſſe an der Sache haben wie Deutſchland 
eine Conferenz der Bertragsſtaaten einzuberufen, um die von de 
Petenten vorgeſchlagene Abänderung zu treffen; x 
) wenigſtens in einer Reſolution die Erwartung auszusprechen, daß 
eitens der 3 Bahnverwaltungen für den Frachtverkehr na 
ußland die Frachtſätze des gebrochenen (internen) Verkehrs denen de 
directen (externen) Verkehrs zunächſt für die erſte dreijährige Periode 
des Berner Uebereinkommens vollſtändig gleichgeſtellt werden, um durch 
ſtatiſtiſche Feſtſtellung zu ermitteln, — dieſer beiden Verſendungs⸗ 
arten von den Verfrachtern bevorzugt wird. 


FE. B. Stadttheater. Die Partie der Roſine in Roſſini's „Barbler 
von Sevilla“ wird von jeder Coloraturſängerin geſungen, gleichviel oh 
ihre Stimme ſich dazu eignet oder nicht. Sie giebt Gelegenheit, zu 
zeigen, daß eine Sängerin etwas Tüchtiges gelernt hat und daß ſie im 
Stande iſt, das Gelernte mit Geſchmack und Eleganz zu verwerthen. 
Daß die Partie der Roſine ſich fait durchweg in der Milage bewegt, genirt 
unſere Sopraniſtinnen nicht. Was nicht bequem liegt, wird umcomponirk, 
und ob von dem, was Roſſini hingeſchrieben hat, blutwenig oder gar 
Nichts übrig bleibt, darum kümmert ſich kein Menſch. Am ſchlimmſten 
ſteht's mit den Enſembles. Hier läßt ſich nichts ändern und Roſine mag 
zuſehen, wie ſie ſich aus der Klemme hilft. Gewöhnlich hört man im 
erſten Finale und im Quintett des zweiten Mites von der leitenden Ober⸗ 
ſtimme ſo gut wie nichts. Dem Uebel wird ſchwer abzuhelfen ſein. 
Unſere Altiſtinnen bringen's faſt nie zu einer erträglichen Coloratur, und 
ſo müſſen wir denn, da der „Barbier von Sevilla“ doch nicht gut vom 
Repertoire verſchwinden kann, mit Sopranſtimmen vorlieb nehmen. — 
Signora Prevofti beſitzt eine ausgeſprochen hohe Sopranſtimme, und es 
mußte ihr alfo doppelt ſchwer fallen, ihre Partie ſachgemäß und originale 
getreu zu erledigen. Bisweilen ging fie der Unbequemlichkeit der tiefen 
Lage durch Verſetzung in eine höhere aus dem Wege, bisweilen, wie im 
Terzett des zweiten Actes, fand ein Tauſchgeſchäft mit Figaro ſtatt, und 
auf dieſe Weiſe wurde wenigſtens Einiges gerettet, aber im Uebrigen 
mußten die Enſemblenummern ziemlich ſtiefmütterlich behandelt werden. 
Deſto mehr traten natürlich die Soloſtücke, die Auftrittsarie und die 
Einlagen in den Vordergrund. 
italieniſchen Opern gegebenen Erlaubniß, die urſprüngliche Melodie be 
Wiederholungen zu variiren und zu coloriren, den umfaſſendſten Gebrauch 
und überſchüttete die Zuhörer mit einem wahren Sprühregen von Staccatiß, 
Arpeggien, chromatiſchen Tonleitern, Trillern und ähnlichen Dingen, die 
im Grunde genommen nicht gerade nothwendig ſind, die man ſich aber gern 
gefallen läßt, wenn fie in fo meifterhafter Ausführung dargeboten werden. 
Mitunter freilich waren die Blumen, mit denen die Roſſini'ſchen Melodien 
umwunden wurden, ſo viele, daß von dem urſprünglichen Sinne nicht 
mebr viel zu merken war. Am wenigſten trat die Ueberfülle der Colo, 
raturen in der officiellen Einlage „La perle de Brasile“ von Felicien 
David hervor. Das Stück foll, wie die Reclameabtheilung des Theaters 
bureaus jüngſt meldete, vom Componiſten ſpeciell für die hohe Stimme 
der Prevoſti geſchrieben ſein. Das iſt ſchwer glaublich, da David bereits 
1876 geſtorben ift und Signora Prevoſti erft 26 Jahre alt iſt. Doch fei 
dem, wie ihm wolle, jedenfalls ift das David'ſche Stück in rein mufi 
kaliſcher Hinſicht werthvoller als die Seiltänzerſtückchen, die man ſonſt 
als Einlagen zum Barbier hört. — Die ſchauſpieleriſche Leiſtung der 
Prevoſti ſtand nicht durchweg auf gleicher Höhe, wie die geſangliche. Ihr 
eigentliches Fach ift entſchieden das hochdramatiſche. Bot auch ihre Rofine 
manches Gute und Anſprechende, ſo vermißte man doch die überſprudelnde 
Luſtigkeit und den übermüthigen Humor, ohne den man ſich das Mündel 
des Doctor Bartolo nun einmal nicht denken kann. Dazu Fam 
daß der Dialog, ſoweit Roſine ſich daran zu betheiligen hat, auf ein 
Minimum reducirt werden mußte. Secco-Recitative hätten unſere Sänger 
nicht fingen können, und geläufig deutſch ſprechen kann Signora Prevoſti 
nicht. Es blieb alſo nichts übrig, als Alles wegzulaſſen, was irgendwie 
entbehrlich ſchien; daß bei dieſer Operation auch manches Unentbehrliche 
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tonnte er es doch nicht unterlaſſen, Zweifel an der Zuverläſſigkeit haben. Seine Freundlichkeit verwandelt fih in kalte Höflichkeit, ſobald 


dieſer Behauptung zu äußern. 


Die betreſſende Stelle des Briefes fer Fremden gegenüberſteht, welche nicht das Intereſſe für die Wiſſen⸗ 


lautet: „Obgleich Du bei unſerem letzten Zufammenfein keine allau- f fhaft oder perſönliche Zuneigung zu ihm führen, ſondern welche ihn 


hohe Meinung zu haben fient von meinem medieiniſchen Wiſſen 
im Allgemeinen und von der merkwürdigen Eigenſchaft der Kartoffeln, 
magere Leute fett zu machen, insbeſonders, ſo ereignet es ſich doch 
bisweilen, daß auch eine blinde Taube ein Korn findet, wie es mir 
jept z. B. ergangen if. Nämlich bei der diesmaligen Preisverthei⸗ 
jung iſt mir für meine Arbeit der Preis zuerkannt. Alle näheren 
Dany 5 ich er are mittheilen.“ 

eſer nicht geabnte Erfolg erfüllte den Vater Koch's mit großer 
Freude, und als bald weitere Erfolge ſich phaina, 5 
die künſtige Größe des Sohnes zu ahnen. Selten wohl gab es einen 
Vater, der — feine eigenen nicht unbedeutenden Leistungen hintan⸗ 
ſtellend — fo ganz dem Ruhme feines Kindes lebte. Jeder weitere 
Fortſchritt des letzteren auf der Bahn des Ruhmes ſteigerte ſeinen 
Freuden rauſch, und tief ſchmerzlich war es den Hinterbliebenen daß 
der durch den Sohn fo boch beglückte Mann die den Weltruhm des 
letzteren begründenden Thaten, die Entdeckung der Tuberkel⸗ und der 
Cholera⸗Bacillen, nicht mehr erleben ſollte! 

Auch die Mutter hatte ihre Freude an dem nun herangewa 
Sohne. Früher freilich hatten fie die durch feine e 
Neigungen raſch wachſenden Bedürfniſſe mit Sorge erfüllt. „Wie 
wird Robert,“ ſo ſchreibt ſie am 7. October 1861, „mit ſeinen vielen 
Geſchichten fahren, der muß immer neue und andere Bedürfniſſe 
sorer, während Wilhelm (der zweitälteſte Sohn) fih mit dem 
haies zu den dringendſten Bedürfniſſen behilft.“ Aber als er 
— ben 5 in den Ferien zurückkommt und ſich einige Tage 
Mutter bi = senadhbarten Badeorte Grund aufhält, da ſchreibt die 
Sie und lebe a 1865 an des Verfaſſers Mutter: „Ein Trof, 

igen Anida r Geſellſchafter iſt mir Robert; mit feiner klaren, 
zuhigen? 6 ee hilft er mir freundſchaftlich rathend über Manches 
hinweg. Er wurde förmlich von meinen vielen lieben Bekannten in 
Grund gefeiert. Hier las er vor, mit jenem fpielte er Schach, dort 
mußte er eine Wunde verbinden, den jungen Mädchen but er 
Spiegeleier im Walde, dann mußte er 


aufſuchen und in feiner Arbeit, oder in der Behaglichkeit feiner Muße 
ſtören, um den berühmten Mann geſehen und geſprochen zu haben, 
welche ſich ſeines Einfluſſes bedienen wollen, um Vortheile für ſich zu 
erreichen, welche ihn auszuhorchen ſuchen, um die Geſpräche der 
Oeffentlichkeit zu übergeben, oder welche ihn an ſich heran zu ziehen ſuchen, 
um ſich des Verkehrs mit ihm zu rühmen, Leute, welche mit groben 
oder feinen Schmeicheleien an ihn herantreten. Da macht Koch keinen 
Unterſchied, und mancher Hochſtehende, welcher, überzeugt davon, daß 
ſein Name allein hinreichen werde, den Gelehrten für ſich zu ge⸗ 
winnen, hat eine bittere Enitäu ſchung erlebt. In ſolchen Fällen kann 
Koch, dem nichts widerlicher if, als das Anhören von Schmeicheleien, 
recht froſtig werden. Oeffentliche Ehrenbezeugungen und Ovationen 
find ihm gleichfalls höchſt peinlich. Bekannt iſt es, wie er, nachdem 


ihm zugedachten Fackelzuge zu entgehen, aus der großen Scylla 
in die kleine Charybdis gerieth. Koch hatte ſich nämlich Ende De⸗ 
cember vorigen Jahres nach Klausthal begeben mit der ausgeſprochenen 
Abſicht, dort einige Tage der Ruhe zu verleben. Kaum aber ward 
dieſes bekannt, als die Krieger⸗, Turner⸗ und Gefangvereine ſich 
regten, um Koch durch einen Fackelzug zu ehren. Vergeblich waren 
alle Abmahnungen von Seiten der Verwandten Koch's. Die Bürger 
glaubten ein Anrecht darauf zu haben, ihren Ehrenbürger in ſeiner 
Vaterſtadt zu begrüßen, und wer wollte ihnen dieſes nicht zugeſtehen? 
Es blieb alſo weiter nichts übrig, als Koch die ihm drohende Gefahr, 
ſo lange es eben ging, zu verheimlichen. Eines Abends, von einer 
gemüthlichen Schlittenfahrt ſoeben zurückgekehrt, hörten wir bereits die 
luſtige Muſik der herannahenden Vereine erſchallen, der Himmel be 
gann fih vom Lichte der Fackeln zu röthen, da mußte das unſelige 
Geſtändniß gemacht werden. Koch's Entrüſtung war keine geringe, 
in der erſten Aufregung ſtellte er fogar feine ſofortige Abreiſe in 
Ausſicht. Da dieſelbe indeſſen unausführbar, ſo blieb dem Gelehrten 
nichts weiter übrig, als das Unvermeidliche mit Würde zu ertragen. 


mit einem Herrn ſpazieren] Nachdem er geduldig die Anſprache der Deputation angehört und fie 


gehen, der fih an feiner ſinnigen Unterhaltung erfreute, und gegen] in längerer Rede erwidert, richtete der Präsident des Kriegervereins, 


alle war er gleich gefällig.“ 


Herr Landtags abgeordneter Oberbergrath Engels folgende Worte an 


Dieſe liebevollen Worte der Mutter zeichnen uns den damaligen ihn, welche unter geſchickter Vermeidung aller Schmeicheleien das 


Studenten, und ganz dieſelben Eigenſchaften, 
angedeutet ſehen, finden wir in vervollkommneter Weife beim gereiften 
Manne wieder. 

Es möge und geſtattet fein, bei dieſer Gelegenheit auf die 
Charaktereigenſchaften und Eigenthümlichkeiten Kochs — denn auch 
ſolche fehlen dem Gelehrten keineswegs, iſt doch faſt jeder be⸗ 
deutende Mann mehr oder weniger ein Original — eiwas 
näher einzugehen. Kochs große perjönlihe Liebenswürdigkeit, fein 
ſchlichtes und beſcheidenes Weſen werden mit Recht allgemein gerühmt, 
und doch wird mancher ihn von ganz anderer Seite lennen gelernt 


welche wir hier ſchon] Eigenthümliche der Situation erkennen laſſen. 


Hochgeehrter Herr Geheimrath und Profeſſor Koch! 

Wir haben in den Zeitungen geleſen und von Ihren 
verehrten Geſchwiſtern verſichern hören, daß Ihnen die perſönlichen 
Lobeserhebungen Ihres Ruhmes durchaus zuwider find. Wir 
haben die Befürchtung ausſprechen hören, daß Sie womöglich ab⸗ 
reifen würden, wenn Ihnen eine Ovation dargebracht würde). Im 
geheimen find aber die Vereine thätig geweſen, um moͤglichſt unbe: 


es ihm gelungen, dem von den Berliner Ruder⸗ und 


) Durch Rogen des Kopfes bei dieſen Worten gab Koch zu erkennen, 


daß dieje Befürchtung gerechtfertigt geweſen fei- 


merkt Ihnen einen Gruß der Bergſtadt Klausthal darzubringen. 
Daß Ihre Vaterſtadt Sie nicht unbehelligt lafen konnte, damit 
wollen Sie dieſen Ueberfall freundlichſt entſchuldigen. Wir find 
nicht gekommen, auch nicht dazu berufen, Ihren Ruhm zu ver⸗ 
künden; wir wollen Ihnen nicht ſchmeichleriſche Worte ſagen, aber 
wir wollen Ihnen verſichern, daß wir folz darauf find,- in Ihnen 
unſeren Mitbürger zu wiſſen, ſtolz darauf, derſelben Bergſtadt ans 
zugehören, in welcher Ihre Wiege geſtanden hot, in welcher Sie 

Kind und Knabe geweſen And, in welcher Sie die Schulzeit durch⸗ 

gemacht und darnach frohe und ernſte Tage verlebt haben. Der 

Name Ihrer Familie hatte ſchon früher bei uns einen guten Klang. 

Mit Achtung nennen wir den Namen Ihres verdienſtvollen Herrn 

Vaters und gedenken gern ſeiner unvergeßlichen Verdienſte um den 

oberharzer und unterharzer Bergbau und Hüttenbetrieb. Wollten 

Sie es uns da verargen, daß wir uns des Sohnes diefed ges 

achteten Mannes freuen, daß wir ſtolz find, den großen Sohn ale 

m Bergmannskind, als Sohn unſerer Bergſtadt bezeichnen zu 

nnen?“ 

Daß Koch auf Orden keinen Werth legt, kann nach Vorſtehendem 
nicht überraſchen. Ausnahmen machen die Orden, welche ihm von 
feinem Landesherrn für beſondere Verdienſte und unter ungewöhnlichen 
Nebenumſtänden verliehen wurden. Der erſte Orden, den Koch er⸗ 
hielt, der Kronenorden zweiter Klaſſe, ward ihm vom nachmaligen 
Kaiſer Friedrich perſönlich angeheftet. Im vergangenen Herbſie er 
hielt er ſodann das Großkreuz des Rothen Adlerordens. 

Anerkennenswerth if Koch's Anhänglichkeit an alte Freunde und 
namentlich an ſolche, welche die Freuden ſeiner Jugend mit ihm 
theilten. Da kennt er keine Rangunterſchiede, mögen bie Freunde im 
Kampfe ums Daſein auch noch ſo weit hinter ihm zurückgeblieben 
ſein. In liebenswürdigem, herzlichem Verkehr bleibt er ihnen das, 
was er ihnen immer war, ein treuer Freund. Da werden die gemein⸗ 
ſamen, liebgewonnenen Jugenderinnerungen aufgefriſcht und die 
ſpäteren Erlebniſſe ausgetauſcht. Koch iſt ein lebhafter und geiſtooller 
Erzähler. Mit Vorliebe ſpricht er von ſeinen Reiſen. Seine Schil⸗ 
derungen ſind reizvoll und klar. Auf ſeine Entdeckungen bringt Koch 
das Geſpräch in Gegenwart von Laien nie und nur, wenn er ein 
wiſſenſchaftliches Verſtändniß vorausſetzen kann, geht er auf darauf 
bezügliche Fragen näher ein. So interefjant Koch als Erzähler ift, 
fo dankbar it er auch als Zuhörer. Beim Lächeln nimmt Koch 's 
Mine einen humoriſtiſchen, faf ein wenig ſpöttiſchen Ausdruck an. 
Dieſe Eigenthümlichkeit wäre ihm beinahe verhängnißvoll geworden. 
Jemand hatte gegen Koch eine Beleidigungsklage angeſtrengt und als 
weſentliches Belaſtungsmoment die Behauptung unter Beweis gefellt, 
daß der Gelehrte ihn beim Kegeln „höhniſch angeſchnüffelt“ habe. 
Die Zeugenausſage ergab aber, daß das vermeintliche höhniſche An⸗ 
ſchnüffeln die Folge eines Stockſchnupfens war, an welchem Koch da⸗ 
mals liti. Der Gegner ward alfo koſtenpflichtig abgewieſen. 


Signora Prevoſti machte von der in 
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2 in Wegfall kam, war nicht zu vermeiden. Der „Barbier“ ift indeß fo be⸗ 
= Fannt, daß ibn ſolchen Gewaltthätigkeiten nicht unverſtändlich machen können. 


— Unſer einheimiſches Perſonal gab ſich Mühe, ſich der Gäſtin von feiner 
beſten Seite zu zeigen und ließ es zumal im zweiten Acte an impro⸗ 


viſirten guten und böſen Späßen nicht fehlen. Nicht fo glatt verlief die 
erſte Hälfte des erſten Actes. Was hier an Gedächtnißfehlern, falſchen 
Einſätzen und verunglückten Coloraturen geleiſtet wurde, war doch etwas 
zu arg. Wenn die Leiſtungen unſerer Opern ſich auch in der nächſten 
Zukunft auf dem Niveau bewegen, wie bei der letzten Vorſtellung, ſo wird 
es der Kritik ſchwer ſein, nicht ausfällig zu werden. 
* Stadttheater. Mittwoch, den 25., wird Herr Leon Reſemann zu 
ſeinem Benefiz den Victor v. Berndt im „Veilchenfreſſer“ ſpielen. Donners⸗ 
tag, den 26., tritt Signora Prevoſti zum letzten Male als „Traviata“ auf. 
Freitag, den 27., verabſchiedet ſich Herr Leon Reſemann als „Uriel Acoſta“ 


vom hieſigen Publikum. Sonnabend, den 28, erfolgt das letzte Auftreten 
Die Billets für die genannten 


der Signora Prevoſti als „Dinorah.“ 
Vorſtellungen ſind bereits an der Kaſſe zu haben. 
x * Bom Lobe⸗Theater. 
von Wildenbruch's „Der neue Herr” wird fih auf etwa 10000: M. be⸗ 
laufen. Die Coſtüme werden nach Berliner Figurinen, wie bereits mit⸗ 
getbeilt, hier angefertigt. Í 
= * Thaliatheater. Donnerstag tritt Herr Reſemann zum letzten Mal 
im Thaliatheater als „Kean“ auf. 5 
i * Reſidenz⸗Theater. Einer der Verfaſſer von dem morgen, Mitt- 
woch, zum erſten Mal zur Aufführung gelangenden Volksſtück „Tal mi“, 
Herr M. Schleſinger, ift hier eingetroffen und wohnte der General⸗Probe 
des Stückes bei. 
A Vom Bühnenball. Man ſchreibt uns: Wir weiſen noch einmal 
darauf hin, daß bei dem am 28. Februar, Abends, im Liebich'ſchen 
— Etabliſſement ſtattfindenden Bühnenball keine Abendkaſſe ſtattfindet 
i und es deshalb für Beſucher des Feſtes nöthig iſt, ſich rechtzeitig mit 
Einlaßkarten zu verſehen. Der Beſuch des Feſtes wird ein äußerſt reger 
werden, und ſchon jetzt hat der Vorſtand, um der großen Nachfrage zu ge⸗ 
nügen, noch 7 Seitenlogen einrichten müſſen, welche zum größten Theil 
auch ſchon bereits wieder vergeben find. 


. 


„Theaterorcheſter. 2 
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. nach zerfällt die Sammlung in fünf Gruppen: 1) die alten 
Königlichen Beſtände der Univerſität, 2) Ueberweifungen ſchleſiſcher Städte, 
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Bimmer des Bibliotheksgebäudes untergebracht. Das Intereſſe für 45 
inge war jedoch in den damaligen Univerſitätskreiſen ſebr gering, und fo 
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son allen Kennern bewunderten Hellebarden, Vogelflinten und Prunk⸗ 


É werter mit dem Wappen der Herzöge von Liegnitz erhöhen nur das 
2 ebauern über den Verluft der zweifellos viel zahlreicheren Beſtände der 
niger Rüstkammer. Unter den ſchleſiſchen Städten, welche dem Muſeum 
affen zur Aufbewahrung übergeben haben, ſteht Breslau natürlich obenan. 
rellich war hier z. Z. der Gründung des Muſeums nicht mehr viel vorz 
nden, was feine Erklärung in folgender Rotig der Steinberger'ſchen 
Pronit vom Januar 1744 findet: „Auch iſt in den alten Zeugbäufern 
viel altes Gewehr, Harniſch, Schwerter, Spieß und — — funden worden, 
deren ganze goa im Burgfeldt Zeugbauſe lagen, die noch von der 
Taclarlſchen chlacht bei Siegnit (7 April 1241) herrührten. Es wurde 
alles umb ein Spoktgeldt verkaufft.“ Mehreres ſtammt aus dem Raths⸗ 
archiv, 3. B. ein eiſerner Pallaſch mit dem Vermerk, daß damit ein 
Wachtmeiſter propter bigamiam vorm Thor decolliret worden ſei, eine 
Piſtole, mit der ein Adam von Frankenberg, den von Naſſadel 1735 
erſchosen hatte. Sonſt haben nur noch Frankenſtein und Habelſchwert 
ihre Waffen hergegeben, erſteres eine Anzahl ſchöner dreikantiger Schwerter 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert, letzteres ein paar Zweihänder aus dem 
15. Jahrhundert. Aus kirchlichem Beſitze ſtammen vor Allem die Epi- 
tapbienwaften, Helme, Wappenſchilde und Fabnen, weniger zum wirklichen 
Gebrauch beſtimmte Stücke. Es find da die Eliſabetbkirche, die 
Abdalbertkirche und die Pfarrkirche in Patſchkau zu nennen. Durch 
chenkung kamen in das Muſeum die beiden großen Samm⸗ 
> Tungen von Thielſch in Hirſchberg und Giersdorff in Neiſſe, die außer 
einigen recht guten älteren Stücken beſonders Waffen aus den Kriegen 
riedrich des Großen und der Befreiungskriege enthalten. Zumal die 
etzteren find hier in einer 1 vertreten, um die uns ſelbſt 
Sammlungen wie die des Zeughauſes beneiden müſſen. Bei Beſprechung 
der Innungs⸗Inventare kann der Vortragende bitteren Tadel gegen die 
bieſigen Innungen nicht unterdrücken. Als der Verein im Jahre 1858 
ing Leben trat, hätten bei der allgemeinen Begeiſterung für feine Ziele 
auch Innungen, wie die der Weißgerber und Corduaner und die der 
Fleiſcher, ihre reichen Beſtände hergeliehen und auten. Später haben fie 
Dieſelben wieder zurückgezogen. Man weiß, welches Schickſal im Allgemeinen 
ſolche Alterthümer in iHa Innungsſtuben erwartet: entweder werden ſie vom 
Rioſt zerfreſſen und verdorben oder fie werden bei Gelegenheit nach auswärts 
verkauft. Es wäre dringend zu lwünſchen, daß die Herren Innungs⸗ 
melſter in Breslau wie in der as in dieſer Hinſicht etwas mehr Ge⸗ 
meinfinn entwickelten, als dies bisher dem Muſeum gegenüber der Fall 
war. Zum Schluß erwähnte der Vortragende noch der von Privaten zur 
Aufbewahrung übergebenen Sammlungen, darunter vor allem die ſehr be⸗ 
deutende Krieger⸗Paritius'ſche, wahrſcheinlich ein Neft der, wie oben mit: 
etheilt, im Jahre 1744 verſchleuderten Beſtände der ſtädtiſchen Zeugbäufer. 
Cine ca. 81 Stück zählende Gewehr⸗Sammlung des Grafen Matuſchka, 
welche von 1866 zu 67 dem Muſeum überwieſen war, wurde nach kurzer 
Zeit demſelben wieder entzogen. £ 
t * Ausstellung. Die Sammlung cypriſcher Altherthümer des 
Herrn Dr. Mar Ohnefalſch⸗Richter bleibt morgen, Mittoch, noch bis 
um 2 Uhr im kleinen Saale der alten Vörſe am Blücherplatz ausgeitellt, 
Zur Webernoth in der Grafſchaft Glatz. Paſtor Klein in 
Reinerz veröffentlicht in der „Boll. Ztg.“ einen Dank für die den Webern 
der Graſſchaft zugewendeten Unterſtützungen und giebt dabei noch weitere 
Mitthellungen über die Verhältniſſe in der Grafſchaft Glatz. Der einzige 
: en! welcher in der dortigen Gegend noch arbeiten läßt und über 
1000 Webſtühle beſchäfligt, wolle nun auch noch feine Aufträge einſtellen, 
zum Theil bewogen durch die verbreiteten Gerüchte, daß die Fabrikanten 
an dem Elend der Weber Schuld feien, was nach Anſicht des 
2 Paeit 5 mat auf Ba it soe -pas nn = 
ER der t eranlaſſun er ieru eingeſetzten 
9. AA Commiſſionen theilt derfelbe mit, tuna, Commi . 
klären, es liege ein Nothſtand vor, der ſofortige Hilfe verlange: die ein- 
ER inmigen Beſchlüſſe der beiden anderen Sommiffionen laſſen ſich ungefähr 
5 ahin zuſammenfaſſen, daß in Folge eines Ätvengen Winters, theil- 
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Die Koſten für die Ausſtattung zu Grift 


ben könne, 
Agah aeg 


mehr zu thun übrig bleibe, da die Privatwohlthätigkeit ſchon 
genügende Fürſorge getroffen habe. Die vierte Commiſſion iſt 
noch zu keinem endgiltigen Entſchluſſe gekommen. etreffs der 


b. Die Königliche 1 wolle den Ausbau des Wegenetzes im 
eunigen. 


überkriebene Gerüchte um. ; 


Eröffnung der geitrigen Sitzung gedachte der Vorſteher Schade zunädft 
mil warmen Worten des Ablebens des Stadtverordneten Flemming. 
Alsdann wurde zum ſtellvertretenden Schriftführer Rentier Richter ge⸗ 
wählt. Für die Unterbringung zweier neuer Klaſſen der Bürgerſchule 
wurden 270 Mark Miethe bewilligt. Der Erlaß einer Schlafſtellen⸗ 
ordnung, welchen Stadtverordneter Dr. Gabriel wünſchte, wurde auf 
Grund der angeſtellten Ermittelungen ſeitens des Magiſtrats nicht für 
erforderlich erachtet. 

—8. feier 23. Februar. [Socialiſtiſche Verſammlung. — 
Jubelfeier. 


i ampfartifel gegen 
Der in dee Verſammlung anweſende 


feierte, geſtern das 
der Magiſtrat als 
über denfelben Text, 
hatte. 


ebrerin an die aeg enſchule ift beute Frl. Margarethe Limpricht 
aus Breslau vom 


bis zur efern das el ne — Die evangeliſche Kirchgemeinde Aslau 


+ Habelſchwerdt, 23. Febr. [Die Neuerrichtung der Pfarrei] Yin 
Alti- Waltersdorf] ift; wie der „Gebirgsbote“ meldet, nach — — daß se Pr 
i rden. Verbot des — 3 ($ 115) zuwiderlaufenden Weile berichtigk 


aller diesbezüglichen Verhandlungen ſtaaklicherſeits jetzt genehmigt wo 
Die Errichtungsurkunde iſt am 20. d. M. in Kraft getreten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 24. Februar. iA TAE Strafkammer IL. — 
Pko MWiederaufnabmeverfahren.] er bereits viermal wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtrafte Sattlergeſelle und run Karl Spollek war am 
6. Juni 1890 durch Urtheil der biefigen Strafkammer wegen Unterſchlagun 
und Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu einer Geſammfſtraſe von 
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtheil 
hatte er unter der Behauptung, daß er den ihm zur Laſt gelegten Dieb⸗ 
ſtahl nicht begangen babe, Reviſion eingelegt. Die Reviſion wurde vom 
Reichsgericht zurlckgewieſen und Spollek aus der Unterſuchungshaft in 
das Zuchthaus überführt. Nachdem er etwa 4 Monate dort zugebracht 
hatte, erfolgte ohne ſein Zuthun ſeine vorläufige Entlaſſung. Es war 
nämlich Seitens einer Frau Kleinert bei der Königl. Staatsanwaltſchaft 
die ſchriftliche Meldung eingegangen, daß man die früher als geſtohlen 
gemeldeten Gegenſtände wieder aufgefunden habe. Zur Erklärung dieſes 
Umſtandes müſſen wir kurz auf die frühere Verhandlung eingehen. 
Spollek hatte mit der Kleinert in einem am Ketzerberg gelegenen 
Quartier zuſammen gewohnt, war aber mit dieſer ſeiner „Braut“ 
in Streit gerathen und deshalb zu deren Mutter, der Wittwe Ritter, 
ezogen. Dieſe hat damals, es war im Sommer 1889, ſchon 
rank gelegen und war im Auguft deſſelben Jahres geſtorben. Bei 
Uebernahme der Hinterlaſſenſchaft der Mutter fehlten der Kleinert ein 
Sparkaſſenbuch, eine goldene Kette und mehrere Geldbeträge — und Sie 
bezichtigte — nun ihren früheren Geliebten der Entwendung dieſer Gegen: 
ſtände; bei der ihrerſeits erſtatteten ane theilte ſie auch mit, daß ihr 
Spollek zwei goldene Ringe, welche er im Beſitze hatte, nicht wieder zu⸗ 
rückgegeben habe. Spollek war auf Grund dieſer Anzeige, plötzlich ver⸗ 
haftet worden; eine bei ihm vorgenommene Hausſuchung hatte indeſſen 
kein Reſultat ergeben. Trotzdem erfolgte beſonders auf die durch Frau 
Kleinert gemachten eidlichen Angaben bin ſeine Verurtheilung. Hierbei 
waren auf die Unterſchlagung der beiden Ringe, hinſichtlich deren der An⸗ 
11 te geſtändig war, 1 Jahr Gefängniß als Strafe gerechnet und dieſe 
n acht Monate Zuchthaus umgewandelt worden. Etwa 6 Wochen nachher 
will die Kleinert die angeblich geſtohlenen Gegeuſtände in der Wohnung 
ihrer verſtorbenen Mutter hinter einem kleinen Schranken aufgefunden haben, 
hat davon aber erft viel ſpäter Anzeige gemacht. Auf Befragen hat ſte als Grund 
der Verſpätung angegeben, daß fie angenommen, Spollek müſſe doch erft 
die 8 Monate wegen der Unterſchlagung absitzen, und daher habe fie die 
Sache nicht als eilig angeſehen. In dem zu Gunſten Spolleks eingeleiteten 
Wiederaufnahme verfahren wurde, ein neuer Verhandlungstermin ange⸗ 
ſetzt, welcher heute vor der I. Strafkammer ſtattfand. Der Gerichtshof 
ſeßte zwar in die zu Gunſten des Angeklagten lautenden Ausſagen der 
Frau Kleinert gewiſſe Zweifel, vermochte ſie aber nicht als wahrheits⸗ 
widrig zu bezeichnen, und deshalb mußte auf Grund derſelben die Frei⸗ 
ſprechung des Spollek erfolgen, inſoweit ſeine Verurtheilung ſich auf den 
Diebstahl bezogen hatte; die dieſen Theil betreffenden Koſten wurden au 
die Staatskaſſe übernommen. Betreffs der Unterſchlagung aber wurde 
die erſte Verurtheilung in Höhe des früheren Strafmaßes mit t Jahr 
Gefängniß aufrecht erhalten; die Beit, welche Spollek im Zuchthauſe 
zugebracht hat, ift davon in 1½ fa 
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Reichstages bezweifelten. - , 
1738. Sigung som 24. Februar. 
r. 
55 e es a der De v. id ae Lohmann. 
„Die zweite Berathung der Gewerbeordnungsnovelle (Arbeiter 
ai ts. < . h e (Arbellerſchutzgeſetz) 
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Der Antrag wird jedoch nach kurzer Debatte abgelehnt und § 116 
angenommen. = 
ch § 117 find dem $ 115 zuwiderlaufende Dort nichtig. Das: 
felbe gilt von 883 zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern über 
die Entnahme der Bedürfniſſe der letzteren aus beſtimmten Verkaufs ſtellen, 
ſowie überhaupt über die Verwendung des Verdienſtes derſelben zu an⸗ 
deren Zwecken, als zur Betheiligung an Einrichtungen zur Verbeſſerung 
der Lage der Arbeiter oder ihrer Familien. 
Die Abgg. Auer und Gen. beantragen, den Schluß des zweiten 
Satzes des & 


find, zu jeder 3 ahlung nai 
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nicht darum zu thun iſt, 


; fluter iſt auf die Dauer übrigens 


den 


Gortſetzung.) } 
eführt hat. Das ift doch ein Maß von Heuchelei, welches wir nicht un⸗ 
beleuchtet laſſen können. Deshalb haben wir unſern Antrag geſtellt und 
begründet, obwohl wir von feiner Ausſichtsloſigkeit überzeugt find. \ 

Geh. Nath Königs: Der eben begründete Antrag würde für die 
Arbeiter einen Rückſchritt gegen den ſchon jetzt beſtehenden Zuſtand bez 
deuten und ich bitte Sie deshalb dringend, um Ablehnung deſſelben. Durch 
den Antrag wird dem Arbeiter auch jede freiwillige Mitwirkung an der 
Verbeſſerung ſeiner eigenen Lage in det Fabrik verboten. Keine Geſetz⸗ 

ebung der Welt geht in der Beſchränkung des individuellen Rechts des 
Arbeilers fo weit, wie dieſer Antrag gehen will. Sie erweiſen mit dieſer 
Vorſchrift dem Arbeiter einen ſehr ſchlechten Dienſt. 

Abg. Möller (natl.): Es ift ſehr mißlich, bier im Haufe ſofort auf 
Angriſfe gegen gewiſſe Einrichtungen zu antworten, welche dieſer oder 
jener Induſtrielle getroffen hat und welche nur zur Ausbeutung der 

rbeiter benutzt werden, während ihre Eigenſchaft als Wohlfahrtsein- 
richtung nur Schein fein, fol. Die Vorwürfe gegen die Fabrikconſum⸗ 
vereine kann ich, als mit dieſen Dingen etwas näher bekannk, nicht gelten 
laſſen. Die Angriffe auf die Mühlbauſener Arbeiterwohnungen laſſen ſich 
auch durch die Berufung auf Herrn Grad nicht ſtützen; es iſt doch kein 
Vorwurf für ſie, wenn ſie ſchließlich beiden Theilen zugute kommen. 
Wohlfahrts einrichtungen find ebenſowenig vollkommen, wie andere menſch⸗ 
liche Einrichtungen. Mit Recht wird Herr Bebel an dieſen oder jenem 
concreten Punkte ſeine Kritik einſetzen dürfen. Die Frage der Arbeiter⸗ 
wobnungen iſt überhaupt noch nicht befriedigend gelöſt. Entweder 
ſchafft man Arbeiterwohnungen mit einem Abzahlungsſyſtem und 
gewiſſen Cautelen gegen den Uebergang der Wohnungen in fremde Hände, 
oder man ſucht die Frage auf dem Wege zu löſen, für welchen 
namentlich der Prediger von Bodelſchwingh lebhaft eintritt, oder es baut 
der Unternehmer die Häufer ſelbſt und vermiethet ſie feinen Arbeitern. 
Einige der gerügten beſchränkenden Beſtimmungen ſind durchaus unent⸗ 
behrlich. Ueber die Kündigungsfriſt läßt ſich ja ſtreiten. Zu wünſchen 
wäre es, daß die Arbeiter in höherem Maße fih activ zeigten, eigene 
Wohnungen zu erwerben. In dieſer Richtung wirken gemeinnützige Bau⸗ 
eſellſchaften ſehr ſegensreich. Je aan die Stadt, deſto ſchwieriger die 
Nobile, das erleben wir augenblicklich in Berlin. Des Pudels Kern iſt, 
daß Sie (die Socialdemokraten) die Arbeiter nicht zum Sparen, nicht zur 
Selbſtſtändigkeit kommen laſſen wollen, nur wenn die Arbeiter von Ihnen 
abhängig bleiben, können Sie nur Herrſchaft gelangen. (Unruhe links.) 


Abg. Bebel: Herr Geh. Rath Königs hat meine Bemerkungen über 


die Zustände im Saar⸗Revier nicht berichtigt. Ich nehme alſo an, daß 
fie richtig find, und daß dieſer Fall von Hörigkeit in den berühmten Muſter⸗ 


anſtalten des Staates vorkommt. Der Vorwurf der Unklarheit unſerer 
Anträge iſt uns je nicht mehr neu, und wir befinden uns da in 
febr guter Geſellſchaft, da es auch an einzelnen Stellen mit der 
Deutlichkeit der Beſtimmungen der Vorlage nicht aufs Beſte beſtellt ift. 
Wir wollen dem Arbeiter, der in Wirklichkeit nicht frei iſt, ſondern durch 
die Macht des Unternehmers unfrei wird, davor ſchützen, daß mit der 
Macht des Unternehmers zu großer Mißbrauch getrieben wird. Es kann 
eine Woblfahrtseinrichtung ſein, welche den Arbeiter der Gefahr ausſetzt, 
plötzlich aus der 1 auf die Straße geſetzt zu werden. Der Ver⸗ 
giad mit den gemeinnützigen Baugeſellſchaften trifft garnicht zu, denn die 
n den Häuſern folder Geſellſchaften wohnenden Arbeiter ſtehen in keinem 
directen Abhängigkeitsverhältniß zu den Geſellſchaf ten ſelbſt. Alle dieſe 
Wohlfahrtseinrichtungen entſtammen der Anſchauung, daß der Arbeiter 
unmündig und der Unternehmer ein Tugendbold ist der überlebteſten 
Sie an den Feudalen bekämpft haben, 
thun Sie heute in demſelben und größeren Maße den Arbeitern gegen⸗ 
über. Die in die Fabrikſparkaſſen eingezahlten Gelder kommen den 
Arbeitern nicht zugute. 

Miniſter v. Berlepſch: Die Wohnungsfrage hat mit dem hier vorz 
iegenden § 117 nichts zu thun. Wenn ein Arbeitgeber einem Arbeiter ein 


2 


Haus baut und ihn den Betrag durch Amortifation erſtatten läßt, fo liegt 


das völlig außerhalb des Geltungsbereichs dieſer Beſtimmung. Aus der 
Tbatfache, daß der Behauptung des Herrn Bebel bezüglich des Saar⸗ 
brücker Kohlenreviers nicht widerſprochen wurde, zieht Herr Bebel den 
Schluß, daß ſeine Behauptung wahr iſt. Dieſes ſehr belieble Manöver 
babe ich zurückzuweiſen. Die Bergverwaltung giebt zum Bau von Arbeiter: 
bäuferh Darlehen und Prämien, letztere à fonds perdu.. Von dieſer Ber- 

Gebrauch gemacht. Ich weiß nun nicht, ob es 
N, ; r die Gewährung von Zuſchüſſen 
und Prämien verſagte, weil die Arbeiter geſtreikt hatten. War es fo, 
dann hat der Beamte ganz correct gehandelt. (Sehr richtig! rechts.) 
Eine Forderung, wie ſie hier erhoben wird, auf Fortgewährung einer Ver⸗ 
günſtigung bei gleichzeitigem Streifen unter Contrackbruch geht denn doch 
u weit. Herr Bebel ſpricht von Heuchelei. Ich beſtreite ihm das Recht, 
olches Urtheil zu fällen oder überhaupt ein Urtheil darüber zu haben. 
Man frage doch die betheiligten Arbeiter, ob fie der Anſicht des Herrn 
Bebel find. Das Urtheil wird anders ausfallen und wenn Herr Bebel 


hier vor der Oeffentlichkeit dargethan haben will, daß es ſich hier nicht 


um eine Wobtfahrtseinvichtung, ſondern um eine Knechtung der Arbeiter 
handelt, fo erwidere ich ihm: dargethan hat er nichts, behauptet hat er viel. 


bg. v. Stumm (Rp.) Die Rede Bebels zu feinem Antrag beweiſt 
wieder einmal recht deutlich, daß es den Herren auf der äußerſten Linken 
die Jutereſſen der Arbeiter zu fördern, ſondern 
nur ihre allereigenſten Parteiintereſſen. In der Conſequenz würde ihr 
Verlangen darauf hinauslaufen, daß kein Arbeitgeber den Arbeiter ohne 
inwilligung entlaſſen darf. 


(Beifal rechts.) 
DEM 


feine ie Vorwürfe gegen meine Maß⸗ 


nahmen den Arbeitern gegenüber ſind nur theilweiſe richtig. Richtig aber 


iſt, daß bei mir Niemand angenommen 


wird, der ſich irgendwie ſocial⸗ 
deinokratiſcher Beſtrebungen verdächtig „der ſich irg foci 


macht. Der geſunde Sinn der 


Arbeiter bei uns iſt nun ſo ſehr von der Schädlichkeit der ſocialdemokra⸗ 


tiſchen Tendenzen überzeugt, daß weitere Maßregeln gar nicht nöthig ſind. 


Sie wiſſen ja Alle, welches klägliches Ende die Thätigkeit der ſocialdemo⸗ 


kratiſchen Agitaloren im Saarrevier genommen hat. 

bg. Bebek 1 die Frage der Bauprämien im Sgarrevier zu dem 
von mir erwähnten Vorgang führte, waren die Arbeiter ſchon wieder auf: 
enommen und die Verwaltung batte alſo nicht ſo großen Nachdruck auf 
bie Frage des Contraktbruches gelegt, wie heute der Miniſter. Die 
Staatsregierung ſelbſt und ein noch Höherer als fie, hat ſelbſt ausdrücklich 
anerkannt, daß ſchwere Mißſtände in den Vergrevieren vorlagen. Wenn 


nun in einem ſolchen Falle eine Behörde erklärt, daß Wohltbaten unter 


ſolchen Umſtänden nicht weiter erwieſen werden dürften, ſondern Strafen 
an ihre Stelle treten, ſo genügt uns das vollſtändig. Weiter wollten wir 
nichts vor der Oeffentlichkeit feſtſtellen. Wenn Sie alle dieſe Maßregeln 
und Maßregelungen vertheidigen, den Unternehmer für ſo ſchutzbedürftig er⸗ 
klären, ſo mag das gut ſein; nur laſſen Sie dann endlich den Mißbrauch 
fallen, von Wohlfahrtseinrichtungen zu reden. 

Den Arbeitern immer wieder das Sparen anzurathen, während ſie einen 
Lohn bekommen, der nur ein darbendes Daſein ermöglicht, iſt wiederum 
eitel Heuchelel. Natürlich war die Macht der Herren Gebrüder Stumm 
in ihrem Revier ſo groß, daß die Arbeiter ſich der Zwangslage fügen 
a . nur ein oder zwei Arbeiter von mehreren Tauſenden ent⸗ 
laſſen zu lden kr. brauchten. Es handelte ſich damals übrigens nicht um 
ein ſocialdemo S ſondern um ein deutſchfreiſinniges Blatt. Sie 
haben an die Stelle der veligiöfen Unduldſamkelt die politiſche Unduld⸗ 
ſamkeit treten laſſen, eine traurige geiſtige Sclaverei, als fie jemals da: 
geweſen iſt. Die Aechtung von a par: politiſcher Ueber: 

urchzufechten, das haben die 

nternehmer 1878 bald ſelbſt eingeſehen. Daß au bie r D sa ii 

chen fo weit ift, darüber werden wir ja dann abzurechnen baben. Wenn 
ſchon abgerechnet werden ſoll, dann gründlich! (Beifall links.) 

Miniſter v. Berlepſch: Wenn die ſiskaliſche Bergverwaltung Arbeiter 
wieder aufgenommen hat, welche den Contractbruch begangen hatten, ſo 

eſchah das aus der Erwägung, daß fie das unter dem Drud einer Zwangs⸗ 
age gethan batten, durch den Einfluß von Agitatoren. (Große Unruhe 
links.) Die Kündigungsfriſt beträgt ora Tage. Wenn Herr Bebel 
diefe Kündigungsfriſt für eine zu lange hält, fo hat er keine Ahnung von 
Dingen, die außerhalb der Orte paſſiren, an denen er der Agitation 
halber ſich aufzuhalten gezwungen iſt. 7 PR 

Abg. Leuſchner (Keichsp.): Herr Bebel kennt die Verhältniſſe abſolut 
nicht, wenn er die Arbeiterwohnungen, welche Fabrikanten und Bergwerks⸗ 
beſitzer hergeſtellt haben, fo. wegwerfend beurtheilt. Sie wollen durch 
dieſe Ausführungen nur die Ungufriebenbeit unter den Arbeitern rege er⸗ 
halten, während die Arbeitgeber, die vernünfliger Weiſe im Intereſſe der 
Arbeiter Maßregeln gegen die Agitatoren ergreifen, den Dank des Vater⸗ 
landes verdienen. Ich hoffe, daß die Irrlehren der Socialdemokratie bald 


Erſte Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 25. Februar 1891. 


von allen Arbeitern als ſolche erkannt werden! (Ironiſches Bravo! bei 
den Socialdemokraten.) 

Abg. Röſike (Wild⸗Lib.): Herrn Bebel ift es nicht gelungen, nach⸗ 
zuweiſen, daß die von den Arbeitgebern geſchaffenen humanitären Ein⸗ 
richtungen den Arbeitern nachtheilig ſind. Was iſt denn Schlimmes 
daran, wenn die Arbeiter zu den Koſten beitragen, wenn ſie nur irgend⸗ 
wie die Verfügung darüber haben. 
ſind auf dieſem - 
Knechten“ wird nachgerade der größte Unfug getrieben. 


indem ich dem Arbeiter Vortheile gewähre. 
und die religiöſe 


vollſten Umfange, ſonſt würden ja die 


richten? 


die Arbeitgeber im Allgemeinen verwahre ich mich entſchieden. 


g. v. Stumm: Seit dem Aufhören des Socialiſtengeſetzes iſt es 


doppelte Pflicht der Arbeitgeber, auf alle Weiſe dem Unfug der ſocial⸗ 


demokratiſchen 8 auf dem Wege der Selbſthilfe zu ſteuern. 
Wenn Herr Bebe \ 

eine Sclaverei ſondergleichen erklärt, wie kann er billigen, daß Herr Lieb⸗ 
knecht noch viel grauſamer vergewaltigt wird, wenn er blos in der harm⸗ 
loſeſten Weiſe ein Concert beſucht hat, welches in einem geboycotteten Lo⸗ 
cale ſtattfand? (Große Unruhe bei den Socialdemokraten.) Das ift 
ebenſo Heuchelei! 

Abg. Bebel: Der Unternehwer mag Wohlfahrtseinrichtungen ein⸗ 
führen, aber auf ſeine Koſten. Macht er von ſeiner Uebermacht Gebrauch, 
zwingt er den Arbeiter gegen ſeinen Willen zum Beitritt, dann ſind wir 
dagegen. Darum dreht ſich hier die eap Es ift ein unerhörtes Ver⸗ 
hältniß; wenn unter dem Namen der Wohlfahrtseinrichtungen der Arbeiter 


gezwungen wird, Spareinlagen zu machen, über welche er im Falle der 


Noth doch nicht verfügen kann, wenn er die Wohnung verlaſſen muß, 
ſobald er vom Fabrikanten entlaſſen wird und gleichzeitig Arbeit und 
Obdach verliert. Herr Leuſchner deutete geſchmackvoll an, daß die ſocial⸗ 


demokratiſchen Agitatoren den Unternehmern das Fell über die Ohren 
ziehen wollen; daß ſie ihnen den Hals abſchneiden wollen, ſagte Herr 
von Stumm. Wenn dieſe beiden großen Arbeitgeber Alles auf die 


Agitatoren zurückführen, warum ziehen fie dann fo eifrig gegen die ſocial⸗ 
demokratiſchen Elemente unter ihren Arbeitern zu Felde? In zahlreichen 
ſtaatlichen Fabrikordnungen ift ausdrücklich beſtimmt, daß ſchon die Zuge- 
börigkeit zu einem Arbeiterverein von der Beſchäftigung ausſchließt. Das 
iſt politiſche Intoleranz ſchlimmſter Art. Sie wollen weiter nichts, als 
den Arbeiter rechtlos machen, dabei bleibe ich. : 

Damit ſchlieſtt die Debatte. Für den ſocialdemokratiſchen Antrag 
ſtimmen nur die Antragſteller und einige Freiſinnige; $ 117 wird unver: 
ändert angenommen, ebenſo obne Debatte die $$ 118 und 119, welche bez 
ſtimmen, daß Forderungen für ereditirte Waaren nicht eingeklagt oder 
ſonſt geltend gemacht werden können und welche den Gewerbetreibenden 


im Sinne der auf das Truckſyſtem bezüglichen 9 die Familien⸗ 
e 


mitglieder, Gehilfen, Beauftragten, Geſchäftsführer, Auff er und Factoren 


leichſtellen. £ 
25 teia beftimmt im erſten Minea: Lohneinbebaltungen, welche von 


den Gewerbeunternehmern zur Sicherung des Erſatzes eines ihnen aus 


der widerechtlichen Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes erwachſenden Schadens 


ausbedungen werden, dürfen bei den einzelnen Lohnzahlungen ein Viertel 
des fälligen Lohnes, im Geſammtbetrage den Betrag eines durchſchnitt⸗ 
lichen Wochenlohnes nicht überſteigen. Abſatz 12 überläßt ſtatutariſcher 
Regelung einer Gemeinde oder eines weiteren Communalverbandes für 
alle oder gewiſſe Gewerbebetriebe: 1) Die Feſtſetzung feſter Friſten für 
die Lohn⸗ und Abſchlagszahlungen; die Friſten dürfen nicht länger als 
ein Monat und nicht kürzer als eine Woche ſein; 2) die Zahlung des 
Lohnes der minderjährigen Arbeiter an die Eltern und nur mit deren 
ſchriftlicher Zuſtimmung an die Minderjährigen ſelbſt; 3) die Verpflichtung 
der Gewerbetreibenden zur e der den Minderjährigen gezahlten 
Löbne an die Eltern oder Vormünder innerhalb gewiſſer Friſten. - 

— = . (Abgg. Auer und Gen) beantragen die Streichung 


e Abgg. Gutfleiſch und Gen. wollen die Beſtimmung des erſten 
Abſatzes auch auf die Conventionalſtrafen ausdehnen, welche für den Fall 
des Eintritts eines ſolchen Schadens verabredet werden. 

Die Volkspartei (Abgg. Dillinger, Hähnle, Payer, Speiſer) wollen 
die Ziffern 2 und 3 des zweiten Abſatzes ſtreichen. 

Abg. Hirſch beantragt endlich folgende Reſolution: „Den Herrn Reihs- 
kanzler zu erſuchen, behufs Förderung der Wirthſchaftlichkeit unter den 
Arbeitern dahin zu wirken, daß in den Betrieben des Reichs⸗ und der 
Bundesſtaaten Abſchlagszahlungen des verdienten Lohnes wöchentlich, die 
Abrechnung deſſelben ſoweit möglich, ſpäteſtens 14täglich erfolgen.“ 

Abg. Payer (Volksp.) befürwortet den Antrag auf Streichung der 
Beſtimmungen der Auszahlung des Lohnes der Minderjährigen an die 
Eltern bezw. Vormünder und der Verpflichtung der Arbeikgeber zur Mit: 
theilung der Lohnbeträge an die Eltern. Die erſtere Vorſchrift zumal 
würde eine unnöthige Plackerei der Unternehmer im Gefolge baben und 
5 gar nicht ausführbar ſein. Im Uebrigen ſei der § 119 an⸗ 
nehmbar. 

Abg. Molkenbuhr (Soe.): Die Lohnbezüge ſind heute nicht allgemein, 
ſondern Ausnahmen. Um unſere Meinung ganz zum Ausdruck zu bringen, 
werden wir für die dritte Leſung die Einſchiebung eines Paragraphen be⸗ 
antragen, welcher Lohnabzüge unbedingt unterſagt. Die Einbehaltung 
eines Wochenlohnes giebt den deutſchen Unternehmern 50 oder noch mehr 
Millionen Mark als Zuſchuß zu ihrem Betriebscapital in die Hand. 
Was würde man ſagen, wenn wir verlangten, die Arbeitgeber ſollten ver⸗ 
pflichtet ſein, den Arbeitern mindeſtens einen Wochenlohn Vorſchuß zu 
leiſten. Das würde dann als Ungerechtigkeit verſchrieen werden, aber 
beim Arbeiter eine Anleihe zu Gunſten der Arbeitgeber zu machen, darin 
ſindet man nichts Anſtößiges. Durch dieſe kleinlichen Beſtimmungen will 
man die Arbeiter vor dem Contraetbruch bewahren. Der Zweck wird doch 
nicht erreicht, aber die Caution fällt dann dem Arbeitgeber als Eigen⸗ 
thum anheim. Wie weit dieſe Beſtimmung die Zufriedenheit fördern 
wird, will ich dahingeſtellt ſein laſſen. Wie Strikes entſtehen, davon haben 
ſicher die meiſten Mitglieder des Hauſes einen falſchen Begriff. Die 
Löhne der Tabakarbeiter ſind in Hamburg ſeit den ſiebziger Jahren 
ununterbrochen zurückgegangen. . find die Lebensmittel⸗ 
preiſe ſtark geſtiegen. Nun ſtellten die Arbeiter bei einem wegen 
ſeiner niedrigen Löhne berüchtigten Arbeitgeber die Forderung einer 
Erhöhung von 15 vom Hundert. Der Herr bot 10 vom Hundert: 
die Arbeiter gingen darauf ein, ſie glaubten ſtatt 1 Mark ist 1,10 Mark 
zu erhalten, aber fehlgeſchoſſen! Der Herr hatte ſich ein Verzeichniß von 
58 Sorten zurecht gemacht, bei den gangbaren Sorten 3 bis 4, bei den 
wenig begehrten 15 bis 20 v. H. zugelcla en, fo daß ein Durchſchnitt 
von 10 v. H. herauskam. Die Arbeiter erhielten aber in Wirklichkeit nur 
3—4 ſtatt der erwarteten 10 v. H. Der inzwiſchen gegründete Cigarren⸗ 
fabrikantenverein miſchte ſich ein und ſchließlich kam es in Folge der Zu⸗ 
muthung deſſelben, daß ihre Arbeiter dem Fachverein nicht angehören 
dürften, zum Strike. Solche Maßnahmen der Fabrikanten ſolche Ber: 
ſuche, den Arbeitern ihr Coalitionsrecht zu rauben, bringen bei den 
Arbeitern ſolche Erregung bervor, daß die Rückſicht auf den Verluſt eines 
Wochenlohnes ſie ſicher nicht von der Theilnahme an Striken zurück⸗ 

ehalten hätte. Die Beſtimmung beruht alſo auf falſchen Voraus⸗ 
etzungen. Dieſes Mittel iſt aber auch ſonſt bedenklich, denn der 
Arbeitgeber kann den Arbeiter, auch ohne daß es zum Strike kommt, ſo 
chikaniren, daß er davon muß, und dann ſteckt der Arbeitgeber dieſen 
Wochenlohn in die eigene Taſche. Man provocirt dazu unſaubere Elemente, 
mit einem derart geſetzlich erlaubten Betruge zu verſuchen. 
Die Vorſchrift ſchützt nicht den Arbeiter, ſondern den Unternehmer im 
weiteſten Maße. Den Schutz des Arbeiters haben wir bisher im Geſetz 
nicht erhöht, aber ganz entſchieden Nachtheile bringt auf der anderen Seite 
der ausgedehnte Schuß des Unternehmers in Verbindung mit der zins⸗ 
freien Barleihung von 60 Millionen zu Gunſten der Arbeitgeber Die 
Arbeiter bezahlen die Zeche. Die Be der Lohnzahlungsfriſten würde 
ſich befier geſetzlich machen laffen. Das Zuchtmitiel zur Bändigung der 
böſen Jugend wird hier ſo wenig wirkſam werden, wie bei den früßeren 
Beſtimmungen des Geſetzes. Die Jugend zu bändigen, wird fehr ſchwer 


Zahlreiche Arbeitgeber⸗Vereinigungen 
ebiete unausgeſetzt thätig. Mit den Worten „Feſſeln, 
| f Wenn ich die 
Arbeiter an mich feſſele, daß ſie nicht ſo leicht zu einem anderen Betriebe 
übergehen, ſo thue ich damit nichts Unrechtes, ſondern etwas Gutes, 
Die politiſche Freiheit 
Freiheit der Arbeiter beſteht in Deutſchland im 
anderthalb Millionen 
ſocialdemokratiſche Wähler der letzten Reichstagswahl keine Arbeit mehr 
haben finden können. Soll denn den Arbeitgebern verboten werden, Bade: 
anſtalten, Kleinkinderſchulen, Handarbeitsſchulen für ſeine Arbeiter einzu⸗ 
Wenn auch manche Wohlfahrtseinrichtungen den Anſprüchen 
nicht genügen, ſo gilt das doch nicht von der großen Mehrzahl. Ich 
wünſchte die weiteſte Verbreitung und Ausdehnung dieſer Einrichtungen, 
welche der Socialdemokratie den meiſten Abbruch thun können und thun 
werden. (Zuſtimmung.) Gegen die Denunciation des Abg. Bebel gegen 


das Verbot der Lectüre einer beſtimmten Zeitung für 


ſein, ſie müßte denn überhaupt nicht mehr jung ſein. Wir bitten Sie, 
den ganzen § 119 abzulehnen. 

Geh. Rath Hoffmann führt aus, daß die Beſtimmungen des Ab⸗ 
ſatzes 1 das gegenwärtige Recht gerade im Intereſſe des Arbeiterſchutzes, 
nicht des Unternehmerſchutzes auszugeſtalten ſtreben. 

Abg. Gutfleiſch (dfr.) empfiehlt die Annahme der Commiſſions⸗ 
Beſchlüſſe. Es ſei immer noch beſſer als gar nichts, wenn man die orts⸗ 
ſtatutariſche Regelung als Ausweg acceptirte, um Verhältniſſe, wie die 
Lohnfriſten, die ſich einheitlich für das ganze Reich nicht regeln 
laſſen, in kleineren communalen Verhältniſſen einheitlich zu ordnen. 
Das Statut kann nur zu Stande kommen nach Anhörung der betheiligten 
Kreiſe und bedarf der 8 der höheren Verwaltungsbehörde. 
Alle Cautelen ſind alſo gegeben, um den Zweifeln des Collegen Payer zu 
begegnen. Was die Frage der kurzen oder langen Lohnfriſten betrifft, fo 
habe ich nur die pes an betont, daß ſich auch lange Lohufriſten 
empfehlen. Erſtaunt bin ich, wie die Socialdemokraten die Wohlthaten 
dieſes § 119 a den Arbeitern entziehen wollen. Herr Bebel ſelbſt hat in 
der Commiſſion Fälle angeführt, wo die Arbeiter mehrere Hundert Mark 


nach der neuen Faſſung unſeres $ 119a. Wir wollen nun auch für eine 
verabredete Strafe ebenfalls die Lobneinbehaltung den Betrag eines 
Wochenlohns nicht überſteigen laffen. Nehmen Sie den $ 119a nicht an, 
ſo bleibt die volle Vertragsfreiheit, und den Arbeitern können viele Hun⸗ 
derte Caution wieder auferlegt werden. 3 
era laſſen? Iſt nicht gerade nach dieſer Seite ein Schutz er⸗ 
orderli 

0 Hiridh: Die Ziffern 2 und 3 des zweiten Abſatzes kann ich im 
Gegenſatz zum Vorredner nicht billigen. Ich werde vielmehr mit der 
Volkspartei für deren Beſeitigung ſtimmen. Wenn die Social⸗ 
demokraten aber den Abſatz 1 ablebnen, weil ſie eine Bevormundung 
des Arbeiters nicht wollen, fo ift das ein Widerſpruch in fidh felbit. 
Meine Reſolution empfehle ich ihnen zur Annahme; ich habe die Com⸗ 
munal⸗Verbände und Communen diesmal weggelaſſen, nicht weil ich nicht 
auch bei ihnen kurze Lohnfriſten wünſche, ſondern weil der Reichskanzler 
auf die Verbände und Communen keinen Einfluß direct beſitzt. Die 
langen Lohnfriſten fördern das Borgſyſtem und damit den Zwang für den 
Arbeiter, ſeine Bedürfniſſe zu theueren Preiſen und in ſchlechterer Be⸗ 
ſchaffenheit ſich zu beſorgen. Die Staats: und Reichsbetriebe ſollen 
Muſteranſtalten ſein, das iſt von höchſter Stelle ausgeſprochen worden. 
Möge es auch in dieſen Punkten der Fall fein. Herr von Stumm bat 
uns geſtern vorgeworfen, daß wir zu lange Reden hielten und die Zeit 
des Haufe verzettelten. (Sehr richtig! rechts.) Ich meine, wir haben 
alle dieſe Punkte gründlich zu prüfen, und übrigens hat kein Mitglied des 
Hauſes das Recht, uns zu hofmeiſtern. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Abg. Singer bezweifelt mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ab- 
ſtimmung die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 

Abg. Windthorſt beantragt die Vertagung vor der Abſtimmung. 

ver 5 Uhr wird die Fortſetzung der Berathung auf Mittwoch 1 Uhr 
vertagt. 


—— 


Landtag. 

* Berlin, 24. Februar. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die 
Berathung der Beſtimmungen über die Verwendung der Mehrerträge 
des Einkommenſteuergeſetzes zu Ende geführt. Es kamen heute noch 
die Abgg. von Zedlitz, Graf Kanitz, Sattler, Fegter und 
Weſſel zum Worte, ferner der Finanzminiſter Miquel, welcher noch 
einmal mit ſtarkem Nachdruck gegen alle Anträge fih ausſprach und 
um die Annahme der Vorlage, allenfalls des Commiſſtonsbeſchluſſes 
bat. Alle Anträge ſeien der Weiterführung der Steuerreform 
hinderlich. Es wurden in der Abſtimmung ſämmtliche Anträge ab- 
gelehnt, und zwar die meiſten mit ſehr großen Mehrheiten. Der 
Antrag der Commiſſion wurde gegen die Stimmen der Conſervativen 
und Freiſinnigen angenommen. Der weitere Antrag der Regierung, 
aus der lex Huene 20 Millionen Mark für Volksſchulbauten zu entz 
nehmen, wurde abgelehnt, ebenſo der Antrag der Schuleommiſſion, 
dieſe 20 Millionen aus dem Mehrertrage der Einkommenſteuer zu 
nehmen, und ein heute neu eingebrachter Antrag Richter⸗Zedlitz, 
den Kreiſen die Verpflichtung aufzuerlegen, aus den Ueberweiſungen 
der lex Huene den dritten bezw. vierten Theil für Anſammlung von 
Schulbaufonds zu verwenden. Morgen kommt nun noch die Frage 
des Wahlrechtes zur Verhandlung. 


Abgeordnetenhaus. 41. Sitzung vom 24, Februar 1891, 


Am Miiniſtertiſche: 
Commiſſarien. 


12 Uhr. 
Miquel, von Goßler, Herrfurth und 


Die zweite Berathung des Gintommenfteuergefepes wird fortgeſetzt und 


zwar in der Debatte über die §5 St und 85 und die dazu gef 
träge, ſowie über den Geſetzentwurf, betr. die Abänderung e 
(Verwendung von 20 Mill. M. für Volksſchulbauten. 

Neu eingegangen ift hierzu ein Antrag Richter = v. Zedlitz, wonach für 
1890/91 die aus der lex Huene überwieſenen Beträge zu einem Drittel 
für das folgende Jahr, zu einem Viertel zur Unterſtützung der Gemeinden 
bei Volksſchulbauten beſtimmt werden ſollen, ſoweit die Communalver⸗ 
bände von dieſer Verpflichtung nicht durch die Miniſter des Innern und 
des Unterrichts entbunden ſind. f 3 s 

Abg. von Zedlitz zieht den von freiconſervativer Seite geſtellten An- 
trag zurück, andererſeits wird die freiconſervative Partei für den Antrag 
Enneccerus ſtimmen, inſoweit er aufrecht erhalten iſt. Ich glaube aber 
nicht, daß nach den Erklärungen hier im Hauſe in irgend einer Beziehung 
ein Antrag 20 Millionen als Fonds für Schulbauten anzuſammeln Auss 
ſicht auf Annahme hat. Deshalb haben wir zuſammen mit dem Abge⸗ 
ordneten Richter verſucht, anſchließend an den Gedanken, den 
der Abgeordnete von Huene in einem Antrage zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hat, einen Theil der aus der lex Huene flüſſig werdenden 
Mittel zu der Befriedigung der Volksſchulbauzwecke zu verwenden. 
Finanziell würde unſer Antrag bedeuten, daß 20 Millionen gleichfalls 
zu dieſem Zwecke verwendet werden ſollen. Wenn im laufenden Jahre 
die Kreiſe mindeſtens 40 Millionen erhalten, ſo würde ſelbſt, wenn jener 
Betrag zu Volksſchulbauzwecken perwendet würde, immerbin noch die 
Hälfte übrig bleiben. Dem Bedenken, daß man damit denjenigen Kreiſen 
einen Verwendungszweck auferlege, bei denen kein Bedürfniß vorhanden ift, 
haben wir dadurch begegnet, daß diejenigen Kreiſe oder großen Städte in 
welchen ſolche Zwecke in dem Maße nicht vorhanden ſind, von dieſer Ver⸗ 
pflichtung dispenſirt werden. Es ſollen nur diejenigen Kreiſe angehalten 
werden, einen Theil der Zuwendung für Schulbauzwecke zu verwenden, in 
denen in der That ein . zur Unterſtützung der Gemeinden vor⸗ 
banden iſt. Es wird alſo der Grundgedanke der lex Huene in keiner 
Weiſe alterirt. Unſer Antrag liegt auch keineswegs außerhalb des Rahmens 
dieſes Gefetzes. Es wird der künftigen Steuerreform nicht präfudicivt, 
fondern ihr im Gegentheil thunlichſt poſitiv in Bezug auf die Ueberweiſung 
der Grund: und Gebäudeſteuer vorgearbeitet. Die Ueberweiſung dieſer 
Steuer würde weniger den ärmeren, als den reichen Kreiſen zu Gute 
kommen. Indem wir alfo den ärmeren Landestheilen, ich meine die öſtlicpen 
Provinzen, eine 8 der communalen Verpflichtungen zu Theil 
werden laſſen, fordern wir den Gedanken der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gez 
bäudeſteuer. Redner wendet fih nunmehr emt übrigen Anträge, fpeciell auch 
den confervativen, den er für finanzpolitiſch und conftitutionell bedenklich hält. 
Es ift ganz zutreffend, daß wir nicht noch eine weitere Erleichterung der 
mittleren und kleinen Einkommen in Ausſicht ſtellen, weil dieſelbe nicht 
nothwendig und finanziell nicht realiſirbar iſt. Wenn wir überhaupt 
Grund: und Gebäudeſteuer und auch die Gewerbeſteuer beſeitigen wollen, 
ſo müſſen wir die Mittel aus den Mehrerträgen dieſer Vorlage nehmen. 
Die Hineinziehung der Frage der Quotiſirung in dieſe Vorlage kann ich 
nicht zuſtimmen. Es ijt kein Zweifel, wenn in der Conflictszeit die Quo: 
tiſtrung beſtanden hätte, damals die Regierung obne Etat nicht die Zwecke 
hätte erfüllen können, welche nachher die große Mehrheit des Volkes durch 
Ertheilung der Indemnität anerkannt hat. Ich theile nicht die Anficht, 
daß durch die Quotiſtrung eine weſentliche Verſchiebung der Machtver⸗ 
hältniſſe in Preußen herbeigeführt werden würde. Ich habe aber keine 
Veranlaſſung, den Gedanken der Quotiſirung gerade hier zu verfolgen, und 
es iſt auch nicht gut in einer Zeit, wo alle ſtaatserbaltenden Clemente 
ſich zuſammenſchaaren müſſen und wir große Aufgaben vor uns haben, 


Lohn als Caution ſtehen laſſen mußten. Das iſt nun nicht mehr möglich 


Wollen Sie dieſen Zuſtand 
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kann ich mich nicht erinnern, daß 

geſetz gehängt worden iſt, auch nicht im Jahre 1873. 

ernſtlicher Anlauf zur en der Quotifirung bei 
teuerrefo 


nothwendig anerkannten 


dieſen Verſuch zu unternehmen. Die Vorlage will ja durchaus nicht der 
Staatskaſſe ſelbſt weitere Mittel zuführen. Es iſt nicht nöthig das 
Princip der Quotiſirung in dieſer Borlage in irgend einer Form 
um Ausdruck zu bringen. Das Princip der Ouotiſirung ſteht aller⸗ 
ings ſchon in dem Verwendungsgeſetz (Portemonnaiegeſetz), das aber 
bisher ein todter Buchſtabe geblieben iſt. Was Graf Kanitz gegen die 
Quotiſirung ſagte, ſchließt allerdings weit über das Ziel hinaus; denn 
die Eifenbahntarife laſſen ſich nicht beliebig herauf und herunterſetzen, 
ſondern richten ſich nach dem Verkehrsbedürfniſſe. Uebrigens wäre der 
Erlaß von drei Monatsraten im Betrage von 20 Millionen auch gegen⸗ 
über unſerem großen Etat nicht ganz bedeutungslos. Ich bin bereit, bei 
der definitiven Steuerreform auch die Frage der Quotiſirung zu erwägen, 
würde es aber dankbar begrüßen, wenn die Regierung ſelbſt mit ent⸗ 
ſprechenden Anträgen käme. Bei einer Beſchwerung dieſer Vorlage durch 
die Quotiſirung wäre im Herrenhauſe nicht auf Annahme zu rechnen. 
Laſſen Sie alſo im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes die 
Quotiſirung heraus und nehmen Sie lediglich den Commiſſionsantrag mit 
dem unſrigen an. 2 r 
Finanzminiſter Miquel: Nach der Begründung der Anträge kann ich 
nur an meiner Anſicht feſthalten, das es richtig iſt, ſämmtliche Anträge 
abzulebnen, ſo weit ſie von der Regierungsvorlage abweichen, und nur 
eventuell, wenn die Regierungsvorlage keine Gnade vor ihren Augen finden 
ſollte, die Commiſſionsanträge anzunehmen. Von verſchiedenen Seiten, 
namentlich vom Abg. Richter, iſt das ganze Programm der Regierung als 
nebelhaft und unklar bezeichnet worden. Dieſe Behauptung iſt nur dadurch 
begründet, daß nicht ſchon jetzt alle Modalitäten des zweiten Schritts der 
Reform, der Ueberweiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer, in Verbindung 
mit einem Communalſteuergeſetz, vorgelegt find. Wenn ſchon diefe Bor- 
lage, die auch, abgeſehen von dem zweiten Schritt der Reform, in ſich 
ihre volle Berechtigung hat, indem ſie einem offenbar mangelhaften Zu⸗ 
ſtand in der Veranlagung der Einkommenſteuer abhilft, ſo große 
Schwierigkeiten macht und ſo viele Gegner auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten findet, ſo wäre der Verſuch, den erſten Schritt der Reform mit 
dem zweiten zu verbinden, gleichbedeutend mit einem unbedingten Scheitern 
der ganzen Reform geweſen. (Sehr richtig!) Wo liegt hier eine Unklar⸗ 
beit? r wollen eine gerechte und gleichmäßige Heranziehung des Ein⸗ 
kommens aller Steuerpflichtigen, wie wir ſie bisher — das iſt ſelbſt vom 
Abg. Richter anerkannt — nicht hatten, und eine entſprechende Erleichte⸗ 
rung der unteren Stuſen. Das Geſetz wird dieſe berbeiführen. Wir 
wollen in der Gewerbeſteuer gleichzeitig eine gerechte Veranlagung nach 
der Größe der Gewerbebetriebe, und eine bedeutende Entlaſtung der 
bisher überlaſteten kleinen Betriebe. Wir werden dadurch die Mittel 
gewinnen, in Verbindung mit den uns ſonſt zur Dispoſition ſtehen⸗ 
den Mitteln aus dem Aufkommen der landwirthſchaftlichen Zölle, 
um zu dem zweiten Schritt überzugehen, der Beſeitigung der Doppel⸗ 
beſteuerung, die eigentlich hier Niemand zu vertheidigen wagt. 
(Sehr gut! rechts.) Die Nothwendigkeit der Heberlaftung des 
Grundbeſitzes und auch der Gewerbebetriebe demnächſt ein Ende zu machen, 
wird aber gerade durch diefe Vorlage noch verſchärft; denn fo lange das 
Einkommen aus Grundbeſitz mangelhaft veranlagt war, und fo lange ein 
Theil des Einkommens in Form der Einkommenſteuer herangezogen war, 
trat dieſer Druck der Doppelbeſteuerung des Bruttoeinkommens ohne 
Abzug der Schulden des Grund und Bodens neben der vollen Beſteuerung 
des ganzen Reineinkommens in der Schärfe nicht hervor, wie es in Zu⸗ 
kunft der Fall ſein wird. Das Beſtreben, ſoweit die Finanzlage es ge⸗ 
ſtattet, dieſer Doppelbeſteuerung ein Ende zu machen, muß durch dieſe 
Vorlage verſchärft werden. Deswegen iſt es nicht richtig, daß die Ueber⸗ 
weiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer lediglich als ein Schlepper dieſer 
Vorlage erklärt wird, ſie ſteht vielmehr in unlöslichem Zuſammenhang 
mit derſelben. Gerade der Abg. Richter hat mir früher in ſeiner Preſſe 
vorgeworfen, daß mein Streben, die Staatsſteuern zu reformiren, ja nur 
die Nebenſache träfe, die Hauptſache fei die Reform der Communal- 
ſteuern. Eine Vorausſetzung für die letztere Reform iſt aber die 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Wer, wie der Ab⸗ 
eordnete Brömel, hier in den allerſchärfſten Ausdrücken die ſchreiende 
ngerechtigfeit der gleichmäßigen Procentualbeſteuerung des fundirten und 
und nicht fundirten Einkommens fo entwickelt, daß man wohl daraus 
ſchließen kann, er werde, wenn nicht ſchon jetzt ſeinem Wunſche 
ballen de wird, denn dieſes Geſetz für eine ſchreiende Ungerechtigkeit zu 
halten, der kann doch auf die Frage, wie dieſer Sache näher getreten 
werden fol, fo lange Gewerbeſteuer und Grund- und Gebäude als 
Staatsſteuern beſtehen, gar keine Antwort geben. Wir werden zu einer 
richtigen Regelung der Beſteuerung des fundirten und nicht fundirten Ein⸗ 
kommens ohne Ueberweiſung von Grund: und Gemeindeſteuer nicht ge- 
langen. Im ganzen Hauſe iſt die Anſchauung verbreitet, daß zur Voll⸗ 
atog der Steuerreform und zur Herſtellung einer wirklichen Gleich⸗ 
e 


fe, ſondern nur um eine verbeſſerte 


von einer Bedingung der Quotiſirung, 


Man mag über die Quotiſirung an 


in den Feng der geſchoben. Der Abg. 
großer 


verwendet werden, kann 


eſetztem 
eber geht uͤber den Zweck 
bitte, ihn abzulehnen. Herr Richter hat mehrfach 


Wort würde mich 


Die ſämmtlichen preußiſchen 


(Beifall rechts. 


und 


Bodenmelioration, aber doch ſehr viele. 


Die Ungleichheiten in der Veran 
einer Commune auch mehr aus, als im Staate. 


He 


ſein, an die Ueberweiſun Wenn wir uns 


| ji zu denken. 
müſſen, iſt zunächſt die 
werden 4—5 pCt. 


veränderten Verhältniſſe in jedem Jahre 


wollen. 

öge iderſtand im L E 3 ? 
din im Lande über 155 Gesetz wachſe. 
den Kre 


mäßigkeit nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit die Löſung dieſer Frage f wächſt, je näher der Zeitpunkt kommt. (Beifall.) 
anch gehöre. Das find ganz klare einfach und unzertrennliche Gedanken.] hervorragende Perſonen, welche die Gerechtigkeit einer Steuerreform an⸗ 
Da ift von einer Unklarheit und Nebelhaftigkeit nicht entfernt die Rede. erkennen, um den Privatvortheil ſich nicht kümmern und mich mündlich 


Welches Programm hat die freifinnige Partei dieſem Regierungsprogramm 
gegenübergeſtellt? Wer die ganzen Grundlagen unſerer Reform verwirft, iſt 
gegenüber der anerkannten Reformbedürftigkeit verpflichtet, ein poſitives Pro⸗ gue 
gramm dem der Regierung entgegenzuſtellen. Haben Sie irgend eine Idee 

von dem Programm der Herren von der linken Seite? (Nein! rechts und bei 
den Nationalliberalen). Der Abg. Rickert erklärte in der Commiſſion, er f d 
ſtimme gegen das Geſetz lediglich wegen des Mangels der Quotiſirung. 
Er fei ein entſchiedener Freund der Declaration und im Uebrigen mit dem 
Geſetz einverſtanden. Der Abg. Richter hielt geſtern eine Philippika gegen 
die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer und bezeichnete dieſelbe 
als ein rein agrariſches Programm. Noch heftiger wendet er ſich da⸗ 
gegen, daß dieſe Vorlage das Wahlrecht verändern und man kann daber 
wohl befürchten, daß, wenn die Regierung auch die Quotiſirung auf⸗ 
nähme, noch andere Gründe vorhanden wären, das Geſetz nicht anzu⸗ 
nehmen. (Sehr richtigl rechts.) Ich kann alſo nicht ſehen, welchen Rath 
die Herren uns ertheilen. Sie ſind ja unter einander im Widerſpruch und 
von einem poſitiven Gegenprogramm habe ich nichts gehört. (Zuſtimmung 
rechts.) Der Abg. Richter ſagt, er ſei nicht gegen die Declaration, a 


käme nur auf die Modalitäten an. Er gab diefe aber nicht an. Abg. Graf Kanitz (conſ.): Nach der Erklärung des Finanzminiſters 
hätte gewünſcht, die Herren ſagten, die heutige Beſteuerung ift reform⸗über die Quotiſirung wird der Abg. Rickert wohl gut thun, ſeinen Antra 
bedürftig, wir ſchlagen vor, fie zu verbeſſern. Wir wollen die Grundfund Ge⸗ zurückzuziehen. ie Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer iſt 


bäudeſteuer überweiſen oder nicht überweiſen, eins von beiden. Darüber muß 
man klar werden. (Rufe links: lex Huene!) Ueber die lex Huene habe ich 
mich ſchon genug ausgeſprochen. Ich kann aus dem Verhalten der frei⸗ 
ſinnigen Partei aljo keine Lehre ziehen, höchſtens die, daß die Regierungs- 
vorlage das Richtige getroffen hat. (Sehr richtig! rechts.) Herr Weber 
meinte neulich, die §§ 84 und 85 feien eigentlich nicht nöthig. Allerdings 
könnten wir auch ohne dieſe Beſtimmungen eine Reform der Einkommen⸗ 
ſteuer vornehmen und dann doch thun, was in dieſen Paragraphen ſteht. 
Mir ſcheint aber, es iſt doch werthvoller, daß die Regierung von vorn⸗ 
herein erklärt, keine Mehrerträgniſſe zu wollen und ſolche, wenn ſie ſich 
ergeben, zur weiteren Steuerreform verwenden zu wollen. Auch, daß die 
Zweckverwendung lediglich die Ueberweiſung der Grundz und Gebäude- 
fteuer fein foll, ift wichtig, Schon heute j erklären. Es ſitzen neben dem 
Abg. Weber mehrere Abgeordnete, die ſchon an und für ſich mißtrauiſch 

eworden ſind, ob es wirklich zur Ueberweiſung der Grund: und Gebäude: 

euer kommen wird, die ſchon jetzt einen Schritt weiter gehen möchten, 
was aber nicht möglich iſt. Was würden dieſe Herrn erſt geſagt haben, 
wenn der $ 84 nicht in dem Geſetz geſtanden hätte! Die Regierung giebt 
jede Beruhigung für ihre Abſichten, die fie nur geben kann. Die Herren 
von der Rechten wollen nun lediglich § 84 nicht, aber 8 85. Auch dem 
kann ich nicht beitreten. Wenn wir bis 1895 nicht zu einem weiteren 
Schritte in der Reform kommen, kann das Geld doch nicht auf ewige 
Zeiten theſaurirt werden. Das beſagt $ 85. Die Herren fürchten nun, 
wenn § 85 auf $ 84 folgt, würde § 84 keine Realiſirung finden. $ 85 
verſtärkt aber weſentlich die Sicherheit des Inslebentretens des § 84. 
(Sehr richtig!) Wenn wir bis 1894 die Mehreinnahmen von etwa 
30 Milliouen aufgehäuft haben werden, hätten wir keine andere 


ſchaft erheblich belaſtet. 


Abg. Sattler: 


wohlbegründetes iſt. Daß 


— 5 Beweis, daß auch dort ein Bedürfniß für 
anden iſt. 

Abg. Fegter (nil.): Die Hoffnungen auf die Steuer 
auf die Ueberweiſungen der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
täuſcht worden. Wir müſſen deshalb jetzt einen ſolchen 
welcher die 5 
ſtänden ſichert. Das iſt 
meiner Freunde zuſtimmen werden. 


Schulbauten ausgeſprochen hat, hat mich gewundert; denn 
ſeiner Heimath, dem Regierungsbezirk Minden, werden große Anforderungen 


dieſe Bedingung an irgend ein Steuer⸗ 
t Niemals iſt ein 


einer allſeitig als 


rm gemacht worden. Herr Rickert hat 
letzteres offen zugegeben. Es bandelt ſich ferner nicht um ein neues Ge⸗ 
Veranlagung eines beſtehenden Ge⸗ 
ſetzes. Mehrerträgniſſe ſollen wieder zur Entlaſtung der Steuerpflichtigen 
verwendet werden. Es iſt alſo bei keinem Geſetz weniger Veranlaſſung 
m ei die mit dem Geſetz in gar 
keinem Zuſammenhang ſteht, die ih benen, abhängig zu machen. 
i ; ich denken, wie man will. Zweifel: 

los iſt, daß es nicht angebracht iſt, dieſe Frage hier in den Vordergrund 
zu ſchieben, die nur, wenn ſie überhaupt geregelt werden kann, nur durch 
ein freies Entgegenkommen der Krone zu regeln mögli 
kommenſteuer wird in Zukunft nach Ueberweiſung der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer einen ganz anderen Charakter annehmen, da der Staat dann 
auf ſie als die einzige directe Steuer angewieſen ſein wird. Der Antrag 
Hobrecht und Weber ſchließt ſich ſchon etwas mehr an die Regierungs⸗ 
vorlage an, nur wird die Frage der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu ſtark 
e Weber feint überbaupt kein 
reund der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu ſein 
und läßt das Ziel der Reform weſentlich zurücktreten. Der Antrag will 
auch für den Fall, daß eine Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer ſtattfinde, eine Herabminderung der Einkommenſteuer. 
will, daß die geſammten Ueberſchüſſe der Einkommenſteuer zu dem Zwecke 
für den Antrag ſtimmen, diejenigen, die nur 
einen Theil verwenden wollen, behalten noch die Hoffnung auf eine Herab⸗ 
rg Da Cinkommenſtenerſtufen. Diejenigen aber, die auf entgegen- 
ege ſtehen, können deu Antrag nicht annehmen. Der 


ich iſt. 


ntra 


der Regierungsvorlage weit hinaus, und ich 
2 } davon geſprochen, daß 
das ganze Steuerreformprojeet einen agrariſchen Charakter habe. Das 
„nicht ſchrecken. Wenn die Grundbeſitzer gerechte Bez 
ſchwerde haben, müſſen die Beſchwerden ebenſo gut abgeholfen werden, als 
die der anderen Klaſſen. (Beifall rechts.) Aber wer hat denn am aller⸗ 
entſchiedenſten die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer verlangt? 
f hen Städte, an der Spitze die 
haben von einer Ueberweiſung am meiſten Gewinn. (Sehr richtig!) Es 
heißt doch gewiß auch mehr, eine wachſende Gebäudeſteur überweiſen, als 
eine fixirte Grundſteuer, alfo von einem agrariſchen Programm, einer 
air j Begünſtigung der Landbevölkerung kann keine Rede fein. 
Die Frage, ob das Cataſter aufrecht zu erhalten ſei und 
vom Staate fortgeführt werden würde, kann ich von meinem fubjectiven 
Standpunkt bejahen. Ich metne auch nicht, daß die Grundſteuer aüch als 
Communalſteuer ſpäter aufzuheben ſei; denn alle Gründe gegen die Grund⸗ 
Gebäudeſteuer als Staatsſteuer ſprechen für diefelbe als Communal⸗ 
ſteuer. Gewiß haben nicht alle Communalausgaben den Charakter als 
Die Grundbeſitzer haben doch den 
Vortheil der Werthſteigerung, mag der Grund verſchuldet ſein oder nicht. 
agung der Grundſteuer gleichen ſich in 
) Herr Rickert will die 
Ueberweiſung auch der Gewerbeſteuer ſofort garantirt haben. Wenn dieſe 
Steuer heute als Staatsſteuer neu reformirt wird und ſie ſpäter zum 
Zweck der Ueberweiſung nochmals reformirt würde, könnte es zweckmäßig 
aber heute — — 

fi rundſteuer oder die Gewerbeſteuer zu überwei 
fo können wir uns nur für das erſtere entſchließen. Bei der Grundſteuer 
å gezahlt, bei der Gewerbeſteuer nur 1 pCt. in maximo. 
Die Grundſteuer iſt ſixirt und feft veranlagt, die Gewerbeſteuer kann die 
e 2 erückſichtigen. Ob wir ſpäter 
die ganze Grund⸗ und Gebäudeſteuer werden überweiſen können oder nur 
einen Theil, kann ich im Moment nicht fagen. Ob wir auch die Gewerbe- 
ſteuer werden überweiſen können, iſt noch ebenſo zweifelhaft. Ich habe mi 
gegen alle Anträge gewandt, die ihrer Natur nach ein Definitivum enthalte 
Die Schwierigkeiten einer Correctur der beſtehenden Zweckbeſtimmungen 


muß 


feitigung der Grundſteuer als Staatsſteuer fein, welche die Landwirth⸗ 


Der Antrag Richter - v. Zedlitz will die Kreiſe 
zwinzen, Schulbaufonds zu ſchaffen. Aber er deckt das Bedürfniß nicht, 
welches vorhanden ift. An und für fih iſt die Heranziehung der Schul⸗ 
baufrage in dieſes Geſetz bedenklich, aber ich habe mich doch entſchließen 
können, für den Antrag Enneccerus zu ſtimmen, weil das Bedürfniß ein 
Herr Schnatsmeier ſich gegen den Luxus von 


erade aus 

Schulbauten vor⸗ 

reform, namentli 
d fe ih 


find ſchon oft ge: 
Antrag annehmen, 


der Grund- und Gebäudeſteuer unter allen Um- 
der Antrag v. Bismarck, dem ich und einige 


Abg. Weſſel (frc.) bleibt bei der im Haufe herrſchenden großen Un- 


Verwendung als zur Durchführung unſeres n wir ruhe auf der Tribüne unverjtändlich" 

Lönnten nichts ausgeben zur Schuldentilgung, zu allgemeinen Staatszwecken. Damit ſchließt die Debatte. ; 8 b 

Alsdann würde dem Mbgeordnetenhaufe die Frage — —.— werden, Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Anträge abgelehnt und der 
eſteuerung zur] Antrag der Commiſſion angenommen, wonach die Ueberſchüſſe der in⸗ 


ſollen dieſe Gelder Jun Beſeitigung der beſtehenden Doppel 
Umwandlung der Grund: und Gebäudeſteuern in eine Communalſteuer 
als Grundlage einer weiteren Reform der Communalſteuern dienen, oder 
De diejenigen Klaſſen, die in der Einkommenſteuer nur vom Reinein⸗ 
ommen zahlen, nur fopiel zahlen, als fie nach ihren Vermögens verhältniſſen 


find. Bis zum 1. April 1894 werden die Ueberſchüſſe 
wenn bis dahin eine Verſtändigung wegen der Ueber 
ift, zum Erlaß der Einkommenſteuer verwendet. 


kommenſteuer zur Üeberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer beſtimmt 
angeſammelt, und 


eiſung nicht erzielt 


Der Gefetzentwurf wegen 


wird mit großer 


zu zahlen, ſehr wohl im Stande find, durch Reduction der Sätze entlaſtet[ Verwendung von 20 Mill. M. für Volksſchulbauten 
werden? Das Abgeordnetenhaus würde das erſte bejaben. Wenn man aber] Mehrheit abgelehnt. en 
auch dann mit der Weiterführung nicht zum Ziele kommen könnte, wenn] Morgen kommen die auf das Wahlrecht bezüglichen 88 77-79 zur 


Verhandlung. 
Schluß 2%, Uhr 


man einen ganz anderen Weg wide die Grund⸗ und Gebäudeftener 
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


als Staatssteuer behalten, un eg einer Capitalrentenſt be⸗ 
chreiten müßte, auch dann ti icht di — ee 
its es müßte $ 85 in önnte midt die Zbefaurirung ftattfinden, 


2 $ Kraft treten. ert 2 
fimmung abhängig gemacht von der Gutia, NSi er Jahre 1807 


Die Ein⸗ 


Wer nicht 


Stadt Berlin, 


en, 


die 
Wenn uns ein anderes klares 
und wenn dann das 


g vorliegen, fo fei es feine Pflicht, dieſe nicht zu ignoriren. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 24. Februar. Heute Vormittag begab ſich der Kaifer 
nach dem Reichskanzler⸗Palais, um den Kanzler zu ſeinem heutigen 
60. Geburtstage zu beglückwünſchen. 

Das conſervative „D. T.“ ſchreibt: Ein Correſpondenzorgan hat 
die Mittheilung gemacht, daß der Kaiſer vor dem Diner des 
brandenburgiſchen Provinziallandtages Herrn Frhrn. v. Manteuffel 
in ſehr gnädiger Weiſe für die Entſchiedenheit, mit welcher er in 
ſachlichen Artikeln „Ein ernſtes Wort zur Lage Schulter an Schulter 
mit Herrn von Helldorff die Action geführt, gedankt hatte. Da dieſe 
Nachricht gegen den Wunſch der Betheiligten in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
tragen iſt und wir ſie in einzelnen Blättern angezweifelt finden, 
mochten wir feſtſtellen, daß fie allerdings begründet ift. 

Auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen wird vom 1. März 
d. J. auf allen Perſonenzügen, welche regelmäßig mindeſtens zwei 
Wagen 4. Klaſſe führen, ſtets eine Wagenabtheilung 4. Klaſſe als 
Frauenabtheilung eingerichtet und als ſolche bezeichnet werden. Das 
Zugperſonal iſt angewieſen, darauf zu achten, daß die Frauenabtheilung 
auf der ganzen von dem betreffenden Zuge befahrenen Strecke beibe⸗ 
halten und nur von Frauen benutzt wird. 

Die Thorner Handelskammer hatte bei dem Handelsminiſter die 
Aufhebung der vom Fürſten Bismarck eingeführten Cen ſur der i 
Handeldtammer: Sahredberichte beantragt. Der Miniſter hat x 
den Antrag abgelehnt, : 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für den Geſetzentwurf 
über den aufſichts führenden Amtsrichter hat, wie ſchon früher 
die Faſſung des Herrenhauſes, ſo geſtern Abend alle Anträge und ſo⸗ 
mit die Vorlage in jeder Faſſung abgelehnt. 

Das Befinden des Oberbürgermeiſters Dr. von Forcken⸗ 
beck hat ſich ſeit geſtern Abend weſentlich gebeſſert; die Wunde an 
der Stirn iſt zugenäht und dürfte in einigen Tagen geheilt ſein. 

Wie nach der Kreuzzeitung verlautet, fol es feit dem 17. d. M. 
feſtſtehen, daß Karl Peters im Reichs dienſt nach Oſtaftika zurück⸗ 
kehren wird. ; 

Faſt ſämmtliche Pariſer Zeitungen erörtern die Frage, ob 
für Frankreich der Augenblick gekommen fei, ſich Deutſchland zu 
nähern. Die Mehrzahl bejaht die Frage mit dem Hinzufügen, die 
Annäherung könne niemals bis zu einem Bündniß heranwachſen. 2 
Jedenfalls müſſe Frankreich Rußlands Freund bleiben. Sehr wenige g- 
Blätter ſprechen ſich für die Fortdauer der bisherigen geſpannten Bez r 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern aus. 

Der bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction Breslau angeſtellte Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Galleiske wurde zum Regierungsrath ernannt. e 


> (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 24. Februar. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge findet vom 
1. März an der ermäßigte Portoſatz von 5 Pfennig für Druckſachen⸗ 
ſendungen über 50 bis- einſchließlich 100 Gramm auch im Verkehr 
mit Oeſterreich⸗Angarn Anwendung. 

Berlin, 24. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt in einem 
Artikel, betreffend die Wiener zollpolitiſchen Verhandlungen, dieſelben 
eien für die Landwirthſchaft und Induſtrie gleich wichtige. Eine 
Stabilität der Zollverhältniſſe lafe fih durch Tarifverträge erreichen, ohne 
daß der Grundſatz des Schutzes der nationalen Arbeit preisgegeben 
werden müſſe. Wenn eine größere Anzahl von europäiſchen Staaten 
fidh durch Verträge ein weiteres Abſatzgebiet eröffne, fo werde Frant- 
reich mit ſeinem theilweiſe prohibitiven Minimal⸗Zolltarif ſich dazu 
bequemen müſſen, feine jetzige Handelspolitik zu verlafen, In gleicher 
Weiſe werden die prohibitiven Tendenzen Rußlands und Nordamerikas 
den Boden verlieren. 

Berlin, 24. Februar. Die „Berliner Polit. Nachrichten“ ver⸗ 
ſichern, die Blättermeldung von einem Conflict zwiſchen dem Staats⸗ á 
Secretär Bötticher und dem Präſidenten des Reichsverſicherungsamts, * 
Bödiker, entbehre jeder Begründung. — Nach Mittheilung deſſelben 1 
Blattes wären die Beſtellungen auf engliſche Kohlen ſeitens der a 
Staatsbahn⸗Verwaltung und mehreren induftriellen Etabliſſements im $ 

1 
I 
$ 


Hinblick auf den drohenden Bergarbeiterſtrike erfolgt. 

Hamburg, 24. Febr. Der Verband deutſcher Zimmerleute 
(Domicil⸗ und Localverband Hamburg) beſchloß einſtimmig für die 
ſtrikenden Cigarrenarbeiter und Sortirer 5000 Mark Unterſtützungen 
auszuſetzen. Im Laufe letzter Woche ſollen dem „Hamburger Corre⸗ 
ſpondent“ zufolge ſämmtliche Hamburger Fachvereine zu dem gleichen 2 
Zweck zuſammen 100 000 Mark aufgebracht haben. 

Eſſen, 24. Februar. Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Ztg.“ berichtet: 
In der heutigen Vorſtandsſitzung des Vereins für bergbauliche In⸗ 3 
tereſſen theilte der Vorſitzende Jende mit, Miniſter v. Berlepſch habe A 
ſich betreffs des Rundſchreibens an die Handelskammern über die 
Erhebungen, betreffend die Kohlennoth, dahin geäußert, die in dem Rund⸗ 
ſchreiben angeführten Anſchuldigungen feien nicht die ſeinigen. 
Wenn jedoch ſubſtantiirte Beſchwerden von 8 Pole 

ei der 
Bedeutung der Steinkohlen für die ganze Induſtrie ſei feſtzuſtellen, 4 
ob die erhobenen Beſchwerden gerechtfertigt ſeien. Der Miniſter habe j 
nicht entfernt beabſichtigt, gegen die Bergwerksinduſtrie einen Verdacht 
auszuſprechen. Der Miniſter ermächtigte Jencke, von dieſer Unter⸗ 
rebung Mittheilung zu machen. Der Vorſtand erachtete einſtimmig 
die Angelegenheit in befriedigendſter Weiſe als erledigt- 00 

Köln, 24. Februar. Der Hauptgewinn von 75000 M. der 7 
Dombaulotterie fiel auf Nr. 94 255. 

Wien, 24. Februar. Erzherzog Franz e geſtern 
Kalnoky einen einſtündigen Beſuch. — a or reſp.“ 
zufolge, erfolgt die Unterzeichnung der öſterreichiſchrumäniſchen Eiſen⸗ 

onnerstag. 
p a Ah 2 — Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt, 7 
die rumäniſche Regierung beabsichtigt erſt nach dem Inslebentreten 
des neuen autonomen Tarifs Anfang Juli, der nur für einige Artikel -i 
Schutzzölle, ſonſt aber ſehr mäßige Zollſätze ſtatuirt, mit dem Princip | 
der Kampizölle vollſtändig zu brechen. Die Handelsvertragsverhand⸗ 7 
lungen beginnen hierbei hauptſächlich die Stabiliſtrung der Zollſätze F 
des autonomen Tarifs in Auge zu faſſen. Die erken Verhandlungen | 


follen mit Oeſterreich⸗Ungarn ſtattfinden. 

Budapeſt, 24. Februar. Abgeordnetenhaus. Nach einer zwei 
ſtündigen Rede Szilägyis wurde die Vorlage, betreffend die Conſular⸗ 
gerichtsbarkeit, mit 188 gegen 102 Stimmen angenommen. 

Agram, 24. Februar. Dem Leichenbegängniß des Cardinals 
Mihalovie wohnte in Vertretung des Kaiſers Genernladiutant Graf 
Paar und die Miniſter Joſipovic und Bethlen bei. 

Spalato, 24. Februar. Bei dem von den Gemeiadbehsrden da 
Ehren des deutſchen Geſchwaders veranſtalteten Feſidiner bra 


Grenze, wurde jedoch vom Capitän Pinetti mit den eingeborenen 


Truppen zurückgeſchlagen. Der feindliche Verluſt wird auſ 200 Todte, 
darunter drei Anführer, ſowie zahlreiche Verwundete und Gefangene 
angegeben. 

Paris, 24. Febr. Die Kaiſerin Friedrich beſuchte das Gouver- 
nantenheim in der Rue de Nollet und beſichtigte mehrere Ateliers. 
Dem Diner in der deutſchen Botſchaft wohnten der italieniſche Bot: 
ſchafter Menabrea und 5 ge ER Eſſa Paſcha bei. 
Daran ſchlo eine muſikaliſche Soirée an. 

Pact, 5 Febr. Der Bericht des „XIX. Siecle“ über ein 
Interview, welches einer ſeiner Mitarbeiter mit einem hohen deutſchen 
Botſchaftsbeamten gehabt haben will, wobei fiğ Letzterer über eine 
eventuelle Pariſer Reiſe Kaiſer Wilhelms geäußert haben ſoll, wird 
compelenterſelts als vollſtändig erfunden bezeichnet. 

Paris, 24. Februar. Die „France nouvelle“ publicirt Briefe 
des Papſtes an Lavigerie, worin er anerkennt, daß deſſen Eifer und 
ſeine dem heiligen Stuhl erwieſenen guten Dienſte den Verhältniſſen 
der Gegenwart und den Erwartungen des Papſtes entſprechen. Der 
„Gaulois“ erfährt von einer dem Biſchof Freppel naheſtehenden Seite, 
das Reſultat der Reife Freppel's nach Rom ſei, daß ſich die Katho⸗ 
liken Frankreichs in derſelben Situation befinden, wie vor einem 
halben Jahre, und daß der Papſt ihnen keinerlei Anſchluß anräth, 
noch anrathen werde. 

Paris, 24. Februar. Die Zollcommiſſion beſchäftigte ſich heute mit 
den von der Regierung gewünſchten Abänderungen mehrerer Zollſätze, 
ſetzte nur Zölle auf Fleifchertracte und Jute herab und befreite Faſer⸗ 
ſtoffe, Cocons und Spartowaare von jeder Steuer. Die Zölle auf trockene 
Trauben wurden auf 30 reſp. 20 Francs feſtgeſetzt. Die auf gehobeltes 
Holz auf 4 reſp. 3 Frances ermäßigt. 

London, 24. Febr. Unterhaus. Der erſte Lord des Schatzes, 
Smith, behahte in feiner Antwort eine Anfrage, ob die Regierung 
beabſichtige die Niederſetzung einer Commiſſion zur Unterſuchung der 
Urſachen der Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, ſo⸗ 
wie ob einſchlägige Geſetze wünſchenswerth oder möglich feien. 

London, 24. Februar. Das Marinebudget für 1891/92 veran⸗ 
ſchlagt die Ausgaben mit 147 Millionen Pfd. Sterling. Hamilton 
führt in einem Memorandum aus, von den im Reorganiſationsplane 
im Jahre 1889 vorgeſehenen 70 Schiffen ſollen vor 1894 69 fertig 
ſein. Der Voranſchlag der Baukoſten werde infolge der Erhöhung 
der Materialpreiſe überſchritten werden. N 

London, 24. Februar. Heute in der Nähe der Docks ange: 

ſchlagene Plakate fordern die Frachtſtauer auf, die Arbeit nieder- 
zulegen. 
; London, 24. Februar. Die Verhandlungen gegen Saddler, den 
angeblichen Frauenmörder von Whitechapel, wurden abermals auf acht 
Tage vertagt. Man glaubt Saddler werde ſchließlich wegen Mangels 
an Beweiſen freigelaſſen werden. 

Portsmouth, 24. Februar. Als General Hernby heute eine 
Spazierfahrt machte, wurde ein Pferd des Wagens ſcheu. Hornby 
wurde zur Erde geſchleudert, und erhielt eine Gehirnerſchütterung, 
ſo daß er bewußtlos blieb. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 

Helſiugfors, 24. Februar. Der Erwerb von Grundbeſitz in 
Finnland durch ruſſiſche Unterthanen war früher von der Erfüllung 
gewiſſer zeitraubender 3 N e Einſchränkung iſt 

kaiſerlichen Erlaſſes au e 
5 Der Präfdent des Staatsrat Dotic 
demiſſionirte. An feine Stelle wurde der bisherige Miniſterpräſes 
Gruie ernannt. Das neue Cabinet wird Donnerstag fein Programm 
vor der Skupſchting entwickeln. ; 

Belgrad, 24. Februar. Das Amtsblatt publicirt das neue 
Cabinet; die neuen Miniter wurden Vormittags beeidigt und über- 
nahmen die Geſchäfte. Morgen findet die Vorſtellung des Cabinets 
in der Skupſchtina ſtatt, wobei Paſie das Programm der neuen Ne- 


ung entwickeln wird. 
Brent, 24. Februar. Der Attache der rumäniſchen Geſandt⸗ 


aft in Wien, Rudolf Vacaresco, iſt nach Bukareſt abberufen. 
i geting, 24. Februar. Die wegen der Audienzfrage der Ge⸗ 
fandien ſchwebenden Unterhandlungen fanden nunmehr einen befriedi— 


enden Abſchluß. 

E Rio de Janeiro, 24. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Con- 
greſſes wurde die endgiltige Foſſung der Gonflitution angenommen, 
welche heute veröffentlicht werden ſoll. Ebenſo wird die Wahl des 
Präſidenten und Vicepräſidenten der Republik heute bekannt gemacht, 
welche unmittelbar darauf ihr Amt antreten. 


Locale Nachrichten. 
Breslau. 24. Februar. 


® Reitfeſt. Im Tatterſall des Herrn Hirſchel hatte Montag Abends 
eine Anzahl von e des edlen Reitſports ein kleines, aber wohl 
gelungenes Reitfeſt arrangirt, zu dem fih auch ein zahlreiches Damen⸗ 
und Herren⸗Publikum eingefunden hatte. Die Manöver in geſchloſſener 
Abtheilung, ſowie die Reiler⸗Quadrille, mit welcher das Feſt eröffnet 
wurde, wurden febr exact und ſchneidig geritten, während verſchiedene 
andere 52 4e 70se und die! wie die ſehr ſchwierige Fahrſchule, das be⸗ 
kannte Jeu de rose und die Voltige auf ungeſatteltem Pferde, den einzelnen 
Sportsmen Gelegenheit gab, ihre Sicherheit und Eleganz im Sattel be⸗ 
ſonders zu bethätgen. Um auch der Lachluſt des Publikums Rechnung zu 
tragen, fehlte auch der „engliſche Clown“ nicht, der ſich mit Eifer und 
Glück bemühte, ſeinen „echten“ Vertreter im Circus naturgetreu zu 
copiren. Sämmtliche Manöver wurden von den Herren in elegantem, 
modernem Reitcoſtüm geritten und boten in der ſchönen e Bahn 
in der That ein prächtiges Bild. Zum Schluß ſei auch noch des guten 
und wohlgeſchulten Pferdematerials gedacht, das ſich weit über das 
VBurchſchniktsniveau des bei ſolchen Gelegenheiten üblichen erhob. 


We. Unglücksfälle. Dem auf der Hubenſtraße wohnenden Arbeiter 
Julius Hummler ſiel beim Abladen von Balken einer derſelben auf das 
linke Bein und fügte ihm einen Bruch deſſelben zu. — Der auf der 
Neuen Tauentzienſtraße wohnhafte Arbeiter Eduard Wilde ſtürzte beim 
Kohlenabladen vom ? sgm und erlitt bedeutende Verletzungen am Kopfe. 
— Der 20 Jahre alte Arbeiter Guſtav Seeliger aus Stabelwitz, Kreis 
Breslau, lag aus Furcht vor ſeiner Stiefmutter 3 Tage auf dem Boden 
des Hauſes und erfror ſich beide Beine, welche abgenommen werden 
müſſen. — Der Zimmermann Carl Schothe aus Schmolz kam beim 
Rollen von Fäſſern in der dortigen ea nbrir mit der linken Hand 
unter eines derſelben und erlitt eine Zerquetſchung des kleinen Fingers. 
Der Knecht Carl Janeck aus Rathen, Kreis Neumarkt, ſchlug ſich beim 
Dingen aus Verſehen auf den rechten Fuß und zog fih eine ſchwere 
Verletzung deſſelben zu. — Der Fuhrmann Fritz Endler aus Reichenbach 
wurde von einem Pferde geſchlagen und erlitt einige Wunden im Geficht. 
— Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut 
der Barmherzigen Brüder. 

ee. Selbſtmordverſuch. Ein auf der Sedanſtraße wohnender Schuh⸗ 
macher verſuchte ſich am 22. d. M., Abends, das Leben zu nehmen, indem 
er jih vom Flurfenfter der dritten Etage aus in den Hofraum ſtürzte. 
Er blieb zwar am Leben, erlitt aber einen Bruch des rechten Beines und 
des linken Armes und mußte in das Allerheiligen⸗Hoſpital übergeführt 
werden. 

ee. Einbruchsdiebſtahl. Am 23. d. Mis., Abends gegen 11 Uhr, 
brach ein Cigarrenarbeiter in die Speiſekammer eines Reſfaurateurs auf 
der Neuen Sandſtraße ein, wurde aber ertappt und verhaftet, als er ſich 
bereits eine Quantität Fleiſch und Eier angeeignet hatte. 

ee. Verhaftungen. Ein junges Mädchen, das in Morgenau eine 
Kapuze geſtohlen hatte, wurde, als ſie diefelbe gerade em Kopfe 
hug, von der Volizei in der Schweſdnitzerütraße verfolgt und feftgenommen- 


— Verhaftet wurden: ein Arbeiter, welcher eine Schraubenſchneidekuppe, 
und ein anderer Arbeiter, der einen franzöſiſchen Schraubenſchlüſſel zum 
Verkauf anbot, welche Gegenſtände wahrſcheinlich geſtohlen ſind; ferner ein 
Arbeiter, welcher 6 Mark unterſchlagen und ſeinem Bruder verſchiedene 
Kleidungsſtücke entwendet hatte; endlich ein Kellner, welcher ſeinem Logis⸗ 
genoſſen einen Ueberzieher, ein Jaquet und ein Beinkleid entwendet und 
auf der Stockgaſſe verkauft hatte. Der letztgenannte Verhaftete gab an, 
die That aus Noth vollführt zu haben. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine Damenſpindeluhr, 
eine Portemonnaie, mehrere wiſſenſchaftliche Bücher, ein Winterüberzieher, 
ein Zwanzigmarkſtück. — Abhanden gekommen: einem Fleiſchergeſellen 
aus Ober⸗Stephansburg ein Krankenkaſſenbuch und perſchiedene Papiere, 
einem Kaufmann auf der Agnesſtraße eine goldene Uhrkette mit 
einem Zehnmarkſtück, einer Schneiderin auf der Albrechtsſtraße ein 
Portemonnaie mit Inhalt. — Geſtohlen: einer Frau auf der Kleinen 
Scheitnigerſtraße aus ihrer Wohnung ein goldener Siegelring mit blauem 
Stein, eine Haarkette mit Gold beſchlagen, ein goldener u mit drei 
Steinen und verſchiedene Kleidungsſtücke, einem Schloſſer auf der Poſener 
Straße in einem Tanzlocal ein blauer Winterüberzieher. — Verhaftet: 
vom 23. bis 24. ds. Mts. 45 Perſonen. — Feſtgenommen wurde eine 
ſchon vielbeſtrafte Arbeiterin, welche dringend verdächtig iſt, ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft ein Deckbett und vier Kopfkiſſen geſtoblen zu haben. 
eee WEERETTETTTTTC HIT RER 


Vorträge und Vereine. 

H. Breslauer Conſum⸗Verein. Soeben, 10 Minuten vor 12 Uhr, 
erfolgte der Schluß der General⸗Verſammlung, die einen äußerſt ſtürmiſchen 
Verlauf nahm. Die Entlaſtung des Vorſtandes und Verwaltungsrathes 
wurde ertheilt, ſodaß die Auszahlung der Dividende vom 26. ab erfolgen 
kann. Der Antrag des Verwaltungsrathes, eine Commiſſion zur Reviſion 
der Statuten zu wählen, wurde angenommen. Das Reſultat der Wahl 
wird noch feſtgeſtellt. Ueber die ſonſt geſtellten Anträge konnte eine Ab⸗ 
ſtimmung der Haltung der Verſammlung halber nicht vorgenommen 
werden. Näherer Bericht über die ungewöhnlich zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung folgt. 

H. Vorſchuß⸗Verein i Bredlan, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht. Mit dem Jahre 1890 hat der Vorſchuß⸗ 
Verein zu Breslau ſein 31. Geſchäftsjahr zurückgelegt. Der Geſchäftsbe⸗ 
richt für 1890 weiſt zunächſt darauf hin, daß das wichtigſte Ereigniß im 
Jahre 1890 für den Verein die Umwandlung deſſelben in eine Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht geweſen ſei. Durch die Annahme der 
beſchränkten Haftpflicht, bei der jedes Mitglied nur mit ſeinem Geſchäfts⸗ 
guthaben und der auf 500 M. feſtgeſetzten Haftſumme haftet und 
darüber hinaus niemals in Anſpruch genommen werden kann, 
ſind die Bedenken beſeitigt, welche Viele von dem Beitritt zum 
Vereine abhielten. Was die deutſche Genoſſenſchaftsbewegung im 
Allgemeinen anlangt, ſo hat ſich dieſelbe unter dem neuen Geſetz 
ruhig und ſtetig weiter verbreitet. Während am 31. Mai 1890 6777 
Genoſſenſchaften vorhanden waren, betrug deren Zahl am 1. Oct. 1890: 
6975. Unter dieſen befanden ſich: 3570 Creditgenoſſenſchaften, 902 Conſum⸗ 
vereine, 114 gewerbliche Rohſtoffgenoſſenſchaften, 907 landwirthſchaftliche 
Rohſtoffgenoſſenſchaften, 8 gewerbliche Werkgenoſſenſchaften, 275 land⸗ 
wirthſchaftliche Werkgenoſſenſchaften, 60 gewerbliche Magazingenoſſen⸗ 
ſchaften, 7 landwirthſchoftliche Magazingenoſſenſchaften, 140 gewerb⸗ 
liche und 870 landwirthſchaftliche Productivgenoſſenſchaften, 82 Verſiche⸗ 
rungsgenoſſenſchaften und 40 Baugenoſſenſchaften. — Was nun den 
hieſigen Vorſchußverein anlangt, ſo betrug am Schluſſe des Jabres 1890 
feine Mitgliederzahl 2420 mit einer Haftſümme von 1210000 M. Vor⸗ 
ſchüſſe ſtanden am 1. Januar 1890 aus 3023 654,06 M., neue Vorſchüſſe 
wurden im Laufe des Jahres gewährt 12 334 469,37 M., Rückzahlungen 
wurden geleiſtet in Höhe von 12547 115,87 M., fo daß Ende 1890 noch 
ausſtanden 281100756 M., und zwar im Vorſchuß⸗Wechſel⸗Verkehr 
742 154,01 M., im Disconto⸗Wechſel⸗Verkehr 531.773,90 M., im Conto⸗ 
Corren⸗Verkehrt 696 065,85 M. und im Lombard⸗Verkehr 841013,80 M. 
An Hypotheken beſitzt der Verein im Geſammtwerth von 82600 M., an 
Effecten 20000 Mark. Auf Conto dubioſo verblieben mit Beginn dieſes 
Johres noch 8300 M. Das Mitgliederguthaben betrug am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres 648 287,12 M. (gegen das Vorjahr mehr 18 299,43 M.). 
Der Reſervefonds 1 hat die Höhe von 118 357,53 Mark, der Reſerve⸗ 
fonds II die Höhe von 23 876,20 M. erreicht. Die Spareinlagen beziffern 
ich am Schluſſe des Geſchäftsjahres auf 212507790 Mark. Der 
Brutto⸗Gewinn beträgt 109311,75 Mark. Nach i der Gehälter, 
Miethen, Abſchreibungen ꝛc. mit zuſammen 50 753,17 M. verbleibt ein 
Reingewinn von 58 558,58 M. (gegen das Vorjahr mehr 17 145,62 M.), 
welcher vorbehaltlich der Zuſtimmung der General - Verfammlung in 
folgender Weiſe zur Vertheilung kommen ſoll: 43 272,04 M. zur Ver⸗ 
theilung einer Dividende von 7 pCt., 100 M. Beitrag zum Allgemeinen 
deutſchen Genoſſenſchafts Verbande, 100 M. Beitrag zum Verbande 
der Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Schleſiens, 600 M. 
für Vertretung auf dem Allgemeinen deutſchen Vereins⸗ und ſchleſiſchen 
Unterverbandstage, 500 Mark Gegenleiſtung für die Control⸗Commiſſion, 
150 Mark Beitrag zur Hilfskaſſe deutſcher Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften, 7712,74 Mark zur Ueberweiſung an den Reſervefonds I 
und 6123,80 Mark zur Ueberweiſung an den Reſervefonds II. 


» Der Kanſmänniſche Verein „Union“ feierte am vorigen Sonn: 
abend feinen Faſtnachts⸗Familienabend im großen Saale des 
Breslauer Concerthauſes unter überaus zahlreicher Betheiligung von Mit- 
gliedern und Gäſten. Die gebotenen — * waren, entſprechend dem 
Charakter des Abends, durchweg humoriſtiſche; beſonders gefielen die 
komiſchen Vorträge des Herrn Rotter, ſowie die von Herrn Groſſer, dem 
beliebten Baſſiſten unſeres Stadttheaters geſungenen Lieder. Große 

eiterkeit erregte ein von den Mitgliedern des gemiſchten Chors des 
Hereine unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn Langenhan, im Coſtüm 
von Wiener Gigerln geſungener Walzer und eine, von zwei Mitgliedern 
verfaßte, recht flott geſpielte Faſtnachts⸗Burleske „Ein Stündchen in der 
Schule.“ Nach Beendigung der Vorträge hielt der Tanz die Feſttheil⸗ 
nehmer noch bis in die Morgenſtunden zuſammen. 


Handels-Zeitung. 

è Vom Colonialwaaren-Handel. Unsere diesbezügliche Mittheilung 
in der gestrigen Morgennummer werden wir von maassgebender Seite 
dahin richtig zu stellen ersucht, dass in den betheiligten Kreisen über 
eventuelle Abänderung der Bedingungen beim Zuckerhandel keine 
Absprache stattfand, und auch keine Aussicht ist, eine Vereinbarung 
unter den grösseren Firmen über diesen Punkt herbeizuführen, 

* Verein der deutschen Spiritusfabrikanten. Wir haben bereits 


an anderer Stelle ausführlich über den Verlauf der Generalversamm- f- 


lung berichtet. Im Laufe der Verhandlungen wurde bei der Be- 
sprechung über den Vertrieb des denatwirten Spiritus noch darauf 
hingewiesen, dass die Verwendung der Pyridinbasen als Denaturirungs- 
mittel nicht zweckmässig sei, da es sehr schwer halte, einen derartig 
denaturirten Spiritus geruchfrei zu verbrennen, Es sei erforderlich, 
ein anderes Denaturirungsmittel ausfindig zu machen. Andererseits 
sei heutzutage der Brennspiritus im Handel noch viel zu theuer. Die 
Aengstlichkeit der Behörden, der Brennspiritus könne zu Trinkzwecken 
verkauft werden, sei um so unbegründeter, wenn man erwäge, dass 
gerade Destillateure und Schankwirthe die Berechtigung zum Verkauf 
von Spiritus haben. Im weiteren sei auf ein besseres Denaturirungs- 
mittel hinzuwirken, sowie die Regierung zu ersuchen, den Handel mit 
Brennspiritus nicht von einer Concession abhängig zu machen. 

_ * Die Essigfabrikanten Deutschlands haben infolge der hohen 
Spirituspreise in der kürzlich in Frankfurt a. M. abgehaltenen Ver- 
sammlung beschlossen, den Preis für Essig entsprechend zu erhöhen. 
Die Fabrikanten von Ost- und Westpreussen und Posen haben sich 
diesem Beschlusse angeschlossen und den Preis von 100 Liter Essig- 
sprit um 3 Mark erhöht. 

* Garne und Stoffe. Manchester, 21. Februar. (Wochenbericht). 
In der Lage des hiesigen Marktes ist keine Aenderung zu verzeichnen. 
Für Egypten, die Levante und andere kleinere ausländische Märkte 
herrschte eine ruhige, gemischte Nachfrage, allein es wurde nur in 
kleinen Quantitäten gekauft. Südamerika verhielt sich passiv und in- 
ländische Häuser haben nur die dringendsten Bedürfnisse gedeckt. 
Exportgarne waren durchweg leblos und die Notirungen haben sich 
um ½16 — ½ d per Pfd. abgeschwächt Büscheltwist und Gewebe sind 
ebenfalls niedriger, aber die Fabrikanten agiren fortgesetzt sehr vor- 
sichtig und ihre Kaufoperationen bewegten sich in beschränktem Maass- 


stabe. Egyptische Garne matt und die Preise nicht immer stetig. Der 
Umsatz in Stoffen war nicht sehr erheblich. Von Shirtings, die nicht 
sehr gefragt sind, behaupteten nur die besseren Qualitäten ihre Preise, 
Printers waren in dürftigem Begehr. Die Notirungen haben sich in- 
dess nicht wesentlich verändert. 


Breslauer Disoontobank. Die 21. ordentliche Generalversammlung 
findet Freitag, den 10. April a. c., Nachmittags 41/, Uhr, statt. Näheres 
siehe Inserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 24. Febr. Neueste Handelsnachriehten. Die bisherige 
Geldflüssigkeit übertrug sich auf die heutige Börse in um so 
höherem Maasse, als für fast sämmtliche Papiere ein ziemlich lebhafter 
Stückebedarf hervortrat. Geld zu Prolongationszwecken stellte 
sich auf etwa 3½ pCt. und blieb zu diesem Satze schliesslich ange- 
boten. Das Prolongationsgeschäft erreichte in der Mehrzahl der auf 
Zeit gehandelten Effecten eine recht bedeutende Ausdehnung. Die ein- 
zelnen Prolongationssätze erfuhren gegen gestern keine nennenswerthe 
Veränderung. — Heut oder morgen werden von der kgl. Seehandlung 
und der Reichsbank den Emissionsstellen Instructionen über die Zu- 
theilung der gezeichneten Beträge zugehen. Es geschieht dies nach 
re Grundsätzen für die Reichsanleihe wie für preussische 

onsols, aber unter Modificationen, erstens wegen der verschiedenen 
Höhe der gezeichneten Beträge, zweitens wegen der verschiedenartigen 
Eintheilung der einzelnen Appoints, da Appoints der Reichsanleihe von 
300 M. nicht vorhanden zind, die Berücksichtigung der kleinen Zeich- 
nungen demgemäss bei der Reichsanleihe in etwas anderer Weise 
erfolgen muss. Es ist vorauszusetzen, dass man das Verhältniss der Auf- 
flage zu der Zeichnungssumme als Ausgangspunkt der Repartition an- 
nimmt. Berücksichtigungen der kleinen Zeichnungen werden stattfinden, 
soweit nicht die exorbitante Höhe derselben und eine sichtbare künstliche 
Zerlegung der Summe in kleine Beträge in dieser Beziehung Schranken auf- 
erlegen. Auch wird bei der Zutheilung der Consols mit Rücksicht der für 
diese bestehenden Eintheilung der Appoints eine Begünstigung der kleinen 
Zeichnungen so stattfinden, dass in drei verschiedenen Abstufungen 
ein Stück von je 200, 300 oder 500 M. zugetheilt wird. — Das Ge- 
schäft in Scrips war hente weniger lebhaft als gestern, erreichte 
aber immer noch eine bedeutende Ausdehnung. Der Cours stellte sich auf 
86,50 — 86,60— 86,50 pCt. — Heute findet eine Sitzung des Ver- 
waltungsraths der Discontogesellschaft statt, in welcher nur 
Credularien erledigt werden. gleichzeitig aber der, Termin festgestellt 
werden wird, an welchem der Aufsichtsrath Beschluss über die Divi- 
dendenfestsetzung fassen wird. — Der Aufsichtsrath der Gummi- 
waarenfabrik Voigt u. Winde schlägt der Generalversammlung 
die Vertheilung von 7 pCt. Dividende gegen 6 pCt. im Vorjalire 
vor. — Die heut abgehaltene . der Deutschen 
Thonröhren- und Chamottefabrik setzt die Dividende auf 
15 pCt. fest. — Nach einer dem Aeltestencollegium der hiesigen Kauf- 
mannschaft zugegangenen Mittheilung ist über die protokollirte Han- 
delsfirma M. T. Medina in Belgrad der Concurs eröffnet. Ueber die 
Bankfirma Pietro Laurenti u. Cie. in Spoleto, welche 1¼ Mill. Lire 
Passiva hat, haben die Gläubiger, nachdem das sechsmonatliche Moras 
torium resultatlos verlaufen ist, die Concurseröffnang beantragt. Die 
gestrigen Börsenberichte in London sprechen von Verlegenheiten 
einiger Speculanten in Rupien, hauptsächlich von solchen eines ersten 
Londoner Hauses, über das schon mehrfach ungünstige Gerüchte um- 
liefen. Auch diesmal werden die Gerüchte dementirt. Man hebt her- 
vor, eine etwaige Katastrophe hätte heute nicht entfernt die Bedeutung, 
wie wenn eine solche kurz nach Baring Brothers’ Zusammenbruch er- 
folgt wäre, da seitdem die Engagements unaufhörlich abgelaufen und 
die Credite reducirt worden sind. Angeblich betragen die allerdings 
schwer oder gar nicht realisirbaren Activa 4 Millionen Pfd. Sterl. und 
die Passiva 600 000 Pfd. Sterl. Um des letztgenannten Betrages willen 
ist das Eintreten einer Katastrophe kaum zu erwarten, — In der 
gestrigen Sitzung des argentinischen Comités in London ist nun- 
mehr definitiv beschlossen worden, mit der Ausführung des Fundirungs- 
plans sofort nach dem Ende Februar erwarteten Eintreffen der nöthigen 
Documente vorzugehen. — Im heutigen Prolongationsgeschäft 
bedangen Credit 0,075—0,06%5—0.0875 Deport, Franzosen 0,0375 bis 
0,025 Deport, Lombarden 0,175 Deport, Disconta -Commandit glatt, 
Deutsche Bank 0,05 Dep. Dresdner Bank 0,05 Rep., Handels-Antheile 
0,05 Rep., Mainzer 0,075 Dep., Marienburger 0,20 Dep., Ostpreussen 0,125 
Deport, Galizier 0,075 Deport, Gotthard 0,05 Report, Bochumer 0,05 Dep., 
Dortmunder 0,30 Deport, Laura glatt, 4proc. Egypter 0,075 Deport, 
Sproc. Italiener 0,175 Deport, 4proc. Ungarn 0,125 Deport, Aproc. rus- 
er 8 1 3 1880er en Anleihe 0,275 

epo rient-Anleihe 5 Deport, russ. Noten 0,40—0,45 
Alles mit Courtage. : Di s BEN 


+ Frankfurt a. M., 24. Februar. Das schweizerische Eisenbahn- 
Departement empfiehlt den Bahngesellschaften eine Herabsetzung der 
Personentarife für zweite und dritte Klasse um ein Viertel. — Am 
3. März findet eine Kaffeeauetion der Niederländischen Handelsmaats- 


schappy statt, welche 21 600 Ballen Java, 300 Kisten Padung umfasst, 
n Wien, 24. Februar. Der Abschluss der Creditanstalt für 1889 
ergab eine Dividende von 17 Gulden per Actie. Der Reingewinn be- 
rechnet sich nach der Dividendenziffer auf 5212000 Gulden. Ver- 
rechnet erscheinen die Erträgnisse aus der Begebung der Ungarischen 
Grundentlastungen, den Ungarischen Silberanlehen und 20 Millionen 
Ungarische Regalien-Obligationen. Nicht verrechnet sind die Syndi- 
catsgewinne aus der Conversion der Kaschau-Oderberger, der Elisabeth - 
bahn-Obligationen, der Triester Lagerhaus-Anleihen und der Mährischen 
Landesanlehen. Das laufende Geschäftsjahr zeigt fein Plus gegen |das 
Vorjahr. Der Reingewinn ist um 150 000 Fl. geringer als im Vorjahr, 
Hervorgehoben wird, dass der Reservefonds durch Dotation mit 616 000 
auf 7 Millionen gestiegen ist, wonach bei gleich günstiger Entwickelung 
des Reservefonds in 2 Jahren die Maximalhöhe von 8 Miilionen gleich 
20 pCt. des Actiencapitals erreicheu wird. Ca. 100000 Gulden wurden 
anf die neue Rechnung vorgetragen. Der Gewinn aus den Consortial- 
geschäften wurde, soweit dieselben am 31. December 1889 abgewickelt 
waren, in das zur Vertheilung gelangende Jahreserträgniss einbezogen, 
Von dem Buchwerthe des Anstaltsgebäudes wurden 100 000 Gulden 
abgeschrieben. Die Bewegung im Börsenprivatverkehr war nach Be- 
kanntgabe der Dividende schwach, der Credit stieg um ¼ Gulden. 


Berlin, 24. Febr. Fondsbörse. Nach dem scharfen Rückgange, 
der sich gestern hier und an den Abendbörsen der auswärtigen Plätze 
vollzog, war heute die Stimmung hier eine beruhigtere, wozu auch 
der auftretende Deckungsbedarf beitrug. Gerüchte, welche gestern 
Abend in Frankfurt verbreitet wurden, sind auch diesmal auf Er- 
findungen zurückzuführen. Neue Momente, die Einfluss nach einer 
anderen Richtung hätten ausüben können, lagen zu Beginn 
nicht vor. Es ist indess die allgemeine Stimmung keine bessere 
geworden, da die Unsicherheit und Unklarheit in der Lage 
der Industrie fortdauert und das Publikum noch immer keine 
Antheilnahme zeigt. Einzelne Kassawaare tritt, wie zu erwähnen 
bleibt, an den Markt, namentlich in Bankpapieren Geschäftsstille, 
Andere Momente eröffnen für Banken, wie Speculation annimmt, keine 
günstigen Perspectiven. Das Entscheidende ist, dass die Speculation 
eben nur die gegenwärtige Situation zur Basis ihrer Operationen 
macht. Banken wenig erholt, nur Credit fester auf Bilanz-Gerüchte; 
Ultimo 173,50—174—173,40, Nachbörse 173,90, Commandit 210,50 bis 
211,10—210,50-—211,40— 210,60, Nachbörse 211,25, Montanwerthe bee 
hauptet; Bochumer 142,50—142,75—142,30, Nachbörse 142,50, Laura 
134,80-— 135 — 134,70, Nachbörse 134,75. Eisenbahnwerthe wenig 
verändert, Franzosen besser, Lübecker schwächer. Fremde Renten 
still, nachlassend; 1880er Russen 99,25, Nachbörse 99,25, Russische 
Noten 237,50—237,25—237,15. Nachbörse 237,15. 4 proc. Ungarn 93, 
Nachbörse 93. Die Tendenz befestigte sich später nach Schwankungen, 
Schluss besser auf festeres London. Kassamarkt unlustig. Inländische 
Anlagewerthe weniger belebt. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten 
still, etwas matter. Serben, Italiener gnt gefragt, Russische theilweise 
schwächer, ebenso fremde W. echsel. 


Berlin, 24. Februar. Productenbörse. Der Verlauf des heutigen 
Getreidemarktes hat die Erwartungen, welche man nach den fortge- 
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- Dise.-Command. ult. 212 60211 60 


do.  Eisen-Ind... 151 — 150 — | Russ. Bankn, 100 SR. 237 65237 80 

- do. Portl.-Cem. 115 50/115 10 Wechsel. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 105 — 10 25 Amsterdam — ST. — —| 168 50 
Redenhütte St.-Pr.. 72 —! 69 75 London t Lstrl. 8 7. — — 20 45 
Schlesischer Cement 136 —|136 50] do. 1 „ 3M. — — 20 23 
do. Dampf- Comp. 113 —|113 — | Paris 100 Fres. 87. — — 80 60 
do. Feuerversich.. — —!1910-] Wien 100 Fl. 8 T. 177 20| 177 10 
do. Zinkh. St.-Act.- 187 — 186 70] do. 100 Fl. 2 M. 176 20 176 30 
do. St.-Pr.-A. 187 — 186 70 Warschaut00SRST. 237 25 237 50 


Berl. Bandeleges. uit 156 62 158 —Ostpr.Südb.-Acz. uit. 89 25 89 37 
Disc.-Command. alt 211 25 211 37 Drim. Unionst.Pr.ult. 81 25 81 12 
Desterr. Credit. uit. 173 62173 87 Franzosen ult. 108 25 108 75 
Taurahütte uit. 135 12 134 75 Galizieer . 93 87 92 87 
Warschau-Wien uit 233 75 224 50 Itallenen it. 94 87 94 87 
Harpener uit. 187 50 188 — ] Lombarden ...... uit. 58 37 88 75 
Bochumer . . . uit. 142 751142 50 Türkenioose . . lt. — —. — — 
Dresdner Bank. uit, 156 62 157 25 Donnersmarckh. uit. 88 — 88 — 
Hiber nia alt. 184 75184 50 Kuss. Banknoten. uit. 237 50 237 75 


setzt günstigen Auswärtigen Berichten, besonders für Roggen, hegen 
durfte. wenig entsprochen. Nur Hafer wiederum ziemlich lebhaft, 
hat neuerdings voll 1 M. angezogen. Dagegen zeigen die Preise für 
Roggen nur eine Besserung von ½ — M., speciell Frühjahr blieb 
sogar zu etwas erhöhten Preisen überwiegend offerirt. — Weizen hat 
aber selbst den gestrigen Preisstand schliesslich nur mühsam be- 
hauptet, — Roggenmehl notirt eine Kleinigkeit besser. — Rüböl 
recht fest; besonders Frühjahrslieferung gefragt, die 40 Pf. anzog; 
Herbst profitirte weniger. — Spiritus eröffnete matt etwas billiger, 
hat sich aber später entschieden befestigt, schliesst noch wesentlich 
besser als gestern. 


Posen, 24. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 65,40, 70er 
ohne Fass 45,80. — Tendenz: Matt. — Wetter: Schön. 

Hamburg. 24. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos per Febr. 83½, per März 823/,, Mai 80¾, September 77. 
— Tendenz: Behauptet. 

Hamburg. 24. Febr., 7 Uhr 42 Min. Abds. Kaffee markt. (Tele- 
gaa von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau) Good average Santos per März 83, 
per Mai 81, per September 77, per December 68%, — Tendenz: Fest. 

Havre, 24. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
‚burger Firma Peimann ei und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per März 103,50, per Mai 101,75, per September 97,—. — Ten- 
denz: Behauptet. 

Amsterdans. 24. Febr., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 593/4. 

Hamburg, 24. Februar, 7 Uhr 18 Min. Abends. Zuokermarkt. 
1 von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 

.. Mockrauer in Bıeslau.] Februar 13,72!/,, März 13,60, Mai 13,65, 
Juli 13,75, August 13,85, Oct.-Decbr. 12,70. — Tendenz: Stetig. 

Paris. 24. Febr., Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Bonzuczer 880), 
fest, loco 34,75—35, weisser Zucker fest, per Febr. 37,25, per März 27,50, 
per März-Juni 37,75, per Mai-August 38,12½. 

Paris. 24. Febr., Nachm. Znokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
fest, loco 34,75—-35, weisser Zucker ruhig, per Febr. 37,25, per März 
37,37½, per März-Juni 37,62½, per Mai-August 38,12½. 

London. 24. Febr. 
* Rüben-Rohzucker loco 13/8, ruhig. 

o 


ndom, 24. Febr., 11 Uhr 49 Min. Vorm. Zuokerbörse. 
Basis 88%, Febr. 13,9, März 13,71/,, April 13.6 ¾, Juni 13,81/,, ter 
London, 24. Febr., 3 Uhr 48 Min. Zuokerbörse. Basis 88 0%, 


— Februar 13,9, per März 13,8 ½, per April 13,63/,, per Juni 13,81/,. 
— Stetig. 
5 3 OTE; 23 Februar. Zuokorbörse. Fair refining muscovados 

Doll. 

Hamburg. 24. Februar. 
loco 6,65 Br., März 6,60 Br. 

een, 24. Febr. Petroleum. (Schiussbericht.) Loco 6,55 Br. 
— Still. 

Antwerpen. 24. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schiussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 17 bez. u. Br., per Febr. 
16½½ Br., per März 16 Br., per April 16 Br. Ruhig. 

Amsterdam, 24. Febr. Bancazinn 54½. 

London, 24. Februar, 2 Uhr 1 Min. Nachm. Kupfer, Chili 
barsgood ordinary brands 63 Lstr. 7 sh 6 d. — Zinn. (Straits) 90 Lstr. 
— Zink 23 Lstr. 17 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 15 sh. — Rohelsen 
mixed numbers Warrants 47 sh. - 


Petroleum. Ruhig. Standard white 


London, 24. Febr., 8 Uhr 10 Min. Abends. Silber. 44% 440 
London, 24. Febr. Wolle fest, lebhafte Betheiligung. 
23. Febr. 24. Febr. 


Ginsgow. 24. Februar. Roheisen. | 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants, |46 Sh. 9 D 46 Sh. 10 D. 
Leipzig. 24. Februar. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
ramm von Berger & Co. in Leipzig.] März 4,25 bez., Juli 4,30 bez., 
egtember 4,32½ bez. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 24. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Besser. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 23. 24. 
Cours vom 23. 24. | Tarnow.-St.-Pr.-Act. 66 —| 64 70 
Galiz,.Carl-Ludw.ult. 93 90| 93 80 inländische Fonds. 


Gotthardt-Bahn ult. 154 25154 60 is-Anl. 
Lübeck-Büchen .... 169 101168 40 er Sra EA 198 80199 70 
86 60 


Mainz-Ludwigshaf.. 119 701119 60 do. do 30) 


Marienburger A 64 20| 64 25 Preuss. 40% cons. Anl. 106 — 1106 — 
Mittelmeerbahn ... 102 90101 90 do. 3½% do. 98 80 98 90 
Ostpreuss. St. Act. 89 30 89 40 do. 3% do. 86 80 86 70 
Warschau-Wien. .. 233 40233 90 do. Pr.-Anl. de 55 171 90171 90 


Eisenhahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 56 50 56 40 
Bank-Actien. 
Bresl.Diseontobank. 106 101106 — 
do. Wechslerbank. 103 90/104 80 
Deutsche Bank..... 163 —|161 50 


Posener Plandbr. 4% 101 80/101 90 
do. do. 31,0%, 97 — 96 90 
Schl.3½% PIdbr.L. A 97 80 97 80 
do. Rentenbriefe . 103 30103 10 
S, ET Te 
Oberschl.3½% Lit. E. 97 10| 97 10 


Oest: Gred.-Anst. ult. 173 601173 40 Ausländische Fonds. 


Schles. Bankverein 121 10121 50 Egypter 4% ..-- 98 30 97 90 

Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente. 95 an 94 75 
Archimedes 123 — 123 25. do. Eisenb.-Oblig. 58 10} 58 10 
Bismarckhütte .... 151 — 149 — Mexikaner 1890er. . 90 10) 89 90 
Bochum.Gussstahl . 143 10 142 50 Oest. 4% Goldrente 97 70| 97 40 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 40 — 40 —] do. Als /o Papierr. 81 40 81 30 
do. Eisenb.Wagenb. 173 50 174 —| do. 4¼% Silberr. 81 20| 81 10 


136 75 136 60 do. 1860er Loose. 


do. Pferdebahn .. W DE Bile Te re 


do. verein. Oelfabr. 


srsmarckhü 60 do. Liqu.-Pfandbr. 71 40| 71 50 
a Ae o 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 20| 91 70} do. 4 von 1890 87 2587 30 
Flöther Maschineno. 113 50 112 — Russ. 1882er Rente . 107 60/107 80 
Fraust. Zuckerfabrik 110 — |109 10 do. tenger Anleihe 99 75} 99 75 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 175 — 1174 10 do. 4/gB.-Cr.-Pfbr. 103 40103 40 


do. Orient-Anl. II. 76 40 


m. Wag brik 169 40 — — 
eee eee Serb. amort. Rente 92 50 


Kattowitz. Bergb.-A. 10/129 75 Serb. \ 5 
Kramsta Leinen-Ind. 130 ne 25 Türkische Anleihe. 19 15} 19 05 
Laurahülte ........ 135 —ı13$ 60 do. Loose. . . . . 80 — 
Märkisch-Westfäl... 264 --|26 70 do. Tabaks. Actien 169 50168 50 
Nobel Dyn. Tr. C. ult, 30160 60 Ung. 4% Goldrente 93 109 
Nordd. Lloyd alt... 142 10142 70 do. Papierrente.. 89 40 89 20 
Obschl. Chamotte-F. 124 50124 90 Banknoten. 

do, Eisenb.-Bed. 85 50! 84 75 Oest. Banken. 100 Fl. 177 70177 30 


Privat-Discont 2/%0% ai 
Berlin, 24. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Trotz flauer Abendcourse niedriger, aber nicht 
matt. Verlauf mehrfach schwankend. Schluss auf Deckungen ziemlich 
fest. Scrips 86½. 


Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 


ux-Bodenbach uit. 245 12 246 25 Ungar. Goiärente ui: 93 12) 92 12 


Geisenkirchen . .uit. 170 25 168 87 | Marısno.-Miawkanit 64 12| 64 — 
Wien, 24. Februar, [Schluss-Course.] Behauptet. Heute 
Abend Creditbilanz. 
Cours vom 23 24 Cours vom 23. 24. 


Credit-Actien . 306 50 


305 75 |Marknoten ........ 56 37|:56 47 

a A Gort: 244 85 245 — 4% ung. Goldrente 105 15/105 15 
mb. Eisenb.. 131 25 |131 25 Silberrente 9: 95 91 85 
Galizier....... 211 75 |211 75 |London........ —. 114 80,115 10 
Navolconsd’or. 9 15 913 [Ungar Papierrente. 101 1101 er: 


f 
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Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker loco 153/g, 


Berlin, 24 Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 23. 4. Cours vom 23 24. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Ruhig. Fester. 
April-Maai 199 198 75% April-Mai ss... 59 90, 60 30 
Mai-Juni........ 199 50199 50] Mai-Juni .2».:.... 60 10 60 50 
Juni-Juli..... — 200 50 200 50 
Roggen p. 1000 Kg Spiritus 
Fester per 10 000 L.-pCt. 
Februar — — 4 — Anziehend. 
April- Mai 174 75175 25 Loco 70 er 48 30 48 50 
Mai- Juni 171 75172 251 Februar 70er 48 — 48 40 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70 er 48 —! 48 50 
April-Mai ....... 149 — 150 — ] Aug Septbr. 70 er 48 40| 48 80 
Mai-Juni ........ 150 25,151 751 Loco 50 er 68 10] — — 
Stettin, 24. Februar. — Uhr — Min 


Cours vom 23 | 24 Cours vom 23 24 
Weizen p. 1000 Kg. $ Rüböi pr. 100 Kgr. 
Fester. . Höher. 
April- Mai 194 50 195 50] April-M ai 59 — 59 50 
Mai-q uni 195 — 196 — September-Oetbr. 60 — 60 50 
| Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt. 
Fester. L rer 50er 67 40 66 90 
April-Mai . ... 17250173 — [ Loco 70er 47 70 47 20 
Mai- Jun 170 — 1170 50 Apvril-Mai ... 70er 48 — 47 — 


Petroleum loco 11 40| 11 40] Aug.-Septbr.. 70er 48 20 47 50 
Paris, 24. Februar. 3% Rente 95, 62½. Neueste Anleihe 1877 
105, —. Italiener 94, 95. Staatsbahn 541, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 494, 57. Träge, 
Paris, 24. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Conrse,] Behauptet. 
Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 
sproc. Rente 95 70! 95 70 Türken neue cons. 19 62 19 62 


Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 80 — 79 30 
5proc. Anl. v. 1872 105 05 105 —Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 95 07 95 12 do. ungar... 93 12 93 25 
Oesterr. St.-E.-A... 540 — 543 75 Egypterrr . 494 37495 — 


Lombard. Eisenb. A. 306 25 306 25 Compt. d' Esc. neue 660 —|660 — 
London, 24. Februar. Consols von 1889 96, 87. Russen Ser. II. 
99. 75. Egypter 97, 67. Nachtfrost. Nebel. 
London, 24. Februar. Nachm. 4 Unr. [Sehluss-Course.] Platz- 
discont 2%. Bankauszahlung —. Tendenz: Besser. 


Cours vom 23 24. Cours vom 23. 24. 
2¾ proc. Consols .. 96 15 97 — f Silberrente .......- 81 —| 80 — 
Preussische Console 104 — |104 — Ungar. Gold.. 92 — 92 — 
ital. 5oroc. Rente... — —| 94½ [Berlinin . — 1 954 
Lombar den 121; | 12 01 Hamburg. — 0 54 
40% Russ. II. Ser. 1889 993), | 99% | Frankfurt a. .. — — 20 54 
S — — — — Wien — I 11 65 
Türk. Anl.. convert. 19%; | 19%; [Paris — — — 25 45 
Onificirte Egybter. 97%, 98 ½ Petersburg. — —' 1279, 


Frankfurt a. M., 24. Februar. Mittags. Credit-Actien 269, 75. 
Staatsbahn 217, 62. Galizier —, —. Ung. Goldrente 93, 10. Egypter 
98 50. Laurahütte 135, 40. Befestigt. 

Hamburg. 24. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, 190—198. — Roggen fest. loco 185—190, russischer fest, 
loco 131—135. — Rüböl fest, loco 59. — Spiritus matt, per Februar 
351/4, per März 35½, per Mai-August 35¼, per Septbr.-Decbr. 35½. — 
Wetter: Schön. 

Köln. 24. Februar. [Getreide markt.] (Schinssbericht.) Weizen 
per März 20, 90, per Mai 21, 05. Roggen ver März 18, 05, per Mai 
17, 70. Rüböl per Mai 62, per October 61, 60. Hafer per Frühjahr 
15, 50. ? 

Paris, 24. Febr. 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


Abendbörsen, 

Wien, 24. Febr. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterreichische Credit- 
Actien 307,—, Marknoten 56,50, 4proc. Ungar. Goldrente 105,30, Lom- 
barden 132,—, Staatsbahn 245,50. — Fest. Märzcourse. 

Frankfurt a. M., 24. Februar, 6 Uhr 56 Min. Abends. Credit- 
Actien 270,25, Staatsbahn 217,62, Lombarden 115,87, Laura 135,20, Ungar. 
Goldrente 93,25, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer —,—, 
— Fest. Märzcourse, 

Hamburg, 24. Februar, 8 Uhr 45 Min. Abends. Märzcourse. 
Creditactien 270,20, Franzosen 542,50, Lombarden 289,50, Russische 
Noten 238. Ostpreussen 85,10, Lübeck-Büchen 164,70, Disconto-Gesell- 
schaft 207,80, Laurahütte 134, Nobel Dynamit Trust-Actien 152,70, — 
Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 

H. Hainau, 22. Februar. [Getreide- und Produetenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkt war der Getreidemarkt gut besucht; das 
Angebot in sämmtlichen Cerealien nur sehr mässig und waren bei 
matter Kaufbetheiligung die Abschlüsse nicht grösser, als die vor- 
wöchentlichen. Gegen die Vorwochen haben sich Preise im Allge- 
meinen nicht geändert; Roggen und Hafer aber auch über Notiz bezalılt. 
Nach den amtlichen Preisfeststellungen wurden bezahlt pro 100 Kilo- 
gramm Gelbweizen 17,25—18,00—19,50 M., Roggen 16,30 bis 17,00 
bis 17,70 M., Gerste 14,00—15,00—16,00 M., Hafer 1140—12,00 bis 
12,50 M., Erbsen 14,00—18,00 M., Bohnen 18,00—20,00 M., Wicken 
11,00—13,00 M., Lupinen 8,80—9,80 M., Schlagleinsaat 18,00—22,50 M., 
Kleesaaten 50 Kilogr. Rothklee 35,00 — 58,00 M., Weissklee 40—70 M., 
Gelbklee 20—30 M., 100 Klgr. Kartoffeln 3,80 — 4,60 Mark, Zwiebeln 
6,00—7,00. Mark, 1 Klgr. Butter 1,60—1,80 Mark, 1 Schock Eier 3,60 
bis 3,80 Mark, 1 Ctr. Heu 2,00—2,40 Mark, 1 Schock = 1200 Pid. 
Roggenlangstroh 14,00—19,00 M. — Die Witterung während der ver- 
tlossenen Woche war vorherrschend trübe und mild, in den Nächten 
ziemlich starker Frost, der den schneefreien Saaten gefährlich zu werden 
droht. Unsere Landwirthe klagen sehr über den gegenwärtigen Stand 
des Roggens und Rapses und Mänseplage auf Feldern und in Scheunen. 

§ Striegau, 23. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut abgehaltene Wochenmarkt war, wie seine Vor- 
gänger, von Verkäufern und Käufern nur mässig besucht. Auch die 
Preise für Getreide stellten sich den vorwöchentlichen Notirung gleich. 
Es wurden bezahlt für 100 Klgr.: Weizen, schwer 19,10 bis 19,60 M., 
mittel 18,10—18,60 Mark, leicht 17,30—17,60 Mark, Roggen, schwer 
17,70 bis 18,00 Mark, mittel 16,30—17,00 M., leicht 15,30--16,00 Mark, 
Gerste, schwer 15.80—16,20 M., mittel 14,30—14,70 M., leicht 12,80 bis 
13,20 M., Hafer, schwer 13,80 — 14,20 M., mittel 13,00 — 13,40 Mark, 
leicht 12,20 bis 12,60 Mark, Heu 5,60—6,00 Mark, Kartoffeln 440 bis 
5,20 Mark, Richtstroh, à Schock = 600 Kilogramm 24,00 Mark, Krumm- 
stroh 21,00 M., Butter à Klgr. 1,70 bis 1,90 M., Erbsen & Liter 20 bis 
25 Pf., Bohnen 18 bis 23 Pf., Linsen 40-45 Pf., Eier pro Schock 2,60 
bis 2,30 Mark. 

Stettin, 21. Februar. (Wochenbericht.) Heringe. Von Schott- 
land trafen diese Woche via Leith 1443 To. Heringe ein, wovon Cad 
die Hälfte aus diesjährigen Winterfang-Vollheringen bestand. Letzsere 
fanden gute Aufnahme und wurden zu 24—28 Mark, vereinzelt bis 
31 Mark schlank verkauft. In vorjährigen Schottischen Ostküsten. 
heringen, namentlich Crowmatfulls, fanden belangreiche Ankäufe statt; 
auch die Verladungen nehmen einen guten Fortgang. Die Stimmung 
ist lest, Preise voll behauptet: Crownfulls 35—36 Mark, nugestompelte 
Vollheringe 33—35 Mark, Crownmatfulls und Medium Fulls 28—291) M. 
unversteuert.— Die Zufuhr von schwedischen Heringen betrug 3251 To. seit 
Neujahr 14548 To. Umsätze waren sehr befriedigend; Fulls bedangen 
26—27 M., kleiner fallende Waare bis 30 M., Ihlen 15 bis 17 Mark un- 
versteuert — Von Norwegen wurden 1313 To. Fettheringe und Sloe- 
heringe zugeführt, Die Frage war unverändert gut, KKK wurde mit 
30—33 Mark, KK 30.-33 Mark, K 25—27 Mark, MK 20—22 Mark, 
Sloeheringe 21—22 M. bezahlt. — Mit den Eisenbahnen wurden vom 
11. bis 17. d. Mts. 5132 Tonnen Heringe versandt, mithin beträgt der 
Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis F. Februar 31671 Tonnen, gegen 
31418 Tonnen in 1890, 29014 ‚To. in 1889, 32820 Tonnen in 1888, 


geige, Clara, T. d. Cigarrenmachers Robert, 5 M. — 
Schuhmacher, 48 J. 
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35 261 Tonnen in 1887, 37 713 To. in 1886 und 29 501 To. in 1885 bis 
zur gleichen Zeit. 

Sardellen lebhaft gefragt und fest im Preise, 1888er 85 M. per 
Anker bez. 1890er 3650 Mark gefordert. (Ostsee-Ztg.) 


Budapest, 21. Februar. [Ungarische Allgemeine Credit- 
Bank, Waarenabtheilung.] Im Verlaufe der heute endigenden 
Woche hatten wir hier zu Lande zumeist heiteres, trockenes, kaltes 
Wetter und dadurch wird die Hoffnung auf die baldige Schifffahris- 
eröffnung neuerdings hinausgeschoben, zumal die Flüsse noch überall 
feste Eisdecke haben. Unser Weizenmarkt eröffnete fest bei günstiger 
Kauflust der Mühlen, die einen befriedigenden Mehlabsatz im Inlande 
haben und erst gegen Wochenmitte trat ungeachtet der festen Haltun 
der Auslandsmärkte in Folge stärkerer Offerte in Lieferungswaare er 
der damit zusammenhängenden reservirteren Haltung der Käufer eine 
ruhigere Stimmung ein, ohne jedoch eine Preisabschwächung hervor- 
zurufen, und wir schliessen den Markt in behaupteter Stimmung bei 
mässigeren Offerten zu vorwöchentlichen Preisen, Für die Schweis 
wurden auch in dieser Woche einige Tausend Metercentner Rothweizen 
ab Stationen über hiesige Parität abgesetzt. Die Wochenzufuhr betrug 
ca. 50000 Metr., der Wochenumsatz 140000 Metr, und wir notiren: 
79—81 Ko. Theissweizen 8,25—8,70 Fl., 78—80 Ko. Bascakaer 8,15 bis 
8,55 El., 77—79 Ko. Banater 8,05—8,50 Fl., 78—80 Ko. P. Boden 8,20 
bis 8,65 Fl. — Frühjahreweizen eröffnete 8,16 Fl., stieg auf 8.20 Fl., 
reagirte sodann auf 8,13 Fl. und avancirte neuerdings bis 8.26 Fl., um 
heute 3,23—8,24 Fl. zu schliessen. — Weizen pro Mai-Juni war 8,01 
bis 8,04—7,97—8,06 Fl. im Verkehr und schliesst 8,09—11 Fl. — Herbst- 
weizen setzte 7,73 Fl. ein, stieg unter geringen Schwankungen auf 7,81 Fl. 
und bleibt 7,80—81 Fl. notirt. — Roggen behauptet, fand bessere Nachfrage 
für den Platzbedarf und auch zur Versendung nach Böhmen, es gingen 
an 6000 Metr. zu 7,10—35 Fl. je nach Qualität ab. — Gerste war bei 
ruhiger Stimmung mässig gefragt und man bezahlte für die umge- 
setzten paar Tausend Metr. Futter waare unveränderte Preise, nämlich 
6,60—7,10 Fl. In besseren Sorten fand diesmal mangels Nachfrage 
kein Verkehr statt und wir notiren nominell 7½ 8,20 El. je nach 
Qualität. — Hafer war schwach zugeführt, gut gefragt und im Preise 
fest behauptet; der Umsatz betrug in Folge der geringen Zufahren 
nur ca. 3000 Metr. 6,95—7,35 Fl. je nach Waare. — Frühjahrs-Hafer 
war 6,92—94—91-—95 Fl. im Verkehr und schliesst heute Mittags 6,94 
bis 95 Fl. — Herbsthafer setzte 6,12 Fl. ein, stieg auf 6,14 Fl., 
reagirte sodann auf 6,10 Fl., um heute 6,13 bis 15 zu schliessen. 
— Mais war ziemlich zugeführt, doch wurde die Waare zu- 
meist zur Ablieferung auf Vorverkäufe verwendet, so dass nur 
wenig zum freihändigen Verkaufe übrig blieb; die Preise 
blieben gegen die Vorwoche unverändert und man bezahlte 
6,15—20 Fl. Pro Schifffahrtseröffnung ist Mais 15 Fl. reichlich offerirt, 
doch fanden nur einige Tausend Metr. zu 6,12½ Fl. Absatz und man 
handelte 10000 Metr. Mailieferung 5,90 Fl. und 5000 Metr. per 20, Jun 
6 Fl. Cassa ab Becskerek. Temesvar notirte 6 Fl. für Mai-Juni, 6,10 
bis 15 Fl. für Juni-Julilieferung. Mais pro Mai-Juni wurde 6,18 bie 
22—17 Fl. und zu den dazwischen liegenden Courgen gehandelt und 


schliesst 6,20 —22 Fl. — Kohlraps pro August-September stieg bei 


lebhafterer Frage von 13,45—13,90 Fl. und bleibt 13,80--90 Fl. notirt. 
Effectiver Kohlraps wurde 12½ —12,60 Fl. bahnfrei hier für Wiener 
Rechnung geschlossen, mit dem Nachlassen der Deckungsfrage wurda, 
die Stimmung jedoch wieder ruhiger und es bleibt Waare 12,75 Ft, 
angeboten, ohne Nehmer zu finden. 


Vom Standesamte. 24. Februar. 
Aufgedo re: 

Standesamt I. Preſche, Paul, Tiſchler, k., Kurzeg. 72, Eruſt, Bau: 
line, ev., Pöpelwitz. — Hein, Hermann, Corpsdiener, k., Kleine Groſchen⸗ 
gaffe 23, Kroh, Marie, ev., Parchwitz. — Sternagel, Wilh., Haus hälter, 
ev., Catharinenſtr. 19, Scholz, Johanna, ev, Grenzhausg. 4. — Jäckel, 
Paul, Arbeiter, ev., Kurzeg. 37, Reimelt, Emma, geb. Möser, k., ebenda. 
— Tomaszewski, Wilh., Schiffsbauer, k., Dammſtr. 6, Gerte, Martha, 
k., ebenda. — Meßmer, Guſtav, Lackirergeh, ev, Hirſchſtr. 65b, Heinrich, 
Auguſte, ev. Weißgerberg. 45. — Hübner, Herm, Muſiker, ev., Obers 
ſtraße 12, Nowak, Caroline, k, Feldſtraße 1. — Tietz, Paul, Königl. 
Gymnaſiallehrer, k., Schrimm, Kleemann, Alma, ev., Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 7. — Kuska, rang Schneider, k., Biſchoſſtraße 12, Fleiſcher, 


Martha, ev., M 8 in RS T 
> II. nge, Guſtav, Schuhm., ev., ser . 8 Kloſe, 
k., Ott 


Standesamt 
Maria, ev., Hirſchſtr. 3. — Golombek, Emil, Schloſſer, oſtr. 7, 
Arbeiter, ev. 


a 


Neburg, Emma, ev., ebenda. — Zimmermann, Paul 
Wörtherſtraße 4, Kranſe, Pauline, ev., ebenda. Paul 
>` - „Srerbeiglie; 

Standesamt I. Kriſchel, Wilhelmine, geb. Klimpel, Schloſſermſtrsfr., 
75 J. — Nitichke, Clara, Näherin, 23 J. — Stock, Alfred, S d. 
Arb. Gottlieb, 16 T. — Hildebrand, Selma, T. d. Arb. Carl, 1 M. — 
Arlt, Georg, S. d. Arbeiters Johann, 2 T. — Pollak, Leopold, Kauf⸗ 
mann, 62 J. — Heilmann, Wilhelm, Schneidermſtr., 81 J. — Dubiel, 
Noſina, geb. Hella, Lohngärtnerfr., 44 J. — Lachmaun, Henriette, geb. 
Schweitzer, Kaufmannswittwe, 71 J. — Konſchak, Gottlieb, Arbeiter, 
63 J. — Heinke, Wilhelm, Arbeiter, 60 J. — Finſter, Chriſtiane, geb. 
Weiß, Schubmachermſtrfr., 70 J. — Berger, Euſtachius, Brauergefelle, 
28 J. — Vogt, Auguft, Arb, 50 J. — Doſtal, Pauline, Schneiderin 
32 J. — Kaifer, Reinhold, 14 J. — Brix, Maria, T. d. Arb. Robert, 
5 J. — Hoffmann, Robert, Schuhmachermſtr., 72 J. — Bleil, Hedwig, 
T. d. Haushälters Paul, 3 T. — Heiniſch, Jobannes, S. d. Buchhalters 
Ernſt, 2 J. — Mrih, Walter, S. d. penſ. Locomotivführers Friedrich, 
7 M. — Scholz, Bruno, S. d. Wildprethdl. Ernſt, 7 W. — Scherhans, 
Auguſte, T. d. Lohgerbers Carl, 4 M. 

Standesamt II. Weber, Gertrud, T. d. Schuhmachers Auguft, i J. 
— Töplitz, Heinrich, früh. Eiſenbahn⸗Director, 68 J. — Poppelaner, 
Hermann, S. d. Kaufmanns Eugen, 2 J. — Wilhelm, Henriette, 30 J. 
— Franke, Wilhelmine, geb. Katſcher, Weichenſtellerww. 57 3 — Keyl, 
Migu penji rE u 60 J. — Noack, Elſa, T. d. Klemp⸗ 
ners Oscar, 3 J. 

III. Bu i d. Tiſchlers Guftav, 5 M. — 

Standesamt ſch, Marie, T. d. Ti À -y Kitty, 
früh. Rittergutsbeſitzers Erdmann, 10 M. — „Eduard, 

8 Ziegler, Wilhelm, S. d. Schriftſetzers Carl, 9 W. 
— Gerlich, Julius, Schneidermeiſter, 69 J. EI 


b ift nicht unfer Haus befannt 
. Fan a re genannt“, 
Wo man ſich muß erbarmen 
Der Aermiſten aller Armen. 
ie find an Leib und Seele krank, 
Si ih ja Manche, Golt ſei Dank, 
Auch völlig ⸗ſchon geneſen, 
Und gerne hier geweſen. | 


Da aber, wie Ihr auch wohl wißt, 

Viel Geld zum Leben nöthig iſt, 

So drücket uns je mehr und mehr 
Die Laſt der Sorgen oft recht ſchwer. 


Denn Viele aus der Mädchenſchaar 
Sind aller Mittel gänzlich nig 
Steht nun ein ſolches Mädchen hier, 
Um Hilfe flehend vor der Thür, 


Darf man ſie weiſen dann hinaus, 
Anſtatt zu führen ſie ins Haus, 
Und unter Gottes Segen 

Zu leiten und zu pflegen? 


Drum, lieben Freunde nah und fern, 
elft ſammeln uns im Dienſt des Herrn, 
elft unſre Sorge tragen, 
amit wir nicht verzagen. 


Möcht Jeder, der die Zeilen lieſt ; 
nd beizuſtehen willig ift, RA 
ur eine Mark uns fenden, 

Wird fidh die Noth bald wenden. 


Nur eine Mark, s'iſt zwar nicht viel, 
Und doch gelangen wir zum Ziel, 


Der Herr wird feinen Segen 
Auf Eure Wohlthat legen. 878 4 
Berlin, Magdalenen-Stift, Anna von Koschkuil, 


Plötzenſee Südufer. 


Oberin. 


Zweite Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung — 


Die dechargirte Kirchenkaſſen Rechnung pre 1889/90 liegt Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchten: 


vom 25. b bis 11. Ma der Rendantur An d 2 ° 
Silabeitiche 1 4. 2 währen ber enden ur eh aus: Die Krankheiten der Pflanzen. 


Breslau, den 24. Februar 1891. 


inde⸗ Fire : i Ein Handbuch 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Elifabet, für Land⸗ und Forſtwirthe, . Sarie eri und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
Stadttheater zu Breslau. 53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Das Stadttheater von Breslau ſoll vom 1. Auguſt 1892 ab Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


weiter verpachtet werden. Dem neuen Pachtvertrage follen weſentlich ] 


die beſtehenden Bedingungen zu Grunde gelegt, Übrigens billige 
Wänſche reſp. Vorſchläge der Herren Bewerber berückſichtigt werden. Rahmen- abrik von Br uno Richter 


an find an den A o aire (Theater⸗Deputation) liefert elegante und einfache Einrahmungen. 
zu richten. Unter derſelben Adreſſe können Abdrücke des augen⸗ 
blicklich beſtehenden Pachtvertrages bezogen werden. ; ié Oelgemälde 
Breslau, den 18. Februar 1891. 125931 zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Der Magiſtrat Kupferstiche werden sachgemüss gewaschen, 


biefiger Königlichen Haupt: und Mefidenzftadt. | 


Letzte Woche. 


Trübe gewordene 
Stickereien. 


Albert Fuchs, 


2581] Hoflieferant, 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


Gardinen 


crême und weiß, in den neueſten 
Deffing zu billigſten Preiſen. 


Reſte von 2—3 Fenſter 
E jpottbiffig. "FE 


ulius Aber, 


Ning 51, 1. Et., 
neben Geſchw. Trautner Nachflgr. 


Nur beste Qualitäten! 


Cocos-Läufer ; 


und Abtreter. 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Paula mit 
dem praktischen Arzt Herrn Fritz Rothenberg in Gross- 
Wartenberg erlauben wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. 


Schildberg, im Februar 189i. 25721 
A. H. Unger uad Frau. 


Als Verlebte empfehlen sich: 
Paula Unger, 
Fritz Rothenberg, 


praktischer Arzt. 
Schildberg. Gross-Wartenberg. 


ansuzsigen 12553 
Julius Leipziger. 
Waldenburg i Schl., den 23. Februar 1891 


> Aeipeiger, een 
aco orn. zu billigsten Fabrikpreisen. 
Sohliohtingsheim. Matin. „1 a te-Läufer 


deres rev rex be st rere f tes teen fg Ute r0s [Korte & Co., 
unverändert ZB” Rings > t. Et. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 
© 


Benno Perlinski, 


Schweidnitzerstrasse 36. 


Zur bevorstehenden Saison sind Neuheiten eingegangen: 


Möbelstoſfe 
in Rococo-, Barok- und Renaissance- Geschmack. 


neue Genres in Art der venetiauischen Velours. 


Echte und imitirte Satteltaschen für Paneelsophas 


Velour Mouquette in prachtvollen Farben. 
Portieren, VUebergardinen, 


complette Arrangements 
in dem neuesten Pariser Geschmack. 


Ich versichere meiner geehrten Kundschaft nach wie vor die reellste Bedienung 
bei nur guten Qualitäten zu meinen bekannt billigen Preisen. 
Mustersendungen franco. 


Mittwoch, den 25. Februar 1891. 
Corsets sinn FALOME 


und garantirt besten Fabrikaten, bei völlig druckfreiem Hs 
hochelegante Taille erzielend. 


Corsets nach Maass, unter Berücksichtigung 
Jeden Körperform sorgfältig ausgearbeitet, besonders für 


corpulente Damen 


fertigt in anerkannt bester Ausführung [8571] 


A. Franz, Carlsstr. 8, „ H,, 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Verschleimungen, hervorgerufen durch den Genuß von geiſtigen Ge⸗ 
tränken oder ſtarken Tabaken, finden durch Fay's Sodener Mineral- 
Pastillen, in allen Apotheken, Droguerien und Mineralwaſſerhandlungen 
à 85 Pf. zu haben, die denkbar befte und grak Befäm fung: an 
nimmt 3—4 Paſtillen Morgens früh und Abends vor dem Sla engeben. 
Günstiger Erfolg wird nie verfehlt. 187 


Plüsche, 


von 4 Mark an. 


1. ie heut Mittag 124, Use erfolgte 
Henriette Schleſinger, u ra Ba fen ; 


Louis Meyer, Jungen zeigen wir hocherfreut an. 
Verlobte. (2551]] Zabrze, den 24. Febr. 1891. 

Gleiwitz. Lübben NL. 0501 M. * no Frau, 
ee gs 50 eb. Wienskowitz. 
Tudwig Prager, : 8 


Jeun nger. i 
y Dr ger, ns 3 —.— hocherfreut 


geb. it, o ukel und 
Neü vermählte. Klein, eb Tänd ee 
Nybnik, im Februar 189 1 — Liſſa in Poſen, 23. Febr. 1891. 


verbunden bleiben. 


Stait besonderer Meldung. 


Heute früh 9 Uhr verschied sanft nach langen, schweren 
Leiden unser geliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der ehemalige Director der russischen 
Südwestbahnen [3103] 


Heinrich Toeplitz, 


Ritter pp., 


im 69. Lebensjahre. 
Breslau, dem 24. Februar 1891, 
Im Names der Hinterbliebenen 


Dr. Theodor Toeplitz. 


Ehre seinem Andenken! 


Heute Mittag entschlief ‚sanft nach längerem Leiden 
mein theurer Gatte, unser geliebter Bruder, Schwager, treu 
sorgsamer Onkel und Pflegevater, der Rentier 


Gottlieb Friedrich Voigt, 


im 70. Lebensjahre. 
Dies zeigen im tiefsten Schmerz ‚im Namen der übrigen 
Verwandten an 
Marie Voigt, geb. Werner, 
Hugo Voigt, 
Wilhelm Voigt, 
Breslau, den 24. Februar 1891. 
Freitag, den 27. Februar, Nachm. $ Uhr, findet die 


Leicheufeier im Trauerhause, Ohlauer Stadtgraben 29, 


statt; sodann erfolgt die Beisetzun formir 
: : auf dem reformirten 
Kirchhofe in der Lohestrasse. : [3133] 


Heute Nacht ſtarb nach kurzem 


Krankenlager an Gehbirubaut⸗ 

entzündung unſer geliebtes 

jüngſtes Söhnchen 3107 
Herrmann 


im Alter von 2 Jahren 


5 Monaten. 

Eugen Poppelaner u. Frau. 
Beerdigung findet Donners⸗ 

tag, Vormiktag 10 Uhr, vom 

Trauerhauſe, Neue Schweid⸗ 

nitzerſtraße 9a, ſtatt. - 


Heut ſtarb unfre jüngſte, am titen 
Januar d. J. uns geborene Tochter 


z Alara. 
rue . — — i it O.⸗Schleſ., 
e a Februar 1091. (2552) 


Deutschmann, 
Amtsrichter, 
und Frau Adele, geb. Koelman. 


Cr&me-Congressstofl, 
bei. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
— St. v. ca. 50 m noch 10 pCt. billiger. 

eſtreifte Muſter für Stores, 
Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf., 
Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
bunt für * Gardinen ze. 

990 


Hausehlld'ſches i Häkelgarn, 
ſowie neueſte Häkelmuſter in gröbter 
Auswahl. Proben fre 


Schaefer & Feiler, 
50 Schweidnitzertraße 80. 


Am 22. d. Mts. verstarb nach längerem Leiden der Mit- 
' begründer der unterzeichneten Vereine, 


Herr Leopold Pollak 


zu Breslau. 
Der Verstorbene war ein eifriger Förderer unserer gemein- 
samen Sache, und bewahren wir demselben ein treues Gedenken, 


Gieiwitz, den 23. Februar 1891, 

Die Vorstände 
der freiwilligen Feuerwehr und des Männer- 
Turnvereins. 

I. A.: Fritz Koch. 


Am 19. Februar 1891 starb zu Kleinburg Herr Banquier 


Herm. Schweitzer. 


Mit ihm ist ein Wohlthäter und Begründer der städtischen 
Volksbibliotheken, denen er auch als lebeuslänglicher Curator 
seine warme Fürsorge zuwandte, heimgegangen. Die Erinnerung 
an ihn wird mit dem Institute der Volksbibliotheken stets 

Breslau, den 24. Februar 1891, 


Das Curatorium der städtischen Volksbiblietheken. 


Nach längerem Leiden verschied am 19. d. M. ia Aachen 
der Königliche Gewerberaih 


Herr Dr. phil. Adolf Bernoulli, 


ein längjähriges, trenes Mitglied unserer Knappschaft. 


Laurahütte, den 24. Februar 1891. 


Die Breslauer Knappschaft. 
Beyer, Berginspector, 
2. Zt. Obersteiger. 


Für die überaus zahlreichen 7 


2595 


(2599 


Beweiſe freundſchaftlicher Zu: 
neigung, durch welche wir ſo⸗ 
wohl anläßlich meines Bürger⸗ 
Jubiläums als auch unſrer 
goldnen Hochzeit von nah und 
fern geehrt und erfreut worden 
ſind, geſtatten wir uns hier⸗ 
durch unſren 3102 


herzlichſten Dauk 
auszuſprechen. 


E. Hille u. Frau, 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 8. 


bin bei dem Landgericht 
zu Obel als Rechtsanwalt zi- 
gelaſſen und habe mein Bureau 
mit demjenigen meines Vaters, 
des Juſtizraths Dr. Dreyer, 
vereinigt [873] 


Görlitz, den 22. Febr. 1891. 


ax Dreyer, 


Rechtsanwalt, 


Wanckel'ſc 


öhere Knabenſchule 
bob Ring ao. Too 


Anmeldungen tern tägli 
von 12—1 Uhr. f aik 


Q. Schaefer. 


Nach beendeter Inventur 


verkaufe ich 


| für die Hälfte 
des bisherigen Preises 


vorjährige und mit kaum bemerkbaren 
hiern versehene 


Reisekoffer, Reisetaschen, 
Reise-Necessaires, Reisekissen, 


Handtaschen. Umhängetaschen, Albums, 
Schreibmappen, Brieftaschen. Cigarrentnschen, 
Fortemonnales ete., (2582 


Regenschirme, Sonnenschirme 
Fächer, Stöcke. i 


Sehweidultzerstrasse 1 


(Weecehslerbank). 
und Filiale: 
ə Neue Sehweidnitzersir. 5a 
9 (Gartenstrasse-Eeke). 


Das ſchöuſte Andenken: Oel -Portraits nach Photo- 
graphie, vornehme Ausführung ſp. Aehnlichkeit garantirt, em⸗ 
pfiehlt Maler⸗Atelier „Rembrandt“, Breslau, Tanueutzien⸗ 
platz 4, Hunderte Anerkennungen höchſten Adels. Proſpecte 
gratis und frauco. Gemälde werden beſtens renovirt. (2279) 


on 
W. Böffert, | 

Königl. preuß. u. Königl. ſächſ. Hofphotograph, 

Hofpyotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, 


Tauentzienplatz 11, part. 


Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 


Vergrößerungen aller Art. {0171} 
Telephonamt II Nr. 1297. 


Danke & Comp., Breslau, |P S g 
Erſtes Bresl, Lehr⸗Inſt. f. dopp. Buchf. 0 


Eine tühi. Damenſchneid. empf. 0 
f- d. geehrt. Herrſch. f. Stadt u. Land ins 
Haus Baſteigaſſe 5, 3 Tr. Lausch. 


0 
NE IN 
9 
9 


Eine Schneiderin empf. ſich in u. 
a. Hauſe. A. Rost, Nicolaiſtr. 21, III. 


CCC ˙?;b EEE 
Die Papier- Oroßbandiung und g = Pi 
Gentobäcertabrit von 9 $ ianinos 
Albert Kohnke, Breslau, Berliner u. sächsischer Fabriken, 
Carlsſtraße 45, 8 sehr preiswerth, schon von 
empfiehlt [6948] 400 Mark an, offeriren 
Centebucer aller Art u ſehr 9 Felinke & Sponnagel, 


illigen Preiſen, 8 
PH 25 1000 Bl. v. 1,60 M. an, | Y Breslau, Königsstr. 2, 


Copirpreſſen, anerkannt gutes gegenüber Riegner's Hotel 
Fabrikat zu Fabrik reiſen. 920929000990 


Stadt- Theater. 
Mittwoch, den 25. Februar. Außer 
Abonnement. Bons baben keine 
Giltigkeit. Beneſiz für Herrn 
Leon Reſemann. „, Der 
Veilchenfreſſer.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von G. v. Moſer. (Victor 
von Berndt: Hr. Leon 9 
Donnerstag, den 26. Febr. 21. Vor⸗ 
ftellung im 7. Achtel (blau) und 


Letzte Woche. 
Der Total; cus verkauf 


Seiden⸗, Woll⸗, Waſch⸗ 3 Confections⸗Stoffen, 
Winter⸗ und Frühjahrs⸗Mänteln, Coſtumes, Morgenröden ꝛc. 


Gafoiel der Siamare Fran, 800 e ee 

ceschina Prevosti. Zum endgültiger Local⸗Näumung 

letzten Male: „La Traviata.“ nur noch 

npe i 1 ii ze 1 no 

boeh e Baley: Signora Pre bis zum 28. dieſes Monats? 
1 Die 


Lobe-Theaier. $ 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag. 


„Ehrbare Mädchen.“ 


ee Vergini.) 


Thalia - Theater. 


noch vorhandenen Lagerbeſtände werden 


— zur Hälfte des Werthes! ausverkauft. — 
Donnerstag, den 26. Febr. Gaſtſpiel 


Louis Wohl's Wwe., 
des Herrn Leon Reſemann. Nr. 9. Ohlauerſtraße Nr. 9. 
„Kean“, oder: „Leidenſchaft i z 8 ; 


und Genie.“ Luſtſpiel in 5 Acten a —— nn 
5 Breslauer Concerthaus. 


von A. Dumas. 
Preiſe * Proſcenium⸗ 


Soge: 350. T Rang:Loge: 250. Mittwoch, den 25. Februar 1891: 
184425 i20 Bar in Smr 

11,25. an 
te meal Ghor-Verbands-Goncert, 


Der Vorverkauf der Billets findet 
heute von 10—3 Uhr bei Hrn E. A. gegeben vom Local-Verb. „Breslau“, unter freundl. Miir 


Schleſinger, Ring 10/11 (Eingang] Kung der Damen: Friede, Burkhard, Stolzenberg und Jirasek, sowie der 
Blücherplatz), ſtatt. Herren: . Director Brandes, Cerini, Ak rd Victor, des Concert- 
meisters L. Wiedemann und des verstärkten Theater-Orchesters, unter 


Leitung der Herren Capellmeister Röhr und Kappeller. 
Residenz- Theater. Preise der Plätze: I. Platz (a ametit und Balkon 1,50 M., II. Platz 
Mittwoch, 25. Febr. 1891. 3, t. Male: und: Gallerie 1,00 M., III. Platz 60 Pf. [3086] 
„Talmi.“ Ganze Logen für:8 Pers. 12,00 M., einz. Logensitze 2,00 
LL + Der Billet-Verkauf findet in den "Musikalien- -Handlungen 
Volksſtück in 4 Aeten von M. Schle⸗ von J. Hainauer und Lichtenberg (C. Becher), 
ſinger und L. ee Muſik von sowie Abends an der Kasse statt, 
b Krauſe. Logen und Balkon nur bei Liehtenberg und an der Kasse, 
Donnerstag, Freitag. „Talmi.“ 


Kasseneröffnung: 6½ Uhr. — Anfang: 7½ Uhr Abends, 
Volks- u. Parodie-Theater OO0O909000000000990000 
Mittwoch u. Donnerstag: 


eo 
alni erlag i “ Buühnenball-Fesit. 
arodie au e Ehre.“ 

t Zu dem am 28. Februar, Abends pünktlich / 10 Uhr 
t f „u 2 I 
F um grossen Saale des Liebich'schen Etablissements statt- 
5 Seetion. findenden Bühnenball sind Einlasskarten- bis zum 288ten 
a . 1 76550 Februar, Mittags, in den Bureaux des Stadt. und Lobe- 
Herr Realgymnasiallehrer Dr. Th.] & Theaters, sowie bei Herrn A, Blumenreich, Louisenplatz 
Schube: Die Resultate der Durch-] Nr. 14, u, noch zu‘ haben. Eine Abendkasse: findet 0 
forschung der schles. Flora im nicht statt, Die Theilnahme an diesem ‚Fest kann nur in 
Balltoilette gestattet werden. [2592] 


Jahre 18 
palm Bürgenshnlchrer Limp rient: R Der Vorstand 
Dan dier Bü ihnen-Genossenschaft. 
Dir. 6. Brandes. Herm. Müller. 
— ..... 


D 
O ologiſcherarken z 
Heute Mittwoch: Concert Auf. 4 Uhr. 


Abends 7 Uhr [2589] 
09O990999599995999999995999 


(Alte Börse): 
Geselischaft der Freunde. 


Berathung über eine wichtige Ver- a 
mittwoch, den 25. Februar 1891, Abde. 8 Uhr: 


mögensangelegenheit. 
IV. Vortrag im Cyclus: 


Herr Dr. Meyer aus Berlin (Urania): 8 
„Betrachtungen über den 0 
im Weltall. 12490 
Die Direction. 
. —— —— 


Sooo 
0 Erholungs- Gesellschaft. 


Die Ausgabe der Billets für das auf wl 
Sonntag, den . März er., Nachmittag 44% U 2 
verschobene 
Diner u. Tanz erfolgt Donnerstag Abends 7—8 Uhr. 


Die Direction. 


a © den 6. März, 
7 ½ Uhr Abende, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 


von 


Katharine Lange 


unter gütiger Mitwirkung 
der Herren: 
Percy Sheword (Piano) 
[2591] 


Theodor Ehrlich (Violine). 


Nummerirte Sitzplätze à 3 und 
2 M., Stehplätze à I M. in der 


Schletter schen Buchhälg,, 


Schweidnitzerstrasse 16018. 


Liebich's 


-i 


Etablissement. esosoessssocssossscsessi 
als Sans Ehen un, Zanes 
essen Halen, Breslauer Tattersall 


Turnkünſtler am riano, Reck. 
Josef 5 1 c Walder, Inhaber: 
eſangs⸗Due i 
Anna 1 en R Hal Albert Hirschel 
oduction am hohen Piedeſta 1 2 
ar Senne Simms Victoriaſtr. 6 
Comfortabel 


wit er jugendlichen Zonaven. 
riſche Exereitien (Reveille, Ba: 
DL. ins Gefecht, 
ttade). 


Detroit Brothers, 
Hand⸗Akrobaten. 
Irma und Thekla Blauche, 
Geſangs⸗Duett. 
Schwestern Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Clemens Duo, 
humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Geschwister Klös, 
Production am getragenen us 
RI Anfang 7½ Uhr. ag 


Schachverein „Anderſſen“ 
Clublocal im Be at 


Milit 


7 7 eingerichtetes Reitinſtitut und Pferdepenſion. 


Große Auswahl ſchöner und zuverläſſiger Reitpferde zum W 
und Verleihen. [3101] 


Dreſſur n. Verkauf v. Reit- u. Wagenpferden. 


Anmeldungen werden rechtzeitig erbeten. 


esl. Handlungsdiener⸗ 


a Aa a a A h h Aih 
Inftitut, er u. 


= Zeligarten. 


Auftreten des Mr. Manuel 1970 


Woodson, Kautſchuck⸗ Mann, für mi ends 8½ Uhr, 
5 eee 
des Mr. Castor Watt, Verwand⸗ Vortrag des Herrn 


ings⸗K ‚ Miss Olga, ge- 
lungs⸗Künſtler 88 Oiga, ge⸗ Rabbiner Dr. Rosenthal 


eee 


nannt der afrikaniſche Schmetter⸗ 


1 den 2: Mira K o ling, der Sängerinnen Frls. 
3 7½% Uhr ’ di. Leander, Elsa Arevalo; f | iiber: Die Parabel der 


Minna Rott, der Parterre⸗Akro⸗ 
baten⸗ Truppe Hugoston, des 
Mr. Prinze mit 4 dreſſ. Bären, 
des urkomiſchen Bendix, des 
Reckturners Mr. Lee-Azola. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


rr 


Simultani ief 

vem + Schottländer. 

Bere tigun 1 855 zum Mit⸗ 
yes Lauf bia anen R And bel 
Lat 13 erbüllnc. 137168 


drei Ringe in Lessing's 
„Nathan der Weiſe“. 


J 0. 0, F. Morse Q 25, II. V. 
9 ½. F, 3130] 


[ Grosser Ausverkauf 
wegen Localveränderun 


The English Club 


meets at the * Bräu, Ohlauer- 
strasse, every Thursday at 9 p. m. 
Visitörs are welcome, 


Fr. Ausdauer u. g. Willen m. 
Dank. W. zu foren, 


Verloren Sonntag Abend auf dem 
neee 18758 189 Wege ee EO n. Matthias: 

platz eine Korallenkelte. Geg. gute Bel. 
abzugeb. b. N. Philipp; Sandſtr. 15, S. II. 
mr dran A Re 


Rückldg. Breslau, Dresden, Leipzig 
Frankf. a. M. gef. J. Guttmann, Sped. 


Eine Waiſe, 23 J., mit 60 000 

ſucht behufs Heirath ehrbare Herren: 
dekanntſchaft. 
reelle 
Journal, Berlin: Weſtend Se 


Aparte Neuheiten 
Regenmänteln 
Jakets 


empfehlen in denkbar grösster Auswahl 


zu 


wirklich soliden, 


aber 


streng festen Preisen 


ippmann & Kuntze, 


Schweidnitzerstrasse 54, 
parterre und erste Etage. 


In nächſter Zeit verlegen wir unſer Geſchäͤftsloral und eröffnen, um vox dem Umzuge 
mit den fehr bedeutenden Lagerbefländen zu räumen, einen Kii ied 


-= Ausverkauf = 


Als ganz beſonders vortheilhaft offerlren wir: 


Gardinen,“ Stores, gettdecken, Congreßſtoffe, 
Plaids, Sonnenschirme, Schürzen, Uegligéhauben, 
Seidenband, Spitzen, Stickereien etc. ett. 


Die außerordentlich reducirten, abſolut feſten Preiſe ſind an jedem Stück deutlich 
vermerkt und findet der Verkauf nur gegen Barzahlung ohne jeden Rabatt fatt. 12570] 


Schaefer & Feiler, 


501 Schweidnitzerſtraße re 5 


) Gardinen, einen Poſten zurüdgefehter Deſſins, das Fenſter 5 


2 Mark. 


Schlesisches Conservatorium 


Beginn des Sommersemesters am 6. April 
Prospeet und Bericht unentgeltlich durch [656 56] 
Die Directions 


Breslau, Ohlauersir, 74, 
j Professor Adolf Fischer. 


Kaufmänniſcher Verein. 
General⸗Verſammlung 
Freitag, den 27. Februar 1891, Abends 8 Uhr, 


im kleineren Saale der neuen Börſe 
(Eingang eee 


Möbeltransport! 3 gig aud Raana te 


Bolton. 

Wahl des Vorſtands und der Wahl- und Berfaflungdn 2 

3) Bort rag des Herrn Aichmeiſters Fox über die Frag are urch 
wird die aa unierer Maß⸗ und Gewichtsmittel a 

4 denen u auf G Ratten der Portofätze für Waaren 895 mit 
denen f ruckſachen. ſtelle für 

5) Antrag 5 Einrichtung einer amtlichen Auskunfts den 

Eiſenbahn⸗ ee r am biefigen Plaße. 


Vorſtand. 


[3123] 


M. tr. Bed. 


en 7 [3125] 


Reiche Heirath. 12450 


ordern Sie über mich 


uskunft vom 9 


r 


= 


erst 


Ne er a ui, 


e | 
de.t Section VII, Schleſſen, 


Hierzu empfehlen: 


½ zu M. 1,75, ½ zu M. 1,50, 17 


Ferner empfehlen wir: 


Oscar Bräuer &60., , 


Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 


LE SUBLIME, HAAR-ELIXIR, "" 


Antheile zu in mnierem Beſitz befindlichen Oli 


½ zu M. 27½, ½ zu M. 14, ½ zu M. 7, „ho zu M. 5%, ½ zu M. 3½ ½ zu M. 2%, 


Erste Hlasse schon 3. u. 4. März cr. 
Königl. Preuss. Staats-Lotterie, 


ginal⸗Looſen 
% zu M. 1, ½ zu M 


Classenwelse stets derselbe Betrag zu 
Porto 10 Pf. — Einſchreiben 30 Pf. — Amtliche Gewinnliſte für alle 4 Klaſſen 1 M. extra.) 


Neumarkter Kirchbaulooſe, à 1 M., II Stück 10 M. | 


Ziehung ohne Widerruf am 21. März er. (Porto und Liſte 20 Pf. extra. 


Berlin W., ftr. 103. 


Telegr.⸗Adr.: Lotterlebräuer, Berlin. 


Breslau, Ring No. 52. Telephon Nr. 958. 


allen besseren Geschaeften 


und in dem Depot des 


12556) 


0,75. 
zahlen. 


empfiehlt die Papier⸗Groß 
Druckerei 


und 


Leipziger⸗ 
Carlsſtraße 4/5. 


empfiehlt billigſt 


Paul 


, 


r 
N BE =; Dem einzigen von der Medizinischen 
de E „ Akademie in Paris genehmigten, a 
abe: a nn — rem — Zahnreimgungsicasser-erhältlich — Marke 


Die Verleger folgender Zeitungen und Zeitſchriften: 


„Fliegende, Blättor l 
„Kladderadatsch‘ 

„Gartenlaube“ 

„Ueber Land und Meer“ 

„Der Bazar“ 

„Illustrirte Welt“ 

„Zur guten Stunde“ 
„Universum“ 

„Moderne Kunst 

„Die Kunst unserer Zeit“ 

„Neue Illustrirte Zeitung“, Wien 
„Bayerland“, München 

„Neue Musik-Zeitung“ 
„Musikalische Jugendpost“, Stuttgart 
„Unsere Zeit“, Leipzig 


„Blätter für literarische Unterhaltung“, 
„Deutsche Romanbibliothek“, Stutgart 
„Die Nation“, Berlin ) 
„Allgemeine Zeitung des Judenthums”, Berlin 
„Deutsches Reichs-Blast“ 


Leipzig 


„Berliner Tageblatt“ 
„Berliner Morgen- Zeitung“ 
„Tuagliche Rundschau“, Berlin 
„Neue Zürcher Zeitung, Zürich 
„L'Indépendance beige”, Brüssel = 
7 A eulsche Mediein, Wochenschrift, Berlin-Leipzig 
6 3 ‚eiätliehes-Vereinsblatt“, Leipzig i l 
' hehener. Medieinische Wochenschrift“, München 
„Medicinische Neuigkeiten“, München 
„Allgemeine Homöopath. Zeitung‘, Leipzig 
„Medicina populara“, Braila 


„Zeitschrift des bayerisch. Kun 
„Bayersche Gewerbe- Zeitung“, 
„Gewerbehalle“, Stuttgart £ 
„Architektonische Rundschau, Stuttgart 
„Wochenschrift d 9, Oesterxeichischen Ingenienr-Vereins® | 
„Schweizerische Bauzeitung“, Zürich — 
„Deutsche Städte-Zeitung‘‘ Hin 
„Privatbeamten-Zeitung“, Magdeburg 

„Kaufmännische Reform“, Leipzig 

0 Nigderlönd, Handels- u. Schiflfahrtszeitung“, Rotterdam 


ewerbevereins, München 
ürnberg 


„Mittheilung. des Deutschen u, Oesterr. Alpenvereins“ 
„Oesterreichische Alpen. Zeitung“, Wien“ 

„Illustrirte Jagd-Zeitung“, Leipzi 

„Zeitschrift des landwirthschaftlichen Vereins“, München 
‘Mittheilungen über Landwirthschaft“ 18 


haben mit der Firma Rudolf Mosse Pacht⸗ 
verträge abgeſchloſſen, wonach Anzeigen für diefe 
Blätter ausſchließlich nur durch Vermittelung 
dieſes Hanfes aufgenommen werden. — In Breslau 
befindet fih das Bureau dieſer Annoncen⸗Expedition: 

Ohlauerſtraße Nr. SI, 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß i N 
am 15. d. Mts. eingetretenen, unerwarteten Ableben ee 
hochgeehrten Sections⸗Vorſtands⸗Mitgliedes und Vorſitzenden, 
Herrn Granitbruchbeſitzers Paul Bartsch zu Striegau, der 
bisherige Stellvertreter deſſelben, Š ` [894 


í 3 

Herr Director Promnitz aus Jauer, 
die Geimäftsteitung as Sections⸗Vorſtands⸗Vorſitzen⸗ 
der bis auf Weiteres übernommen hat. 5 
In wehinderungs fallen wid Herr Director P. Wagner 


aus Breslau die Güte haben, die Stellvertretung des Herrn 
rar „a ectiaus⸗Vorſtands⸗Vorſitzender zu übernehmen. 
Bei 8 lk ig: er. in Ausſicht genommenen Sections: Ber: 
ſammlung. oa Borir 158 kin wahl für das durch den Tod ausgeſchle⸗ 
dene un : abt ergänzen 4 one ger und von den ſomit wieder auf 
Be jener Vorfigenden borgen; werbende Mitgliedern die deſinitive 
8 23. Februar 189) 17. i 


r Borftand 
der Steinbruchs⸗Verufsgenoſſenſchaſt. 


Prommitz, 
i. V. . 


BE em E 


[verkehr in Hypotheken i 


empfehlen wir unsere Dienste. (2106) 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


Mreslau, Ohlauerste., , I. Kornecke. 
n Ea nn Ma n 


—— — es ee — — — — ——ü———᷑öä — — — — —ẽ . ͥ ò ͤ ..—— 


Preuss. Loose I. Cl. 


2), M. 22 kauft und erbittet Zusen- 
dung mit Postauftr. od. Nachnahme 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


ATENTE 


besorgen und verwerihen 


J. Brandt & d. V. J. Nawrocki 


druck von 2,50 M. an, 1000 gelbe 
Packetadreſſen mit Firmendruckfür 
213,50 M., bei mehr. ier Gosch 


5 M., 
andi, 
[6949] 
Albert Kohmke. Breslau, 


9 Polſter z Material 


London, 


Herrenſtr. 22, vis-à-vis d. Kirde. 


— nn 


1 gutes, gebr. Pianino, 


Pd | <jeitig, zu verk. Kloſteßſtr. 15, 1. Et. 


Preußiſche Looſe I. Claſſe, 


pro ½ mit 24 Mark, kauft 


2²²23 


Breslau, Schmiedebr. 48. B. Klement. 


Beträge find von Auswärtigen durch Poſtauftrag zu erheben. 


Breslauer Disconto-Bank. 


i Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt fih, die Herren Aetionäre zur 
einundzwanzigſten ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Freitag, den 10. April 1891, 
Nachmittag 4, Uhr 


im kleinen Saal der neuen Börfe hierſelbſt 


ergebenſt einzuladen. 


3 


zu deponiren oder durch glaubhafte Atteſte die erfolgte Depoſit 
feiner öffentlichen Behörde nachzuweiſen. 


Tagesordnung: 55 
Die im § 21 Nr. 1—5 des Statuts bezeichneten Gegenſtände. 


Statute 


Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes nach $ 31 der 


n. 
Die Herren Actlonäre werden in Gemäßheit der 85 24—26 der 
Statuten erſucht, ihre Actien im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, 
Junkernſtraße 2 hierſelbſt, ſpäteſtens fünf Tage vor der Verſammlung 


Breslau, den 21. Februar 1891. 


Der Auſſichtsrath. 


Jenisch’ Patent- 


mit stetiger Ein- und Austragung 


von der Maschinenfabrik 


Herm. Löhnert, Bromberg, 


gebaut, empfehle 


in den Grössen von 1000 1600 1800 2000 mm 
Durchmesser. 


Gewicht (ohne Kugeln) ca. 1500 5000 6500 8000 Kilo. 
Seit Juni 1887 wurden von der Fabrik 


gebaut und abgesetzt: 


151 Stück zum Mahlen von Portland-Cement. 
Puzzolan- und Roman- 
Cement. 

Chamotte, Ziegel- t 
brocken, Thon, Asphalt, 
Kalk und Gyps. 
Thomasschlacke, Phos- 
phaten und Knochen. 
Gold- und Silbererzen, 
Quarzen u. s. W. 
Schmirgel, Flintstein, 
Graphit, Glas, Schwefel, 
Farben, Marmor, Kohle, 
Bleioxyd, Leim u. s. w. 


471 Stück im Ganzen. 
Vorzüge. 


Abgeschlossenes Mahlsysiem ohne alle Neben- 
maschinen. 

Ununterbrochener Betrieb ohne Staub- Ent- 
wickelung. 

Hohe Leistung bei geringer Beiriebskraft. 

Einfache Bedienung. 

Geringe Abnutzung und teichte Auswechselung 
der arbeitenden Theile. 


Die umfangreiche Fabrik ist speciell und allein auf 
den Bau von Kugelmühlen eingerichtet; die Mühlen 
werden genau nach Schablone gebaut. 


Preise, specielle Zeichnung und Beschreibung, sowie 
Verzeichniss der Käufer stehen Reilectanten gratis zu 
Diensten. , [2232] 


H. Humbert, Breslau, 


Moritzstrasse 4. 
Vertreter für Schlesien, Böhmen und Galizien, 


. 


— 


Kugelfallmühlen 


ion 
[2559] 


bei 


Gideon von Wallenherg-Pachaly. S. Leonhard. 


-  Breis:- Bewerbung. 


Aus den Zinſen der von dem Geheimen Sanitätsrath Dr. Grätzer 
errichteten Stiftung fol als Grätzer⸗ Preis an den Verfaſſer der beſten 
Arbeit über nachſtehendes Thema: 5 

Aus den amtlichen Meldungen aller in Breslau in den letzten 
5 Jahren vorgekommenen Erkrankungen und Todesfällen an 
Diphtherie ift zu ermitteln, welchen Einfluß locale Momente, ins- 
beſondere das Wohnhaus und die Stadtgegend, auf die Verbreitung 
dieſer Krankheit ausgeübt haben. 

Hierbei iſt namentlich auch die Frage zu erörtern, in welchem 
Verhältniß Morbidität und Mortalität zur Kinderzahl der Familie 
und des Hauſes und ebenſo zu der Zahl der Erwachſenen in der 
Familie und dem Hauſe ſteht, 

ein Preis von 300 Mark gezahlt werden. ; 

Die Einlieferung der Arbeiten hat bis zum 1. December d. J. ohne 
Nennung des Namens des Verfaſſers an die Direction des Allerheiligen⸗ 
Hoſpitals zu erfolgen; das Manuſexipt ift mit einem Motto zu verſehen, 
welches ebenfalls auf ein verſchloſſenes Begleit⸗Couvert ſetzen ift, in 
welchem ſich die Angabe des Namens des Verfaſſers der Arbeit befindet. 

Als Preisrichter fungirt das Curatorium der Stiftung. Jede nähere 
Auskunft in dieſer Angelegenheit wird Herr Profeſſor Dr. Flügge, 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 16, auf Wunſch gern ertheilen. 

Breslau, den 17. Februar 1891. 32432 


Das Curatorium der Graͤtzer⸗Stiftung. 
Die Stelle eines Arztes für die Kranken: und Penſionskaſſe 
der Zinkhüttenwerke zu Lipine (Kreis Beuthen OS) fol vom 
1. Juli er. ab neu beſetzt werden. 


eingetragen worden. 


werden jährlich 1200 M. vergütet. 


bis zum 15. März er. einſenden. 


Der Vorſtand 
; K 


obenbezeichneten Zimmer zur 

von 1 M. (au 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
ppeln, im Februar 1 


Die 
nebſt a 


iat 7) alte 
u erfahren. 
Ez Breslau, den 23. 


Bekanntmachung. 
In dem Kaufmann 
aisler'ſchen Concursverfahren von 


Fi = i 1 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem !Königlichen e 
hierſelbſt anberaumt worden, zu 
welchem die Betheiligten hiermit ge⸗ 
laden werden. {2562 


Bekanntmachung. 
Unter Nr. 469 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt heute die Firma 
Arthur Danziger, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Arthur ig ia zu Oppeln und 
als Ort der Riederlaſſung 8050 
900 


ppeln, den 20. Februgr 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 377, woſelbſt die eum 
F. Weilshaeuser, 
nit dem Sitze zu Oppeln vermerkt 
ſteht, eingetragen: i 


bisherige Procuriſt Franz Meyberg 
zu Oppeln vom 1. Januar er. ab 
als Geſellſchafter eingetreten und es 
iſt die hierdurch entſtandene Handels⸗ 
geſellſchaft, welche die Firma 
F. Weilshaeuser 
führt, unter Nr. 79 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen. 
emnächſt ift in unfer Gejel- 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 79 die 
dende in Firma 
„ Weilshaeuser, 
5 bem 1105 zu Oppeln und als 
eren Inhaber 
1) die verwittwete Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Auna Weildhnenfer 
zu Oppeln, 

9) der obengenannte Franz Mey: 
berg zu Oppeln = 
engen en worden. [2566] 

ie Geſellſchaft hat am 1. Januar 
1891 begonnen und ift der Franz 
Meyberg allein zur Vertretung der 
Geſellſchaft befugt. 
Oppeln, den 19. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In unſerem 
iſt bei der unter 
irma Si 
Consum-Verein Schwientoch- 
lowitz Actien-Gesellschaft 
vermerkt worden, daß in Chropaczow 
eine Zweig⸗Niederlaſſung errichtet 
worden iſt. 
Königshütte, den 14. Februar 189]. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In das Handelsgeſchäft ift derf 


em Inhaber derſelben liegt gußer der Unterſuchung und Behandlung 
der Kaſſenmitglieder und deren Familien in Krankheitsfällen, die Leitun 
des von der Kaffe unterhaltenen Krankenhauſes ob. Das Jahresgehal 
beträgt neben freier Wohnung und Heizung 3600 M., für Fuhrkoſten 


Aerzte, welche auf diefe Stelle veflectiven, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung eines kurzen Lebenslaufs, der bezüglichen Atteſte, an den Vor⸗ 
ſtand der Krankenkaſſe z. H. des Herrn Inſpector Kawka zu Lipine 


2557 


der Kranlenkaſſe. 


AWR. 
Au Verdin gung 

der Lieferung von 8020 qm Granit⸗Pflaſterſteine für die Pflaſterung der 
Chauſſee⸗Verlegung, der Zuſuhrſtraße pp. auf dem Bahnhöfe 

Bedingnißhefte find verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
die Lieferung der Granit⸗Pflaſterſteine für Babnhof Coſel⸗Kd.“ 
4. man d. J., Vormittags 10 Uhr, 1 
bührenfrei einzufenden. Bedingungen ſowie Zeichnungen liegen in dem 
inſicht aus und können gegen Erſtattung 
ch in Briefmarken zu je 10 Pfg.) ebendaher beogen re 


oſel⸗Kd. 


is zum 
hr, an uns — Zimmer 9 — ge: 


891. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
efammte Maſchineneinrichtung einer Metallkuopffabrit 
em Zubehör ift jofort durch den Unterzeichneten zu verkaufen. 
Der Käufer könnte auch die derzeit benützten Fabrikräume miethsweiſe 
übernehmen. Alles Nähere iſt in meinem ; 


Börſe“ 
Februar 1891. 


er Nechtsanwalt. 
Dr. Epstein. 


urean 


12570] 


Bekanntmachung. 

In unfer Procuren⸗Regiſter ift 
unter Nr. 14 als Procuriſt der im 
Geſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 21 
eingetragenen Firma [2564] 
Consum-Verein Schwientoch- 

lowitz Actien-Gesellschaft 


w * 
Königshütte, den 14. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmen⸗Regiſter ift heute 
bei Nr. 34 (320) das Erlöſchen der 
d 2580] 


Firma 5 
Josef Böse 
zu Mittelwalde eingetragen worden. 
Mittelwalde, den 19. Februar 1891, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In unſerer Synagogengemeinde 
iſt die Stelle des Cultusbeamten 
zum 1. April a, 0, zu beſetzen. 
Bewerber, welche hierauf refleetiren, 
außer Schächter, Vorbeter Bal Kore 
u. Bal Tokea, auch den Religions⸗ 
unterricht ertheilen können, wollen 
ihre Zeugniſſe an den unterzeichneten 
Vorſtand einreichen. Gehalt 900 Mk. 
und die üblichen, nicht unbedeutenden 
Nebeneinnahmen. 1256 

Trebnitz i. Schl. 


Der Vorſtand. 


L. Neumann. 
Die Lieferung von 


Mille 
Hintermauerungsſteinen zumNeu⸗ 
bau des Geſchäftshauſes der Alters⸗ 
und Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt dierſelbſt folt in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. Die 
Bedingungen find im Baubureau 
Kronprinzenſtraſte 65 egen Zah⸗ 
lung von 1,00 Mark erhältlich. 

Die . re find bis Freitag, 
den 6. März d. J., unter der 
Adreſſe des Unterzeichneten im Baus 
bureau einzureichen. [2575 

Breslau, den 23. Februar 1891. 

Blümner, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


Drillich⸗Lieferung. 

Die Lieferung des zur Anſerti⸗ 
ung von 10000 Stück Magazin⸗ 
fien erforderlichen Haufdrillichs ſoll 
im Submiſſionswege an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden und 
ift hierzu ein Termin auf 2505) 

Dinstag, den 3. März, 

3 Vorm. 11 Uhr, 
im Amtslocale des unterzeichneten 
Proviant⸗Amts Werderſtraße 
Nr. Wa/24 — angeſetzt, woſelbſt 
auch die Lieferungs⸗ a 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können. 

Breslau, den 18. Februar 1891. 

Königliches Proviant. 


Hartgries 
der Weſermühle in Hameln. 


(Analyſiee vom Geh. Hofrath und Profeſſor Dr. R. Freſenius.) 
Beſſer als franzöfiihes Fabrikat. 
Unübertrefflich in Nährwerth u. Geſchmack, billiges u kräftiges 
Nahrungsmittel für Geſunde u. Kranke, unentbehrlich für ein- 
fache und feine Küche. 
Vorzüglich geeignet für 


Suppen, Nſöße, Puddings, Torten ic. 
nach den auf den Packeten angegebenen Küchenrecepten. 

Die Grieszuthaten zu einem Teller ſchönſter Suppe 
koſten uur 1 Pfennig. 

In Original⸗Packeten von ½ und / Kilo in allen beſſeren 
Colonialwaaren⸗ Handlungen zu haben. 


In Breslau bei den Herren: 
Gustav Biller, Meſſergaſſe 20. Carl Schampel, Schuhbrücke 76. 
2 W. Schicht, Junkernſtr. 


z Hleiligegeiſtſtr. 15. 
Carlos. Bourgarde, Schuhbrückes. Schindler 5 Gude, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9. 


Theodor Buchali, Zwingerplatz 2. 
Franz Czaya, Kaiſer Wilhelmſtr.3. Erich & Carl Schneider, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 15. 


Herm. Enke’s Nachf., Tauentzien⸗ 
Fr. Wilh. Seite, Matthiasſtr. — 


ſtraße 78. 
Erber & Kalinke, Ohlauerſtr. 34. 
J. Filke, Moltkeſtr. 15. 
Hermann Finster, Tauentzienſtr.57 
Robert Geissler, Gartenſtr. 5. 

z z Feldſtr. 7. 
Traugott Geppert, Kaiſer Wil⸗ 

helmſtraße 13. Otto Stiebler, Altbüßerohle 2. 
Oscar Giesser, Junkernſtr. 33. z s „ Grädfhnerftr. 1. 
Paul Heckel, N. Schweidnitzerſtr. 6 s 3 Neue Schweidnitzer⸗ 
C. just, Am Wäldchen 18. ſtraße 6. 
Osc. los. Kaiser, Altbüßerſtr. 29. 2 z Neumarkt 18. 
Th. Korus, Berlinerſtr. 1. A. & E. Strauss, Kloſterſtr. 14. 
3. Kutzner, Neue 9 30. | Reiah. Thielo, Neumarkt 13. 
C. G. Müller, Poſtſtr. J. Hermann Tschech, Weidenſtr. 25. 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 46. | Hermann Zahn, Zwingerplatz 8. 
Fritz Rappich, Stockgaſſe 13. Ed. Zleboltz, Sadowaſtr. 2. 
#7 J. Rieger, Fehr. Wilbelmſtr. 42. Alb. Ziesché, Schmiedebrücke 29b. 


| Dupotbefen 
ter hiefige Grundſtücke 
a mit Verluſt 

„ ſofort zu cediren. Offerten an 


Königsplatz 7. 
z Tauentzienſtr.63. 
Carl Sowa, Tauentzienplatz 9. 
Rob. Spiegel, Tauentzienſtr. 72. 
R. Spiller, Trebnitzerſtr. 10. 


0. L. Sonnenberg, 


Ein gut eingeführtes 
Fabrikgeſchäft (Confection), 
feſte Kundſchaft, ift anderer 
Unternehmungen wegen zu 
verkaufen. 3081 


Offerten sub R. G. 45 an die 
Exped. d. Bresl. Zeitung. 


gaſenſtein & Vogler, A.-G., 
reslau sb H. 21052. 1889 


— 1 — REED S, SEBBEREL- EUR 
$ Rüſtiger Apothekenverwalter, 
unverheirath., Fünfziger, ſucht bis 

š Ende März d. J. [3035] 


80—100 000 Mark, 


um fiH ſelbſtſtändig zu machen. 
Eruſtgemeinte gefl. Offert. a. d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. sub A. R. 72 erb. 
3530-60000 Mark 
werden auf ein hochf. Fabrikgrund⸗ 
„für im Werthe von 180000 M. zu 
billigerem Zinsfuße zur 1. Hypothek 
geſucht. Gefl. Offerten bel. man 
Unter P. P. 151 an die Exped. der 
f Bresl. Ztg. baldgefl. einzufenden. 


t Bur Gründung einer Aetienge: 
v felli. f. Cementfabrikat. werd. 


Capitaliſten 


geſucht. Die Fabrik foll in Ruland, 
„ wo große Kalkfelder gefund. worden, 
erbant werden, und ift ein Capital 
von 806 000 Mark erforderlich. 
Offerten erbeten unter 8. 489 an 
Rudolf Mojje, Breslau. [893] 


Ein flottes Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft in Breslan oder in 
einer lebhaften Provinzial⸗ 
ſtadt wird zu kaufen geſücht. 

Offerten unter F. 150 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Material⸗Waareu⸗Geſchäft 


nebſt großem Grundſtück in einer 


lebhaften Stadt Meckl. iğ unter 
günſtigen Bedingungen ſofort ilig 
zu verkaufen. Anz ca. 12 000 Mt. 
Um). ca. 60 - 70 000 Mk. Gefi. Off. 
sub J. D. 7098 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. 1885 


Frische 


Rennthierrücken 


und Keulen, auch stückweise, 
frische Birk-, Hasel- u. Perſhühner, 


Schneehühner, 
Stück 1 M. 40 Pt., 
Grossvögel, Fasanen, 


fette Puten, 
Kapaunen, 
Poularden, 


Stück von 2 bis 7 Mark, 
Florentiner Tauben, 
hochroihe Blut- 


Apfelsinen, 


Dutzend von 50 Pfennige an, 


Pid. 30 Pf., ’ 
frischen Waldmeister, 
Salat, Rosen- u. Blumenkohl, 
frischen Tafel-Zand, 

Pd. 50 Pk. N 
Hecht u. Maränen, 
Prd. 60 Pf., [3108] 
Schelifische, Backzand, 
sämmtliche Braunschweiger 
Gemüse, Conserven und 


Fer TE: 


© Bur Gründum 
erentablen Geſchä 
ſtillen oder thätigen 


| Speius 

mit 15—20000 Mark Einlagecapital. 

25 -i Gef Offerten sub Chiffre C. 8. 
32 erbitte an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


—ͤ—ũ—ũũ— — 


Socius. 


; Zu einen nachweislich guten Unter⸗ 
4 nehmen wird ein ſtiller oder thätiger 
5 i Theilhaber mit 25 —30 000 Mark 
ne © Capital geſucht. Gefl. Off. unter 
f 6 L. C. 84 a. d. Exp. d. Bresl. Beita. 


eines nachweislich 
fs ſuche ich einen 
13105 


` 


Ein junger Mann 
mit etwas Vermögen kaun ſich 
au einem lohnenden Geſchäft 


5 l betheiligen. 


l Deidesheimer 
{ Weil. 2 er = —— durch a erg 
& Rudolf Mo ſe, re an, er: au billigsten Preisen, 
č 869 
= wm B% | Tiroler Aepfel, 
gum Ankauf eines größeren Guts Pfund 25 Pf., 
wird von einem bewährten Land⸗ bei 5 Pfund billigst, 
wierth ein ſtiller Theilhaber mit empfiehlt und versendet 
x einer Einiage von 100—150 000 Mk. i 
each. Betrag wird fidergeteti| Traugott Geppert 
Š und außer ev. Dividende mit 5 pCt. 


Kaiser Wilhelmstrasse 13. 


Damengarderoben, Betten und 
Wäſche u. f. w. kauft u. zahlt die höchſten 
Preiſe Fr. Kentopf, Neue Welt⸗ 
gaſſe 24. Beitell. per Poſtkarte erb. 


i verzinft. Anträge u. J. C. 7097 
5 an Rudolf Mofje, Berlin SW., 
* erbeten [886] 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige Spiritu: . 
oſeufabrik ſucht für einen epoche⸗ ilepsie-Fallsucht 

machenden Specialartikel gegen ge : 
hohe Proviſion f. Breslau einen eilt unter Garantie nach einem 
wätigen Vertreter. Solche geerbtenFamilienrecepte ohne 
welche bereits eine gut einge- Berufsstörung. Prospecte grat. 
i und franco W. H. Längen, 


führte Br 0 iit- 8 è 18 
endes bee werden | Drogist, Odenkirchen, Rhein). [3132] 


bevorzugt. Werthe Ad it ra RR 
Angabe von BrimaMervensen| Stellen-Anerdieien 
Wu und Geſuche. 


erbeten unter G. II. 
* voſtlagernd — E S. 
. Dampſwäſcher ei Ea z Inſertionspreis die Zeile 15 Bf. 
5 in Berlin, — 

1:5; im vollen Betrieb, mit neueſten Me: Emyf jüdiſche Köchinn. u. Schleuß mit 

ſchinen u. guter Kundſchaft, foti aut. Atteſten. Gottheiner, Wallſtr. 20. 
kauft werben. Off. sub J. 8 7102 . 
bei. Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


2 Mädch. w. Hüte z. Drathen i 
ans est 


Ge; u. Ungepr Erzieh., Kinder 2 Mauufacturift,, im Decorix. Rim, 


gärtn., Kinderpfleg., Bonnen, 
Stadt: und Landwirthinnen ſucht 
Frau Joh, Simmel, Berlin W., 
Linkſtr. 16. Hon. 21/0, des erſten 
Jahrgehalts. [060] 


Eine gewandte ſelbfiſtändige 
Verkäuferin 


der Putzbranche, die auch 
Putzarbeit verſtebt, ſucht 3. 
1. März event. 1. April, Offert. 
Im. Ang. des Gehalts, Zeugn. 
u. Photogr. 882 

V. Kronkein. 
Slogan. 


Ein jüd., durchaus tücht., fleiß. 
Frl., erf. in all. häusl. Arb., auch 
in d. Schneiderei perfect, w. v. Oſtern 
od. fpät. Stell. als Stütze d. Hausfr. 
in einem f. Haufe od. z. Leit. ein. Haush. 
Gefl. Off. erb. u. K. S. Beuthen OS. 


Hu nach Auswärts ein junges 
Mädchen mit ſchlanker, flotter 
Handſchrift, welches möglichſt ſchon 
mit Correſpondenz und Buchführung 
beſchäftigt war. Selbſtgeſchriebene 
Offert. mit Gehaltsanſpruch bei freier 
Station erbitte unter H. E. 145 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2518] 
| tücht. jüd. Köchin, ſowie gute 

chriſtl. Köchin, 12—15 Thlr. L., 
firme Stubenmädch., 12—14 Thlr., 
ält. Kinderſchleuß. u. Mädch. f. 
Alles mit ſehr guten Atteſten empfiehlt 
Frau Brier, Ring 2. [3115] 

2 perf. Köch. ſuchen Stell. unt. 
Z. 85 Exped. der Bresl. Ztg. [3129] 


Offene Stellen Yun 


i. allen Orten 
ordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Steſten - Courſer, Nerlin · Weſtend 


Aufruf! r 20,000 


Offene Stellen 


pyr Brauche nach Berlin und allen Orten 

A Liste d offe⸗ 
nen Stellen. Geueral⸗Stelle iger 
Berlin 12, Größe Werforgunge- Sufus. Wat 


9 

Ein Buchhalter, 
perfect in Correſpondenz u. Buch⸗ 
führung, wird per bald oder ſpäter 
zu eugagiren geſucht. Bevor: 
zugt ſolche aus der Holzbranche. 

Offerten mit Gehalksanſprüchen 
an Max Kassel. Oppelu. 

Marken verbeten. 891 


Für eine Wein⸗Großhand⸗ 
lung wird per 1. April c. ein 
vollſtänd. frimer i 

Correſpondent 
geſucht. 883 
Offerten mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche bei freier Sta⸗ 
tion und Wohnung unter 
E. 457 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. 


Reiſender 


für Colonialwaaren, welcher beſte 
Erfolge über ſeine Reiſethätigkeit ſo⸗ 
wie la⸗ Empfehlungen aufzuweiſen 
hat und mit Comptoirarbeiten ver- 
traut iſt, wird für ein Engrosge⸗ 
ſchäft in Oberſchleſien per ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Photographie unter An- 
gabe der Gehaltsanſprüche durch die 
Expedition der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre I. B. 193 erbeten. [1714] 


Ein Commis 


geſucht fürs Galanterie⸗, Ceder- 
waaren u. Lampengeſchäft. An- 


gebote mit Bild, Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften u. Gehaltsanſprüchen 
unter S. D. BI an die Exped. 
der Bresl. Zig. erbeten. 


Suche für mein Deſtillations⸗ 
geſchäft einen chriſtllchen 2540 


Commis 


per 1. April er. Offerten sub L. P. 
140 Exped. d. Bresl. Zig. erbeten. 
Per ſofort oder per 1. April ſuche 


für mein Maunfacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft einen 2597 


Commis oder Bolontair, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen an 
M. Schäffer, Oppeln. 


Für mein 


Ranufactur⸗, Mode: 
waaren- und 
onfections⸗Geſchäft 


ſuche ich per 1. April einen 


tüchtigen Verkäufer 


u. Decorateur. 


Polniſche Sprache Bedin⸗ 
gung. — Den Offerten bitte 
Zeugniß⸗ Abjchriften, Photo⸗ 
bade und Gebaltsanſprüche & 
bei freier Station beizufügen. 
— Marken verbeten. [890] 


A. Bielschowsky, 
Pleß. 


Stell. S. Perslcauner, Beuthen OS., 


] Ein funger Matit aus guter Fa⸗ 
5 Speceriſten für größere Geſchäfte, milie, Oberſecundaner, ſucht eine 
3 Exbpedienten f. ſpec. Drog.⸗Geſch., 
2 Exped. f. Colonial: u. Schnittw., 
3 Verkäuferinnen f. Putz u. Weiß., 
2 do. f. Mehl⸗ u. Prod.⸗Geſch., 
erhalten per 1. März er. dauernde 


Geſchäft. 
beten an Herrn Max Montag, 
Tauentzienſtraße 82. 3117 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung wird zum 
möglichſt ſofortigen Antritt gefucht 
von Eduard Kreutzberger, 
BI] Ming 35. _ 
Für meinen Sohn, der als 
Tertianer das Gymnaſium beſucht 
und zu Oſtern abgeht, ſuche ich eine 


Lehrlingsſtelle. 


Joseph Wittner, 


kaufm. Bur. f. Stellenvermittel. 

Für mein Mauufactur⸗, Kurg- 
waaren, Herren- n. Damen⸗Con⸗ 
feetions⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen 12567 


Verkäufer 


per 1. April er. und bitte gefl. 
Offerten Zeugniſſe, Photographie 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Alexander Behn, 
Beruſtadt i. Schl. 


— Pisida iaia EEE an Nicolai, 
Suche ver 1. April einen tüchtigen Für mein Getreidegeichäft 


ſuche 
ver 1. April a. c. einen [2291] 


Lehrling 


mit guten Schulfenntnifien. 
G. Schneider, 
Schweidnitz. 


Apothekereleve. 

Für eine Apotheke Mittel⸗ 
ſchleſiens wird zu fofort oder Iſten 
April ein Eleve geſucht, der ſchon 
einige Zeit gelernt hat. Offerten 
unter L. H. 143 nimmt die Exp. der 
Bresl. Ztg. entgegen. [3516] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Iniernonspreis die Zeile 15 Bi. 


öbl. Bim., m. Beni. nabe Para: 
udiesſtrgeſ. Pr. sub k. B. Poft. 8. 
Roßmarkt 5a 
iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal vom 
1. Juli zu verm. Klinke. 


Verkäufer u. Decorateur. 


J. Bick, Sagan. 
Manufactur⸗ u. Damen- Confection. 


Für mein Garderoben⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April c. einen 


tüchtigen Verkäufer. 
Ofert. mit Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station erbittet 881] 


h. Becker, 
Görlitz. 
Tüchtiger Deſtillateur, 
praktiſcher Arbeiter, für die Reiſe 
und fürs Comptoir verwendbar, 
wird zum 1. April cr. oder früher 
für eine Liqueurfabriku. Cigarren⸗ 
handlung unter günſtigen Ber 
dingungen verlangt. [866] 
Offerten mit Zeugnißabſchriften, 
Gehaltsangaben und wenn möglich 
Böotograpkie erbeten unter L. 441 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


4 
Praktiſcher 
9 
Deſtillateur, 
mit allen vorkommenden Arbeiten 
vertraut, der am 1. April ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet, ſucht per 1. März event. 
früher paſſendes Engagement in 


einem größeren Geſchäft. Offerten 
u. G. V. 60 Exped. der Bresl. Ztg. 


vermiethen. Näheres daſelbſt beim 


Für meine Lederhandlung ſuche 
pr. 1. April [3517] 


einen jungen Mann, 


der mit dem Ausſchnitt vollſtändig 


iind die von Hertu Otto Hager i 


eee t aa sau Reifen mit]! per 1. Juli a. c. 
Erfolg unternehmen kann. zu verm iethen, 
een An e ber- Goois Zu erfragen bei Pariser & Strassuer, Nas srt. 


144 
an die Exp. der Brest, Ztg. i 
Marken verbeten. > i 
Für mein Hadern: u. Producten: 
geſchäft ſuche per 1. April einen 

* 


jungen Mann. 


A. Nathan, Oels i. Schl. 


Für m. Kurg- u. Galaut.⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit der Branche durchaus ver⸗ 
trauten tüchtigen 1892 


jungen Mann. 


S. Rachwalsky, Glatz. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April einen 


jungen Mann, 


der der poln. Sprache mächtig iſt. 
Emil Sachs, 


Eleganter L 


Zanliegenden großen hohen Zimme 


Beobachtungszeit 


1 
į 
i 


für 850 Ma 


cleg. Hochparterre, 1 Zimmer, Cabinet, Bad zc., für 900 


Herrenſtraße 24 
großen Parterre⸗Localitäten 


io auch Comptoir, Remijen und Kellerräume 


é in Oppeln, Kratauerſtraße 17, 
Hauptverkehrsſeite, 


iofort oder ſpäter für 1200 Mark jährlich zu vermiethen⸗ 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24. Februar. 
Von der deutschen Scewarte zu 


Oderſtr. 4, II., 


— 
Lehrlingsſtelle in einem Engros⸗ vornh., 4 Bim, Cab., Küche, BA. 
Gef. Offerten werden er: und Beigelaß. Mietbe 800 Mk. per 


Matthiaspl. 7, I. Et, 


9 Zimmer, Gartenbalcon, Badeziui⸗ 
mer, Nebengelaß, per April, 

II. Etage, 7 Zimmer, Bade⸗ 
immer, Nebengelaß und 9 per 


1. April er. zu vermiethen. 


Juli, 


Parterre⸗Wohnung eventl. mit 
hellem Comptoir p. 1. April preisw. 


zu vermiethen. En 
[2586] - Louis Schäfer, 
Roßmarkt 13. 


Schweidnitzer Stadtgr. 28, 


Parterre⸗Wohnung und halbe 
3. Etage per 1. April 1225 


zu vermiethen. * 
: Louis Schäfer, 
Noß markt 13. 


Große Feldſtr. 5, 


1. Stock, 5 Zimmer, Küche, Entree 
zum 1. April. [3104] 


Muſeumsplatz 9, III. 


ſehr ſchöne große Wohn. zu verm. 


Geſchäftslocal, 


t, Sae er he 
ev. früher geſucht. mi 
sub E. 6,83 a. d. Exp. d. Bresl. tg. 


Neue Taſchenſtraße 13 u. 13 a 


bochelegante Wohnungen, 5 u. 6 Zimmer mit Bad ꝛc., bald oder e 


Portier. 


Palmſtraße 4 (dicht an der Babnbofite), 


ark zu verm. 
— — —— 


nnebabenden 


[esa 


aden mit 


großem Schaufeniter, 


rn, zu jedem Geſchäft paſſend, if 
1884 


P. Buffa. 


Hamburg, 


8 Uhr Morgens, 


Prek O. Schl. 88250K g a| 
— . ee Ba E sales 
Für mein Deſtillationsgeſchäft Ort, et 32 2.3 8 Wind Wetter Bomerkungen, 
ſuche ich für Neife und Lager einen 233588 
tüchtigen 42 99 3 38 25 
îi 1 769.. 13 [SSW & wolkig. 
jungen Mann |] 78 e bedeckt 
per 1. April ex. zu engagiren. Yhrieti . — — — = 
L. Friedländer, ae. 7785 — |w 1 Nebel. 
Carlsruhe OS. Stockholm 768 | n Er „wolkig. 
— b 0 55 WS wolkig. 
Für meine Droguen⸗ Handlung Haparanda 75 3 lwg 8 
ſuche zum 1. April einen jüngeren A A ei | —3 11 - ie 
Moskau X } 
Gehilfen A Cork, Queenst.| 772 9 1505 wolkig- | 
mit den beiten Empfehlungen, Cherbourg. 774 5 01 wolkentos. 
Louis Danziger, Zabrze. Heider 776 | —1 [050 1 — Hih Nobel. 
Txs nr a LEAGA i 775 —3 still 2 
Ein Braumeiſter ns 77 | Z osoa [Kod been 
mit beiten Zeugn., ledig, prakt. u.] Swinemünde 776 | —4 p ai Wolkig. 
theor. gebildet, der alle geforderten] Neufahrwasser | 774 | 4 NNW 2 bedeckt 
ober⸗ u. untergähr. Biere, auch Berl.] Memel. 22143 * — 
Weigh. zu brauen verſteht, ſucht, Pero 7751 — NNO 1 jwollcatos, 
gegenw. noch in Stellung. Umstände Münster 776 | —2 NNO 1 wolkenlos. 
halber womögl. bald anderw. Stel: | Karlsruhe... 777 —4 01 wolkentos, 
lung in Oberſchleſien. Off. unt. f Wiesbaden.. 777] —2 80 1 h bedeckt. 
W. k. 73 a. d. Exp. d. Bresl. Zig. München s = 2575 1 wolkenlos. 
in tüchtt raveurgehilfe [Chemnita 2 80 1 wolkenlos. | Reif. 
i ER a 5 4. Berlin. 777 [ —3 | still Nebel. |Rauhfeost, 
Otto Wiesinger, Ning [Wien. 5 5 . S 
. . E ia 776 sw 1, 
Ein junger [2568] ee . . 
Conditorgehilfe 17 d' Aix | 773 2103 "= 
* „oa — — | — — 
- f Triest. .i.. —— >=, — 
Backen im Maſchinen⸗ 3 h y i3 
melier bok findet vom 15. k. Mts. Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 


ende Stellung bei 0 
ab dauern € 10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


arl Liebig, 
Nybuik. 
r —. . — 
in unverh. Diener, früherer 
I Offizierburſche, mit guten Beug- 
niſſen verſehen, ſucht pr. 1. April er. 
anderw. Stellung. Off. erb. unt. 
K. K. poſtlag. Pförten, N.⸗Lauſitz. 


Die Wetterlage hat sich wenig v 
unter dem Eintlusse eines barometri 


Ein Lehrling 


mit der nöthigen Schulbildung 
kann ſich zum a ah Antritt (ev. 
1. April c.) melden 


ei * 
M. Fischhoff, 
Sammet- u. Seiden ⸗Specialität. 


sind frostfrei. f 
grosse Beständigkeit, 30 
noch nicht zu erwarten ist. 


Verantwortlich: Für den politische 


Uebersicht der Witterung. 


Deutschland liegt, charakterisirt durch stilles, 
nebliges, sonst trockenes Frostwetter. ] 
nordöstlichen Gebietstheilen, hat weitere Abkühlung stattgefunden, im 
Baiern herrscht ziemlich strenge Kälte, nur EA > 
Das barometrische Maximum über Centra-Europa zeigt 
so dass eine Aenderung des Wetters demnächst 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


erändert. Europa steht noch immer 
schen Maximums, dessen Kern über 
theils heiteres, theils 
In Deutschland, ausser in dem 


Memel und Königsberg 


n u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 


für das Feuilleton: 3. Seckles; 
für den inseratentneil: Oscar Meltzer; beide in Bresian, 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friearica) w Breslau. 


